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Mit allen Mitteln 


Abwehr der Lügenpropaganda 


Aufklärung der Weltöffentlichkeit und deutsche Volksbewegung 


Neue Telegramme nach Amerika 


[Telegraphiſche Meldung! 
Berlin, 27. März. Der Präſident des Deut⸗ kaniſche Handelskammer in New York 
ſchen Induſtrie⸗ und Handelstages, Dr. Grund lein Telegramm gerichtet, in dem es heißt: 
hat am 23. März an die Deutſch⸗Ameri⸗ 
„Auf Grund ununterbrochener Berichte von 112 deutſchen Handels⸗ 
kammern in allen Teilen des Landes können wir verſichern, daß 


alle Alarmnachrichten über öffentliche Unruhen und Gemalt- 


tätigkeiten außerordentlich übertrieben find. Jüdiſche 
Geſchäftswelt geht unbel äſtigt ihren Seſchäften 


nach. Ausnahmeakte von Gewalt find reng mißbilligt und ener⸗ 
giſch von der Regierung unterdrückt worden. Das Geſchäfts leben 


ſetzt ſeinen normalen Gang fort.“ ; 
vende Perſönlichkeiten des amerikaniſchen Sir- 
chenbundes gewandt und die dringende Warnung 
ausgeſprochen, übertriebenen und vergifteten Pe- 
richten über angebliche Terrorakte in Denti- 
land keinen Glauben zu ſchenken. 

Der „Deutſche Vortrupp“, ein Ver⸗ 
band, der ſich aus nationaldeutſch geſinnten jun⸗ 
gen Hündiſch gerichteten Juden zuſammenſetzt, 
übergibt der Oeffentlichkeit eine Erklärung, in 
der es heißt: 

„Dftinden und angeblich deutſche Juden aus 
den linksgerichteten Parteien, die aus Deutſch⸗ 
land geflüchtet ſind, wagen es, eine grenzen⸗ 
loſe Hetze gegen Deutſchland zu betreiben. 
Wir bündiſch gerichteten nationaliſtiſchen 
deutſchen Juden verwahren uns 
ebenſo wie der Verband Nationaldeutſcher Juden 
gegen die Angriffe ſolcher Perſonen, die niemals 
irgendeine innere Beziehung zu Dentſchland ge⸗ 
habt haben. Unſer Verhältnis zu unſeren dent- 
ſchen Volksgenoſſen und zu unſerer Regierung geht 
lediglich uns deutſche Inden an, ſonſt niemanden 
in der Welt.“ 


In einem Telegramm des Präſidenten der 
Deutſchen Landesgruppe der Inter nationa⸗ 
fen Handelskammer, Frowein, an die 
Amerikaniſche Landesgruppe der Internationalen 
Handelskammer heißt es: 

„Keinerlei organiſierte Gewalt⸗ 
taten haben ſtattgefunden. Große Mehr⸗ 
zahl jüdiſcher Geſchäftsleute geht unge⸗ 
Hört ihren Geſchäften nach. Regie⸗ 
rung nach ihrer Erklärungen und unſerer 
begründeten Ueberzeugung gewillt und ſtark 
geniy keine Gewalttätigkeiten zu⸗ 
zulaſſen. Bitten daher dringend, nicht einem 
der internationlen Zuſammenarbeit ſchäd⸗ 
lichen Mißtrauen gegen deutſches Volk Raum 
zn geben.“ 

Die in Amerika gegen die angeblichen Ju⸗ 
denperfolgungen geplanten Proteſtaktio⸗ 
nen, an denen auch kirchliche Kreiſe beteiligt 
ſein ſollen, eben den Präſidenten des Deutſchen 
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes, D. Kapler, 
veranlaßt, 


mit führenden Perſönlichkeiten der ame⸗ 
rikaniſchen Kirchen in Verbindung zu 
treten und ſie im Namen der deutſchen 
Kirchen vor übereilten Schritten zu 
warnen. 


D. Sander hat an Cad man, einen der here 
vorragendſten Führer des kirchlichen Lebens in 


Berlin, 27. März. Der Verband Ausländiſcher 
Preſſevertreter in Berlin, in dem u. a. ein großer 


Die Auslandspreſſe rückt ab 


[Telegraphiſche Meldung) 


Keine Auslandsreise der Flotte 


[Telegraphiſche Meldung) 

Kiel, 27. März. Die für Anfang April angeſetzte Ausbildungsreiſe der 
deutſchen Flottenſtreitkräfte, die über Spanien und Portu⸗ 
gal nach den Kanariſchen und Kap Verdiſchen Inſeln führen und 
an der die fämtlichen großen Einheiten der Reichsmarine teil⸗ 
nehmen ſollten, iſt wegen notwendig gewordener Aenderungen des 
Ausbildungsprogramms der Flotte abgeſagt worden. 


Anterredung 
mit Freiherrn von Neurath 


(Telegraphiſche Meldung! 


Berlin, 27. März. Der Reichsminiſter des] Wie die belgiſchen Greuelmärchen von abgehackten 
Auswärtigen, Freiherr von Neurath, hat] Kinderarmen ſprachen, jo wird heute von angeb⸗ 
dem Berliner Chefkorreſpondenten der Aſſociated lich ausgeſtochenen Augen und abgeſchnittenen 
Preß, Louis P. Lochner, eine Unterredung ae-| Ohren geſprochen. Man ſollte eigentlich glauben, 
währt. Auf die Frage: „Wie ſtellt ſich die] daß das ausländiſche Publikum, dem inzwiſchen 
Reichsregierung zu den durch die Auslandspreſſe] die Unwahrhaftigkeit der Greuelgeſchich⸗ 
verbreiteten Meldungen über die angeblich in [ten des Weltkrieges aufgegangen iſt, ſich durch 
Deutſchland täglich vorkommenden Terror ⸗dieſe erneute Aufkiſchung ähnlicher Märchen nicht 
akte gegen Andersdenkende und insbeſondere wieder jo leicht täuſchen laſſen wird. Wie ab⸗ 
gegen Juden?“ gab Reichsminiſter von Neu⸗[furd dieje Propaganda ilt, haben Sie ja erit 
rath folgende Antwort: borgeſtern perſönlich erlebt. Sie konnten no 

„Um jeder einzelnen dieſer böswilligen und am Morgen von unglaublichſten Mißhandlungen 
tenbenziöſen Falſchmeldungen auf den Grund zu leſen, die angeblich den Herren Breitſcheid 
gehen und ſie zu dementieren, reicht ſelbſt der und Wels zuteil geworden waren und hatten 
beſtorganiſierte Verwaltungsappa⸗ am Nachmittag Gelegenheit, die beiden Herren 
rat nicht aus. Ich kann mir dieſe zur Zeit als Teilnehmer der Reichs tagsſitzung 
gegen die deutſche Regierung entfachte Propaganda | du ſehen. Mir ſcheint, daß fih allein mit diefent 
nicht anders erklären denn als eine Hinweis ein Eingehen auf weitere Einzelheiten 


Sr a erübrigt. 

bewußte und plötzliche Wiedergeburt Wenn zu Beginn der Nationalen Revolution 
der während des Weltkrieges betrie⸗ gewiſſe Uebergriffe einzelner vorgekom⸗ 
y men fein mögen, jo ilt dieſes ſicher bedauer⸗ 
benen Hetzkampagne. lich. Aber gleichzeitig iſt zu ſagen, daß noch nie 
in der Geſchichte eine revolutionäre Umwälzung, 
wie die jetzt in Deutſchland vollzogene, ſtattgefun⸗ 
den hat, ohne daß gewiſſe Härten damit ber- 
bunden waren Meines Erachtens zeugt es von 
der ungeheuren, dem deutſchen Volk innewohnen⸗ 

den Dilziplin, daß 


derartige Eigenmächtigkeiten nur in 
äußerſt wenigen Fällen und auch 
dann nur in verhältnismäßig milder 


tung über die Vorgänge in Deutſchland 
Sorge zu tragen, gegen diffamie⸗ 


Amerika, ein Telegra mm gerichtet, in dem 
er die dringende Bitte ausſpricht, 


ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, 

daß nicht auf Grund falſcher Berichte 

Kundgebungen gegen Deutſchland er⸗ 
folgen. ) 


Die in der Preſſe behauptete Beteiligung amerita- 
niſcher kirchlicher Kreiſe an den Proteſten 
gegen deutſche Judenverfolgungen müſſe auch für 
die Zuſammenarbeit der Kirchen untereinander 
ſchweren Schaden bringen. D. Kapler weiſt dar⸗ 
auf hin, daß die Reichsregierung Ordnung u 
Sicherheit gewährleiſtet. Für den unparteieiſchen 
Beobachter ſei es jederzeit möglich und er⸗ 
wünſcht, ſich durch perſönlichen Augen⸗ 
ſchein über die wahre Lage in Deutſchland zu 
unterrichten. 

In Uebereinſtimmung mit dieſem Schritt der 
deutſchen Kirchen hat ſich Oberdomprediger D. 
Burghart in ſeiner Eigenſchaft als Präſident 
des Deutſchen Weltbundes für Freund⸗ 
ſchaftsarbeit der Kirchen an die ameri⸗ 
kaniſche Gruppe des Weltbundes ſowie an füh⸗ 


Teil der Korreſpondenten auslandsdeut⸗ 
ſcher Zeitungen vertreten iſt, hat dem Preſſe⸗ 
chef der Reichsregierung eine Erklärung übermit⸗ 
telt, in der der Verband aus dey genauen Kenntnis 
der Verhältniſſe in Deutſchland heraus ſich bereit 
erklärt, alles zu tun, um der in einem Teile der 
ausländiſchen Preſſe zutagegetretenen Lügenhetze 
entgegenzuarbeiten. 

In der Erklärung heißt es weiter: 

„Soweit die Mitglieder unſeres Verbandes 
auslandsdeutſche Zeitungen vertreten, dür⸗ 


ud fen wir mit Beſtimmtheit jagen, daß dieje ſich im 


Sinne des Aufrufes der Auslandsdeutſchen be⸗ 
tätigen und den darin aufgeſtellten Forderungen 
zum Durchbruch verhelfen. 

Darüber hinaus können wir aber noch die Ber- 
ſicherung geben, daß auch die übrige Mitgliedſchaft 
es als ihre 


journaliſtiſche Ehrenpflicht 
anſieht, für eine wahrheitsgemäße 
und objektive Berichterſtat⸗ 


rende Greuelnachrichten auf 
zutreten 


und unter Vermeidung einer politiſchen Stellung⸗ 
nahme zu dem nationalen Umſchwung in Deutſch⸗ 
land zu beſtätigen, daß dieſe mächtige Umwälzung 
im allgemeinen diſzipliniert bor fid ge- 
gangen iſt und daß die deutſche Bevölkerung 
einen ruhigen und friedlichen Eina 
druck macht.“ 

Das Echo, das die Erklärungen des Reichs⸗ 
miniſters Goering vor der Auslandspreſſe in der 
geſamten Weltpreſſe gefunden haben, iſt ein Be⸗ 
weis dafür, daß es kein beſſeres Mittel zur Er⸗ 
reichung einer von allen Seiten e zu 
erſtrebenden wahrheitsgemäßen Berichterſtattung 
gibt als eine vertrauensvolle und möglichſt enge 
Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsregierung 
und den in Deutſchland beglaubigten ausländiſchen 
Preſſevertretern. Wir bitten Sie, ver⸗ 
ſichert zu ſein, daß wir alles tun werden, um nach 
beſten Kräften dieſes Zuſammenwirken zu fördern 
zum Wohle Deutſchlands und der ganzen Welt. 


Form 


vorgekommen ſind. Sie werden ſelbſt bemerkt 
haben, daß die energiſchen Aufrufe des Herrn 
Reichskanzlers und Miniſters Goering, welche 
vor einigen Tagen derartige eigenmächtige Hand⸗ 
lungen einzelner unter ſtrengſte Strafe ſtellten, 
einen durchſchlagenden Erfolg hatten und Fälle 
eigenmächtigen Vorgehens nicht mehr bekannt ge⸗ 
worden ſind. 

Was nun die Juden anlangt, ſo kann ich 
nur ſagen, daß ihre Propagandiſten im Ausland 
ihren Glaubensgenoſſen in Deutſchland keinen 
Dienſt erweiſen, wenn fie durch. entſtellte und 
falſche Nachrichten über Sudenverfolgungen, Fol- 
tern uſw. 


der deutſchen Oeffentlichkeit den Ein⸗ 

druck geben, daß ſie tatſächlich vor 

keinem Mittel, ſelbſt vor Lüge und 

Verleumdung zurückſchrecken, 

um die jetzige deutſche Regierung zu 
bekämpfen. 


Iunerer Aufbau und 
äußere Abwehr 


Das deutſche Volk iſt einmal in einer Zeit, die 
noch niemand vergeſſen hat, wider ſeinen betonten 
Willen in einen Krieg „hineingeſchliddert“, der es 
trotz heldenhafteſter Verteidigung vom Range einer 
Weltmacht aus Glanz und Größe in Not, Elend 
und Ohnmacht ſtürzte. Eine der gefährlichſten 
Waffen dieſes Weltkampfes gegen Deutſchland, 
ſchlimmer als Kanonen, Tanks, Gaſe und alle 
Materialüberlegenheit, war die Propaganda, 
die die geſamte Weltöffentlichkeit gegen Deutſch⸗ 

land verhetzte und das deutſche Volk in der Welt 
diffamierte. Jetzt wieder, da das deutſche Volk in 
durchſchnittlich erſtaunlich friedlichen Formen eine 
Finnerpolitiſche Umwälzung von größtem Ausmaß 
durchmacht, da es außenpolitiſch nach den Worten 
ſeines Reichskanzlers heute wie je den Frieden 
mit allen Völkern der Erde ſucht, um feinen 
eigenen Wiederaufbau vollziehen und im gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauen der Völker als gleichberechtig · 
ter Partner an der Wohlfahrt aller mitarbeiten 
zu können, richtet ſich aus beſtimmten und ſehr 
eindeutig intereſſierten Kreiſen dieſe vergiftete 
Waffe gegen das deutſche Volk. 
Wienn mit der nationalen Revolution in 
Deutſchland verbunden eine Welle des Haſſes gegen 
das Judentum hochgeſtiegen iſt, ſo liegen deren 
tiefſte Gründe in den Geſchehniſſen des November 
1918 und der folgenden Jahre, in denen Deutſch⸗ 
Aland es erleben mußte, daß an den führenden Gtel- 
len des Zuſammenbruches immer wieder jüdiſche 
Namen auftauchten. Ebenſo beutete ſpäter in der 
Zeit der bitterſten Not der Markentwertung ein 
Schiebertum dieſe Kataſtrophe zu ſeinen Gunſten 
aus, das die anderen davon abſeits ſtehenden 
Kreiſe des deutſchen Judentums ebenſo wenig von 
ich abzuſchütteln vermochten wie jenes Literaten ⸗ 
geſchmeiß, das die innerſten Werte des Deutſch⸗ 
tums begeiferte und verächtlich machte. 
Das ſind dieſelben Kreiſe, die jetzt vom 
Ausland her den Lügenfeldzug gegen 
Dentſchland führen und damit ihren Glaubens- 
genoſſen im Reich in erſter Linie den allerſchlech⸗ 
teſten Dienſt erweiſen. Demgegenüber kämpft das 
Judentum, das ſich zum Kulturkreis des deutſchen 
Volkes bekennt, jetzt mit Ernſt darum, die Wahr⸗ 
heit über Deutſchland und die deutſche Revolution 
in den ihm zugänglichen internationalen Kreiſen 
der Weltlüge entgegenzuſtellen, um ſich ſelbſt und 
das deutſche Volk vor den Auswirkungen dieſes 
Giftes zu ſchützen. 


Bei der Fortdauer dieſes Kampfes muß es zu 


einer gefährlichen Zuspitzung der Lage kommen. 
Die Propaganda für den deutſchen Wirtſchafts⸗ 
boylptt wird in manchen Kreiſen des Auslandes, 


die für ſich ſelber davon wirtſchaftlichen Nutzen 
erhoffen, allzu bereitwillig aufgenommen, und 
wenn die deutſche Politik heute den Weg be⸗ 
ſchreitet, Greuelpropaganda und Boykottmaß⸗ 
nahmen mit Repreſſalien und Gegenboykott zu be⸗ 
antworten und ſich nicht auf den Verſuch be⸗ 
ſchränkt, die hundertfältigen Quellen der Ver⸗ 
leumdung durch immer neue Aufklärung und Er⸗ 
widerung zu verſtopfen, fo muß fie von vornherein 
die eigenen und die gegneriſchen Kräfte abmeſſen. 
Der Vergleich mit dem ruſſiſchen Beispiel er- 
weiſt zwar, daß die internationale Geſchärtswelt 
auch über tatſächlich vorgekommene Maßnahmen 
entſetzlichen Maſſenterrors gerne hinwegſieht, 
wenn ihr Profit damit verbunden ift. Immer ⸗ 
hin muß man mit der Möglichkeit rechnen, daß 
Deutſchland durch die Verſchärfung des Wirt- 
ſchaftsboykotts infolge der Greuelpropaganda für 
eine gewiſſe Zeit von den Wegen des internatine 
nalen Warenaustauſches abgeſchnitten wird. Die 
inneren binnenmarktpolitiſchen und arbeitsbe⸗ 
ſchaffenden Aufbaupläne ſind erſt in der Ent⸗ 
wicklung begriffen, und fo gilt es jetzt, Deutſch⸗ 
land innerlich für alle etwa zu erwartenden 
Schwierigkeiten jo zu ſtär ken, daß es dem ets 


waigen Wirtſchaftskampf gewachſen 


üt, gleichzeitig aber der internationalen Lügen ⸗ 
propanda eine Welle der deutſchen Propa- 
anda der Wahrheit entgegenzuſenden, 
ie die ſchlimmſten Auswirkungen unkerdrückt, 
die ſich die Gruppe der Giftſpeier von ihrem 
Werk erhofft. 88. 


Flucht entzogen“ Ich werde 


Aufgaben 
des Propaganda⸗Miniſteriums 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. März. Reichskanzler Adolf 
Hitler hatte am Sonntag in Berchtesgaden 
eine mehrſtündige Beſprechung mit dem Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda, 
Dr Goebbels. In dieſer Beſprechung wurde 
der Geſamtaufbau des nengegründeten 
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Pro. 
paganda, das in den nächſten Tagen ſeine Arbei⸗ 
ten in großem Maßſtabe beginnen wird, endgül⸗ 
tig feſtgelegt. Ein großer Teil der Beſprechung 
galt auch der wirkſamen Abwehr gegen die von 


Vollsaufſtand gegen die Hetzer 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 27. März. Wie die Nationalſoziali⸗ 
ia Parteikorreſpondenz erfährt, wird nunmehr 
ie Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 
den Abwehrkampf gegen die internationale 
Greuel⸗ und Boykotthetze gegen Deutſch⸗ 
land in ſchärfſter Form aufnehmen. A 
Dienstag ſollen die Anordnungen für die 
Organiſation einer gewaltigen 
Volksbewegung zur Bildung von Boh- 
kottkomitees gegen die jüdiſchen Geſchäfte in 
Deutſchland als 


Antwort auf die Boylottdrohungen 
des internationalen Judentums 


ergehen. Gleichzeitig wird die Einführung des 
numerus clausus fiir beftimmte akademi⸗ 


ſche Berufe gefordert. 8 000 000 find in Deutih- klärungspropagan da geführt werden. 


Polizeigelder für Parteizwecke 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. März. Der Pveußiſche Miniſter 
des Innern [Kommiſſar des Reiches] hat an alle 
preußiſchen Polizeibeamten folgenden Er⸗ 
laß gerichtet: 

„Die Miniſter der ſogen. Preußiſchen Hoheits⸗ 
regierung haben 1,4 Millionen Mark, die für 
Euch zur Verbeſſerung Eurer Unters 
beingung und Ausrüſtung beſtimmt 
waren, für rein partei politiſche Zwecke 
der Regierung Braun⸗Severing verwendet. Die 
Mehrzahl der Schuldigen hat fih der Verantwor⸗ 
tung vor den preußiſchen Gerichten durch die 
5 i 4 ht raſten, bis 
Diefe gewiſſenloſe Händlungsweiſe ihre verdiente 
Sühne gefunden hat. Für die Wiedergut⸗ 
machung des Euch zugefügten Schadens werde 
ich durch die Beſchlagnahme aller Gin- 


engliſch italienicche Revifionsfeont 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 27. März. „Times“ erörtert in einem 
Leitartikel die Notwendigkeit einer friedlichen 
Repiſion der Friedensverträge. Vor allem erſcheint 
es dem Blatt vatſam, daß bald eine Erklärung 
erfolgen ſollte des Inhaltes, daß keine allge 
meine und unterſchiedsloſe Abänderung der 
Grenzlinien in Europa auch nur im Entfernteſten 
erwogen werde. 


Nach Anſicht des Blattes folte die genaue Rom 
ah ehandlung der Reviſion ſorgfältig! 


Methode der y 
und in aller Ruhe zwiſchen den verſchiedenen 
europäiſchen Kanzleien ausgearbeitet werden. ; 
„Vertragsreviſion ift bei der engliſch⸗italieni⸗ 
ſchen Zuſammenkunft in Rom als die größte 
und dringendſte politiſche Aufgabe 
des Augenblicks feſtgeſtellt worden. Es muß 
e zugegeben wepden, daß es nicht Deutſch⸗ 
nds Schuld ift, wenn die Aufgabe zu den Bei- 
ten von Dr Streſemann 
ning nicht freimüti 
den it: Die Tatſach 


oder Dr Brie 
in Angriff genommen wor⸗ 
e, daß dieſe Staatsmänner 
für Deutſchlands Forderung keine Genugtuung 
erlangen konnten, hat ihr Anjehen in ihrem eines 
nen Lande zerſtört. Tatſächlich hat der deutſche 


Hat nicht ein prominenter 2 
einem Ihrer amerikaniſchen Kollegen erklärt: 


„Wir verbitten uns eine Ein⸗ 
miſchung des Auslandes. Wir deut- 
ſchen Juden ſind Mannes genug, um uns 
à ſelbſt zu helfen.“ 
Tatſächlich muß doch jeder Beſucher zugeben, 
a u ia S ee, en Berker 
ouf jeder Straße heute noch Juden begegnet — 


ärmlichen ſowohl wie elegant Gekleideten — die D 


friedlich ihrer ien nachgehen; und kein 
Menſch krümmt ihnen ein Haar. 


Im höchſten Grade bedauerlich iſt es, daß 
nicht nur die Boulevardpreſſe, ſondern 
ſelbſt einige Blätter von höchſtem An ⸗ 
ſehen È von dieſer Propaganda einfangen 
laſſen. Ein großes amerikaniſches Blatt ſchreibt 
vor einigen Tagen z. B., daß Auslandskorreſpon⸗ 
denten ihre 1 dem Zenſor zu unter⸗ 
werfen hätten. Ich frage Sie, Herr Lochner, o 
dies bei einem einzigen Ihrer Berichte 
geſchehen ift, und Sie werden mir zugeben müſſen, 
daß das nicht der Fall war. In den wenigen 
Fällen, wo tatſächlich ſeitens der Telegraphen⸗ 

ehörde auf Grund eines internationalen Abkom⸗ 


p | allein 


= 


jüdiſcher Bankier] mens Berichte fremder Korreſpondenten angehal⸗ 
m 


ten wurden, handelte es ſich u 


Meldungen, die entweder falſch 
oder derartig entſtellt waren, 
daß ihre Verbreitung einwandfrei als 
ſtaatsgefährlich angeſehen werden 
mußte. 


Daß man in Zeiten, wie den heutigen, dagegen 
eingeſchritten iſt, wird kein unvoreingenommen 
enkender als eigenmächtigen Eingriff in die 
Preſſefreiheft anſehen können. 

Dem guten Einvernehmen mee e den Bil- 
kern dient es nicht, wenn die Preſſe ſich zum Dra 
gan unverantwortlicher und tendenzibſer Ges 
rüchtemacher herabwürdigt. 

Wenn ich mich daher in dieſer ſehr frei⸗ 
mütigen Unterhaltung ſo ſcharf gegen 
dieſe Art von Propaganda der ausländiſchen 
Preſſe aus 3 habe, ſo habe ich das nicht 

| beah getan, weil ich die Ehre 
meines Volkes zu verteidigen habe, ſondern 
weil ich als verantwortlicher Staatsmann auch 
die Pflicht habe, die Welt davor zu war⸗ 
nen, den verhängnisvollen Hetzgeiſt des 
Krieges wieder aufleben zu laſſen. 


jesmäßigen Gegenmaßnahmen 


Ein Vierteljahr Nothaushalt 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 27. März. Der bisherige Reichs⸗ 
haushalt wird am 1. April um ein weiteres B iere 
teljahr verlängert werden, weil es rein 
zeitlich und techniſch nicht mehr möglich iſt, bis 
zum Schluß des Etatsjahres, dem 1. April, einen 
ſorgfältig aufgebauten Fahreshaushalt vorzulegen. 


Entwaffnung des Stahlhelms 
in Braunſchweig 


(Telegraphiſche Meldung) 

Braunſchweig, 27. März. Der Braunſchwei⸗ 
giſche Innenminiſter teilt amtlich mit: 

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Braunſchweig, 
nahm ſeit Tagen planmäßig Scharen neuer Mit⸗ 
glieder aus den aufgelöſten Links⸗Organiſationen 
auf. Heute nahm dieje Mitgliedsbewegung 
Maſſen⸗Charakter an. Miniſter Klagges ſah ſich 
schließlich gezwungen, einzugreifen. Die Stahl- 
helm⸗Hilfspolizei wurde entwaffnet. Unter 
den ſichergeſtellten Papieren befindet fih Mate 
rial, aus dem hervorgeht, daß die Stahlhelmmit⸗ 
glieder die Marxiſten bewußt in ihrer Organiſa⸗ 
tion ſammelten. ' 
EN ERN 


wenn erft die letzten Kennzeichen einer wiberfin« 
nigen, rechtlichen und moraliſchen Degradierung 
gefallen ſind, die Hauptvorausſetzung einer gleich⸗ 
berechtigten Mitſprache Deutſchlands 
bei der Regelung der Zukunft erfüllt iſt. Mit 
Hitlers Rede iſt jede Unſicherheit und Unklar⸗ 
heit über die Haltung Deutſchlands ausgeſchaltet. 
Die Verantwortlichkeiten liegen ganz klar; 
Alle warten auf die Zuſtimmung Frankreichs. 
Hände ſind ausgeſtreckt. die aufrichtig die Hand 
Frankreichs ergreifen wollen. Für geſchickte Ma⸗ 
növer, mit denen man ſich in Genf immer noch 
amüſtert, ift keine Zeit.“ “= 


intereſſierten jüdiſchen Kreiſen in Amerika 
und England gegen das neue nationale Regime 
in Deutſchland entfeſſelte Greuelpropa⸗ 
gan da. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung wirb 
ſchon in den nächſten Tagen zu ſchärſten ne» 
in 
Deutſchland greifen, um damit die intellektuellen 
Urheber und Nutznießer dieler landes⸗ 
verräteriſchen Hetze, die in der Hauptſache von 
ehemals in Deutſchland beheimateten Juden im 
Auslande betrieben wird, zu treffen. 


land arbeitslos, und unſer eigenes In⸗ 
telligenz⸗ Proletariat zählt nach vielen 
Hunderttauſenden. Trotzdem hat, wie die National- 
ſozialiſtiſche Korreſpondenz ſchreibt, das deutſche 
Volk Hunderttauſenden von jüdiſchen Intellektuel⸗ 
len die Teilnahme an akademiſchen Berufen ge⸗ 
ſtattet. Dieſelben jüdiſchen Akademiker ſind es in 
erſter Linie, die heute Deutſchland als Dank da⸗ 
für vor der Welt in einer wahrhaft ſchamloſen 
Lügenhetze herunterſetzen. Zur Abwehr die⸗ 
ſes Treibens wird nunmehr die Forderung er- 
eA: werden, dem Judentum in oer 
en Hochſchulen, in den Berufen der Rechts⸗ 
anwälte und der Aerzte nur dieſelbe 
Quote zuzubilligen, die ſie in der Geſamt⸗ 
zahle der Einwohnerſchaft Deutſchlands ausmacht. 
Der Abwehrkampf ſoll durch eine rieſenhafte Auf⸗ 


Verlängerung der Befreiung von der 
Beitragspflicht zur Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 27. März. Die Geltungsdauer der 
Verordnung der Re regierung über die Der 
freiung der im teinkohlenbergbau 
unter Tage beſchäftigten Arbeiter und Angeftell- 
ten jowie ihrer Arbeitgeber von der Beitrags 


künfte und ſonſt greifbarer Vermö⸗ 
gensſtücke der ehemaligen Regierungsmitglie⸗ 
der Sorge tragen.“ ER 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 
Der bisherige Miniſterpräſident Dr Braun 


und die bisherigen Staatsminiſter Dr. Hirt⸗ſpflicht für Arbeitsloſenverſiche⸗ 

fiefer, Dr Sepering. Dr Schreiber, Dr [rung iſt bis zum 27. Mai 1933 verlängert 

Schmidt, Dr Klepper, Dr Steiger und worden. : 

Gr i 2 Fr Be 2 90 1 40 für 115 — Ay 

Land Preußen, Vizekanzler von Papen, mit- 

geteilt, bab fie fc) anf en bes Def W ba Aufhebung des Menſurverbots 
reukij andtages vom 22. März d. J., von i da nat 

der Berpflich kung aus der BIADA d in Heidelberg beantragt 

Artikels 59 Abſatz 2 der Preußiſchen derfaſſung (Telegraphäſche Meldung.) 

entbunden fühlten und Menter endgül⸗ F170 A SAN 


Heidelberg, 37. März. Der Heidelberg. 
Oberbürgermeiſter hat namens der Stadt Heidel⸗ 
berg die Aufhebung des 1925 für Baden erlaſſe⸗ 
nen Menſurverbots beantragt. Dieſem 
Wunmſche dürſte umgehend ſtattgegeben werden 


hat 
beſtätigt. 


Neue Frideritus⸗Marken 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. März. Die Deutſche Reichspod 
ibt noch vor Oſtern zur Erinnerung an die 


Reichskanzler Hitler in ſeiner erſten außenpoli⸗ e e ene 


tiſchen Erklärung eine ſehr beſon nene dam aus Anlaß der Eröffnung des Reichstages 
5 e Nieden nd 1 Teigar am 21. 3. 33 eine Gedenkpoſtkarte und 


Freimarken mit dem Bildnis Fried⸗ 
„ roßen in den Werten zu 6, 12 und 
25 Reichspfennig heraus. Die Gedenkpoſtkarte 
In trägt m der linken Hälfte ein Bild der Gar- 
niſonkirche mit einem Hinweis auf den feierlichen 
Staatsakt. ; 


lich nur mit dem Einper : i 
teiligten möglich. Das Reichskabinett wird am Mittwoch zuſam⸗ 
mentreten. Man nimmt an, daß ein Kommiſſer 
für die Gewerkſchaftsfragen ernannt wird und. 
daß dafür Gregor Straßer in Frage komme, 
der auch als neuer Kommiſſar für Arbeits. 
beſchaffung an Stelle Dr Gerekes 9 


Die 


pna 


Rom, 27. u 
ſtimmung Mac 98 Hit 
dem Vorſchlag Muſſolinis wird in 
Leitartikel der Turiner „Stampa“ ſehr leb⸗ 
haft unterſtrichen. Die warme Zuſtimmung des 
'eichskanzlers fei ſehr zur rechten Zeit ge- 
kommen, da tendenziöſe Gerüchte bereits die Wa- 
tionalſozialiſten als Kriegsanſtif⸗ 
ter brandmarken wollten, die jeden Auge 
blick die Grenzen überrennen und Zwiſchenfälle 
auf den Rheinbrücken, in Danzig oder in 
Oberſchleſien hervorrufen würden. 
„Hitler hat mit ſeiner Programmrede einen 
neuen Beweis ſeines klaren politi- 
ſchen Blickes gegeben. Er ift fih bewußt, daß, 


Ab 1. April Sett- und Rongenhilfe 


(Telegrapbiide Meldung) 


Berlin, 27. März. Die große Natural⸗Hilfs⸗ dabei lediglich um einen Betrag von etwa 10 
l age 115 der fih um die Pfennig für das Pfund Butter. y 
erieilung von Entner Puter: Die 700 000 Zentner Roggen werden den 
700000 Zentner Roggen an die Hiltspedärftisez Hilfsbedürftigen in Form erheblich vere 
der Notſtandsgebiete handelt, wird vom J. $ a billigten Brotes zur Verfügung geſtellt. 
e In, Gone we Pie a ER Der Hilfsbedürftige wird das Brot auf feinen 
en 1 7 5 ar 913. Gutſchein daher für etwa die Hälfte des La⸗ 
bedürftigen, die in den Genuß der 010 5 11 5 a erhalten he Die is Si 
Das Rei at inzwiſ die 40 000 ſoll ſich über einige ochen erſtrecken, die 
a Butter . HR fe in Kühlhallen Ausgabe der verbilligten Nahrungsmittel in zwei 
gelagert. Um Frachtkoſten zu erſparen, Raten erfolgen. Den Gemeinden entſtehen dabei 
wird für die Unterverteilung der Buttermengen keine beſonderen Koſten. Die auf die Einzel⸗ 
die Organiſation der Winterhilfe einge bezugsſcheine entfallenden Mengen werden ich 
ſchaltet, der die Reichsbahn Frachtfreiheitſerſt genau feſtſtellen laſſen, wenn ſich bei Aus- 
zugeſtanden hat. Die beim Umwiegen und Ver- gabe der erſten Rate die Len be der in Frage 
packen entſtehenden Koſten hat der Unter⸗ kommenden Perſonen in den verſchiedenen Be⸗ 
ſtützungsempfänger zu tragen, doch handelt es ſich lzirken endgültig ergibt. f 85 


große Bedeutung der Bus 
ds und Hitlers zu 
einem 


wird und beide Aufgaben übernehmen ſo 
i * 

Der Gau Niederſchleſien des Reichs⸗ 
banners Schwarz⸗Rot⸗Gold hat ſich am 
26. März 1933 auf gelöſt. 


Der kommiſſariſche Preußiſche Juſtizminiſter, 
Kerl, hat vormittag die Amtsgeſchäfte im 
Juſtitzminiſterium übernommen. 


Stepfans über die „Gläden“ geſtiefelt. 


lung gehen? Und er folte in Erfüllung gehen. 


Mäher, die mich umſtanden, verſtanden meinen 


machen geholfen, hatte die Kaiſerproklamation in 
Verſailles mit erlebt. 


Offiziere, es waren wohl mit die beiten aus der 


oſtdeulſche Morgenpoſt Ar. 837 


<Unrerfioltungsbeilage 


j 


28. Mürz 1933 


Wir alten Soldaten und Potsdam 


Polizei⸗Oberſtleutnant a. D. Jitſchin, Oppeln 


ſucht erwarteten wir den Sonntag. Am Nach⸗ 
mittage führten uns Unteroffiziere und Gefreite 
hinaus nach Sansſouc i. Damit kamen wir 
zum eriten Male auf den durch Tradition gehei- 
eigten Boden Friedrichs des Großen. Tiefer 
Ernſt packte uns, wenn wir an all' das dachten, 


Hochſommer 1894. Die Sonne brannte heiß 
auf die ſtarkhalmigen Weizenfelder. In gleich⸗ 
mäßigem Rhythmus fraßen ſich die Senſen immer 
mehr in das goldhalmige Feld. Schweißperlen 
pannen uns über die braungebrannten Geſichter. 

Da kam der alte, im Dienſt ergraute Bote 
Schon 
von weitem ſchwenkte er einen Brief über dem 


war. In der Hauptallee, zum neuen 


PR en eine beſondere Nachricht] Palais zu, kamen uns niedliche, kleine Matroſen 
Fa © A o ara 1 5 ws Ii entgegen. Wir mußten 1 machen. Die hei 
en nen Jungen waren die Kaiſerſöhne, die für 


ſchin“, ſtand auf dem Umſchlage, der den Stem⸗ 
pel des Bezirkskommandos trug. Ich 
warf die Senſe bei Seite. Noch zögerte ich den 
Brief zu öffnen, enthielt er doch mein Schickſal, 
meine Zukunft. Würde mein Wunſch, Pots⸗ 
dam als Garniſon zu erhalten, in Erfül⸗ 


umjeren militäriſchen Gruß fo gar kein militäri⸗ 
ſches Verſtändnis hatten. Sie ſchwenkten luſtig 
ihre Matroſenmützen, einige verſuchten ſogar uns 
die Hände zu geben, was von der Begleitung 
anſcheinend nicht gern geſehen wurde. 


Dann bam unſer großer Tag. Wir ſollten 
vereidigt werden. Ernſt und würdig wurden 
wir auf den Tag vorbereitet. Vorher führte man 
uns zu einem feierlichen Gottesdienſt in die 
Peber⸗Paul⸗Kirche auf dem Baſſinplatz. In den 
erſten Bänken ſaß in Uniform der 1. Garbe- 
ulanen der Prinz Anton von Hohenzollern mit 
vielen Offizieren. Nach dem Gottesdienſte mar- 
ſchierten wir in langen Kolonnen nach dem 
Langen Stall, dem berühmten, Exerzier⸗ 


Ein Jubelruf, ein Hurra aus vollem Halſe, ent- 
vang ſich meiner Kehle. Mir war zu Mute, als 
ob ich das große Los gezogen hätte. Alle die 


Jubel, denn fie waren alle Soldaten ge- 
weſen. Nervige, abgearbeitete Fäuſte ſtreckten 
‚ih mir emigoggn, zuerſt die meines Vaters. Er 

in vielen Schlachten Deutſchland groß 


Er verſtand meine Freude 
am beſten. 3 : à 

Noch einmal durchlas ich die Ordre. In 
kurzen militäriſchen Worten wurde mir mitgeteilt, 
daß ich mich von nun an zur Verfügung 
der Erſatzbehörde zu halten, meinen Auf⸗ 
enthaltswechſel ſofort zu melden hätte ww. Ich 
war alio als Siebzehnjähriger plötzlich zum 
Manne geworden, zum Manne und zum Soldaten. 

Am 15. Oktober wurde beim Bezirkskommando 
in Neiße ein Transport Garde⸗Rekruten zu⸗ 
ſammengeſtellt, dem ich zugeteilt wurde. Unter⸗ 
offiziere im Helm, mit Pakronentaſchen und Ge⸗ 
wehr brachten uns mühelos in Reih' und Glied. 
Mein Nebenmann war der jetzige Reichstags⸗ 
abgeordnete S H wobe aus Altwette. Wir haben 
dann zwei Jahre in Potsdam gute Kameradſchaft 
miteinander gehalten. Die Sbimmung während 
der Fahrt war begeiſtert, wenn wir auch. manch⸗ 
mal an die ſoeben verlaſſene Heimat dachten. 
Dann ſangen wir abſchiedsgeſtimmt: „Mußt Ab- 
ſchied nehmen, muß Dich verlaſſen, kann Dich, 
Geliebte, nicht mehr umfaſſen —.“ 

Um Mitternacht wanderte ich mit meinem 
Koffer über die lange Brücke durch den Luit- 
garten. Vom altehrwürdigen Durme der Gami- 
ſonkirche erſcholl mahnend, klar und ſilbrig das: 
„leb immer Treu und Redlichkeit!“ Vor der Kaſerne 


Wilhelms I feſtgeſtampft hatten. Hier hatte 
Friedrich der Große die Pitt- und Feldgoktes⸗ 
dienſte abhalten laſſen, bevor er in die vielen 
ſiegreichen Schlachten zog, aus denen ein großes 
und feſtes Preußen wurde. Bevor uns der Sailer 
an unſere Pflichten gemahnte, ſprachen Geiſtliche 
beider Konfeſſionen ernſte und zu Herzen gehende 
Mahnworte zu uns. 

Jeder Tag wurde zu Erlebniſſen für uns 
junge Soldaten. Unſere Torniſter lagen beinahe 
immer fertig gepackt, damit wir die Alarm⸗ 
blätze ſchnellſtens erreichen konnten. Wie oft 
haben wir das Bornſtedter Feld, den großen 
meer der Garniſon, nach Mannslängen 
gemeſſen. Manchmal ſetzte ſich der Kaiſer an die 
Spitze eines i iments 
„attackierte“ uns. Dann chargierben wir zu vier 
Gliedern und ſchoſſen, was die Läufe aushielten. 
Meiſt unterlagen wir ja, trotz „heldenhafter“ 
Abwehr, wir gaben uns aber auch mit dieſem 
Urteil zufrieden. Ob ſolch' eine ſchneidige Attacke 
möglich wäre, ſo j 


Kavallerie⸗Regi 


an reiten würden. Im Vorbeireiten, beſonders 
aber bei Beſichtigungen, rief uns dex Kaiſer 
immer einen fröhlichen Gruß zu. Beſonders 
ſtolz waren wir, wenn der Zuruf „Morgen, 
Füſiliere!“ lautete. Weniger gern hörten wir 
den Gruß „Morgen, Jungs“, weil wir uns als 
Männer und nicht als „Jungs“ fühlten. Hat⸗ 
ten wir doch ebenſo gut den Fahneneid geleiſtet 
wie die großen Männer der Garde. 


Dynamit 


Eiſinger, Kaſſierer in einer Voritadtfiliale der 
Mittelländiſchen Bank, ſtand in der kleinen Stahl- 
kammer hinter dem Schalterraum und ſortierte 
das Geld für den Tagesbedarf. Er nahm die forg- 
ſam gebündelten Scheine Päckchen für Päckchen 
man uns das Grüßen bei. Dr 
Woche hatten wir Schule. t 2 
manche Lücke unſeres Wiſſens ausgefüllt. Unſere 


neben ſich. Es war früh am unse Kunden 
pflegten um dieſe Zeit noch nicht zu kommen. Im 
Schalterraum arbeitete der Oberbuchhalter 
Kramm und der Lehrling Krüger. 
$ Plötzlich hörte Eifinger in raſcher Folge ver⸗ 
ſchiedene Geräuſche. Zunächſt wurde die Tür, die 
von der Straße in den Schalterraum führte, Tra- 
chend zugeworfen. Dann hörte er zwei erſtickte 
chreie und das Trampeln von Füßen. Er 
wurde blaß und drehte ſich ſchnell um. Sein Blick 
irrte durch den Raum. Im nächſten Augenblick 
ſtürzte er auf etwas zu, das halb verborgen in der 
Ecke ſtand. 

Sekunden ſpäter wurde die Tür der Stahlkam⸗ 
mer aufgeriſſen. Als erſter kam der Lehrling 
Krüger herein; er aa von einer fremden 
Kraft getrieben, über die Schwelle. Kramm 
folgte auf die gleiche Art. Beide hielten die Arme 
in die Luft geſtreckt. Hinter ihnen tauchten zwei 
mit Piſtolen bewaffnete Männer auf, die 
dunkle Masken por den Geſichtern trugen. Alle 
vier ſtarrten verblüfft auf den Kaſſierer. Eiſinger 
ockte auf dem Fußboden und hielt ein brennendes 
euerzeug in der Hand. Vor ihm ſtand eine 
offene, mit einem gelblichen Pulver gefüllte Blech⸗ 
büchſe. 

Der eine der maskierten Männer richtete ſeine 
Piſtole auf ihn. 

„Hände 30 1” befahl er ſcharf. „Widerſtand 
il zwecklos. + von uns halten auf der Straße 

ache. Geben Sie das Geld heraus!“ 

Eiſinger veränderte ſeine Stellung nicht im ge⸗ 
ringſten. i 

„Ich denke gar nicht daran“, ſagte er kühl. 
Ehe ich Ihnen das Geld ausliefere — lieber 
ſprenge ich uns alle zuſammen in die 
Luft. Dies hier it Dynamit, verſtehen Sie!?“ 
Der Mann wich unwillkürlich einen Schritt zu⸗ 
rück. „Laſſen Sie den Unſinn“, knurrte er, „ich 
ſchieße!“ 

„Schießen Sie!“ ſagte Eiſinger ruhig. „In der 
gleichen Sekunde, in der Sie abdrücken, laſſe ich 
das Feuerzeug fallen. Die Wirkung wird ſo 
jein, daß es auf ihre Kugel nicht mehr ankommt. 
Das ſehen Sie wohl ein, nicht wahr?” 


Armee, führten uns an die Ehrentafeln. Dort 
ſtanden unzählige Namen von Gefallenen, Deto- 
rierten und Beförderten. Zum erſten Male 
wurde mir klar, welche Bedeutung die Schöpfung 
Friedrich Wilhelms III. für die Armee hatte. 
Hier ſtanden viele ehemalige Füſiliere aufgezeich⸗ 
net, die es in Krieg und Frieden zu hohen Stel 
lungen in der Armee gebracht hatten, obgleich 
ſie ehemals nur einfache Unteroffiziere werden 
ſollten. Nicht nur in die ſubalternen Stellen 
waren ſie gerückt, einige hatten es ſogar bis zu 
Generalen gebracht. Wie tlar bewieſen 
dieſe einfachen Aufzeichnungen, daß in Preußen 
der Grundſatz: „Freie Bahn dem Tüch⸗ 
tigen“ immer Geltung gehabt hatte. 

Während einer Inſtruktionsſtunde ſahen wir am 
frühen Morgen zum erſten Male den Kaiſer 
mit einigen Offizieren vorbeireiten. Mit Sehn⸗ 
. ——— ˙ EE EE 
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Das wichtigſte beim 
Kaffeekochen ift ein Juſatz 
der guten Kaffeewürze 


ühlen 
Franck | 


gan 


was hier zur Entſcheidung für Preußen gereift 


haufe, deſſen Boden die „langen Kerls“ Friedrich 


i dachten wir, würde ſich ja 
zeigen, wenn uns Franzoſen oder Ruſſen 


aus dem Panzerfach und legte jie auf einen Tiſch |} 


Es herrſchte unbedingte Kameradſchaft. 
Unſere Väter hatten an den großen Kriegen teil- 
genommen. Das verband auch uns. Meinungs- 
verſchiedenheiten über Religion waren verpönt. 
Die Unteroffiziere und die e er“ 


Soldatentugenden „Strammheit, Pünktlichkeit und 
Sauberkeit“ eingeſtellt. Weichlichkeit und Schlapp⸗ 
heit hatten keinen Raum. Mutterſöhnchen hatten 
es nicht leicht. Wir unterwarfen uns gern, 
dachten wir doch alle nur an ein langes frohes 
Soldabenleben. Wie oft riefen uns im Manöver 
die Gardiſten, die jeden Tag vom Reſervekalender 
abſtrichen, die Frage zu, wieviel Paar Stiefel 
wir eigentlich noch auf der Kammer hätten. Das 
ſtörte uns aber nicht. Scherzhaft riefen wir 
zurück, daß uns wohl jene noch einmal alle dieſe 
Stiefel würden putzen müſſen. 


Im Verbande der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Divifion erlebten wir unzählige Par aden 
und Beſichtigungen. Fremde Herrſcher 


ſehen. So marſchierten wir vor dem greiſen 
Franz Joſeph, dem Zaren Nikolaus, der Köni⸗ 
gin Viktoria von England, vor Humbert von 
Italien und Alfons von Spanien, vor dem tür- 
kiſchen Sultan und dem Schah von Perſien. 
Später erlebte ich auch den Sühnegang des chine⸗ 
ſiſchen Prinzen Tſchun. 

Alle dieſe Paraden blieben unvergeßliche, 
militäriſche Schauſpiele. Voran ritten immer die 
Leibgendarmen des Kaiſers und der 
Raiferin in ihren Silberhelmen mit goldenen 
Adlern. Dann folgte das 1. Garderegiment zu 
Fuß in weißen Hoſen und den traditionellen 
Grenadiermützen. Die über zehn Jahre alten 
Prinzen mußten als Leutnants bei der Leib⸗ 
kompagnie eintreten. t 
über zwei Meter große Hauptmann von Plüskow 
war. Wir nannten ihn kurz und eigentlich 


und etwas reſpektwidrig den „langen Plüskow.“ 


An der Rawka bam ich einmal in einen Unter⸗ 
ſtand zu liegen, der smeten Namen führte. 
von Plüskow war unterdeſſen ein hoher General 
geworden. Den Spitznamen hatte er behalten. 


Die Prinzen traten, ebenfalls in „Porzellan⸗ 
hoſe“, Tornien ze ei y: Es 


ritt halten konnten. 


Hinter dem 1. n folgte das Lehr⸗ 
Infanterie⸗Batgillon, das aus den 
ſtrammſten Soldaten der Armee zuſammengeſetzt 
war. Sie alle trugen die Uniformihres 
Regiments. So ſtand der Infanteriſt neben 
dem Jäger und Seeſoldaten, der Preuße neben 


J Peter Matheus 


Der Mann blickte ihn unſicher an und ſchwieg. 
Seine Hand, die die Piſtole hielt, ſank langſam 
herunter. Schließlich wandte er ſich halb um und 
fing an, mit dem anderen Maskierten zu tuſcheln. 
Eiſinger rührte ſich nicht. Nach einer Weile 
jedoch machte er eine ungeduldige Bewegung. 
0 51 Sie!“ ſagte er mit erhobener Stimme. 
„Ich habe wirklich keine Luft lange mit Ihnen zu 
verhandeln. Gar keine Luit! Ich zähle jetzt 
bis zehn. Sind Sie dann noch hier, treten wir 
die Reiſe an. Haben Sie das verſtanden? Es 
geht los!“ 

„Er zählte. Laut und gleichmäßig. Unbeirrbar 
wie eine Uhr. Bei „Fünf“ wurden die beiden 
Maskierten unruhig. Bei „Sieben“ ſtieß der eine 
pon ihnen einen Fluch aus, drehte ſich um und 
omeri aus dem Zimmer. Bei „Acht“ war auch 

er, andere verſchwunden. Der Lehrling 
ori ihnen nach. Gleich darauf knackte das Tür⸗ 
chloß im Schalterraum. 

„Sie find Je verkündete Krüger, als er 
zurückkam. „Vier Mann hoch. Sie hatten ein 
Auto draußen. Ich habe die Tür zur Straße ab⸗ 
geſchloſſen.“ 

Aechzend nahm Kramm die Arme herunter und 
lehnte ſich an die Wand. „So tun Sie doch end⸗ 
lich das Feuerzeug weg, Menſch!“ ſtöhnte er. 

„Warum eigentlich?“ fragte Eiſinger. Ex 
ſchwenkte das Feuerzeug ſachte hin und her und 
ließ es in die Büchſe fallen. Das Flämmchen 
zuckte auf und erloſch. „Scheuerſand!“ ſagte 
er. „Keine Ahnung, wie er herkommt. Vermutlich 
hat ihn die Putzfrau vergeſſen.“ 

Kramm ſtarrte ihn einige Sekunden lang 
prachlos an. Dann brach er in ein nervöſes 
Lachen aus. „Scheuerſand!“ keuchte er. „Scheuer⸗ 
ſand!“ Und die Bande iſt darauf reingefallen!“ 


„Lachen Sie nicht“, ſagte Eiſinger und ſtand 
auf, „Sie find genau jo darauf reingefallen. 
Gehen Sie lieber, und rufen Gie die Polizei. 
Mir ſcheint, die Sicherheitsvorrichtungen hier Iaj- 
fen zu wünſchen übrig.“ 


Kramm eilte in den Schalterraum hinaus. 
Einen Augenblick ſpäter ertönte ſeine aufgeregte 
Stimme am Telephon. 


Eiſinger ſteckte ſich eine Zigarette an und gab 
der Blechdoſe mit der Stiefelſpitze einen Stoß, daß 
ſie in ihre Ecke zurückrutſchte. „Scheuerſand oder 
Dynamit. . brummte er, „alles dasſelbe 
— wenn man daran glaubt.“ 


ſtickten Meinungen die zu Unkameradſchaftlichkeiten 
und Streitigkeiten führen konnten, im Keime. Die 
Erziehung war überpeinlich auf die alten preußil chen 


kamen nach Potsdam, um etwas Militäriſches zu 


deren Kommandeur der 


dem Sachſen, Württemberger und Badenſer. Das 

ab ein buntes Bild, es wax aber durch Stramm⸗ 
heit zu einer ſtolzen Einheit zuſammen⸗ 
geſchmiedet. Hier marſchierte in der Tat das 
derkörperte Deutſchland. ; 

Dann marſchierten wir, das Bataillon der 
Siebzehn⸗ und een Uns folgte eins 
der vornehmſten ſataillone der Armee, das 
Garde-Säger- Bataillon. 

Die Rieſengeſtalt des Paulers der Garde du 
Corps leitete den Anmarſch dieſes ſtolzen Regie 
ments ein. Der Pauker trug immer noch den 


traditionellen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bart. Die ſchweren 


Reiter im Goldhelm mit ſilbernem, fliegendem 
Adler trugen entweder den ſchwarzen Vinag, ein 
Geſchenk des Zaren, oder den gelben Feldküraß. 
Silber⸗ und goldverbrämte 
Schabrunken machten ſelbſt die Rappen dieſer 
ritterlichen Reiter ſtolz. 

Luſtig flatterten darauf die Lanzen fän- 
lein der 1. und 3. Garde⸗Ulanen vorbei Die 
Reiter trugen rote und gelbe Bruſtrabatten. 
Ihnen folgten die Leibhuſaren in den 
ſcharlachroten Atillas. Die übergehängten blauen 
Dolmans, gelbverſchnürt und pelzverbrämt, er⸗ 
höhten das farbenprächtige Bild. Pauker dieſes 
Regiments war eine Zeitlang der Neger 
Arara. Ich hatte ihn ein Jahr als Füſtlier 


der Unteroffizierſchue in meiner Korporalſchaft. 
Aus dem Fußinfanteriſten war ein ſtolzer Hutter 
geworden, der allerdings mit ſeinem Kongogeſicht 
etwas verräuchert ausſah. 


Dann raſſelten die Kanonen der 2. und 4 
Gardefeldartillerie⸗Regimenter vorbei. Manchmal. 
wenn wenig Zeit war, machten wir diele Parade: 
märjche im Laufſchritt. Die Taiſer in ſtand bei 
den Paraden immer am Eckfenſter des Stadt- 
ſchloſſes. Wir marſchierten an ihr ebenſo ſtramm 


vorbei wie am Kaiſer ſelbſt, wenn wir auch die 


Augen ſehr „hoch“ nehmen mußten. Einmal jahen 
wir ein hübſches, blondes Mädel an ihrer Seite, 
das ſo recht deutſch ausſah. Wir verliebten uns 
alle in das friſche Geſicht und marſchierten deſto 
ſtrammer. Sie hatte aber nur Augen für einen 
nen Säneroffigier,.den Prinzen von 

ecklenburg. In der Paradeaufſtellung ſtand er 
neben unſerem Zuge. Zur nächſten Frühjahrs⸗ 
arade kam die Prinzeſſin der Niederlande als 
Frau zu uns. Aus dem kleinen Jägerzugführer 
war unterdeſſen ein General geworden. Er be- 
grüßte das Bataillon nachdem ihm ſein ehemali⸗ 
ger Kommandeur militäriſch, ſtramm, ohne mit 
der Wimper zu zucken, gemeldet hatte. So forderte 
es militäriſcher Geiſt und eiſerne Disziplin, Geiſt 
von Potsdam und Preußendiſziplin. 


Dieſe farbenprächtigen Bilder gehören nun für 
immer der Vergangenheit an. Sie zogen immer 
an. Die Potsdamer haben dieſe Paraden nie⸗ 
mals ermüdet. Sie waren immer unſere begetitert- 
ften Zuschauer. Potsdam war immer eine © of- 
datenſtadt und wird es auch bleiben. 


„Es iit ſelbſtwerſtändlich, daß es uns alte 
Soldaten immer wieder nach Potsdam 
zieht. Es iſt unſer Stolz, daß wir einmal dazu 
berufen waren, die den Soldaten geheiligten Güter 
mit ſchützen zu helfen. Bis an mein Lebensende 
wird es mich mit tiefem inneren Stolz erfüllen, 


daß ich auf der Terraſſe von Sansſouci gemar 


ſo mit ren Gewehr Poſten ſtehen durfte 
wie einſtmals ein ſchlichter Gardejäger, der nach ⸗ 
malige Schöpfer des Deutſchen Reiches, der eiſerne 
Kanzler, Fürſt Otto von Bismarck. 


Als ich aus Afrika zurückkam, galt mein 
eriter Beſuch meiner ehemaligen, ehrwürdigen 
Bildungsſtätte in Potsdam. Offiziere nahmen me 
mit in die Inſtruktionsſtuben der jungen So 
daten, denen ich von Waterberg und Groß⸗ 
nabas erzählen durfte. Ich ſah helle Begeiſte⸗ 
mmg aus ihren Augen leuchten. Hier lebte noch 
der alte Soldatengeift. Dann führte man 
mich nach dem Veſtibül, wo unterdeſſen auch ge- 
wiſſenhaft zweimal mein Name aufgezeichnet 
worden war. 


Und wieder kam ich einmal nach Potsdam. 
Ich hatte ſchon lange den großen Krieg hinter 
mir, in dem ich in vielen Schlachten meine ober 
ſchleſiſche Kompagnie mit zum Siege führen 
durfte. Auf dem Platze vor der ehem. Unteroffi⸗ 
zierſchule fielen die Hüllen von einem der ſchön⸗ 
ſten und ſinnigſten Denkmäler Potsdams. 
Schwarz⸗weiß⸗rote Fahnen umflatterten das 
Ehrenmal. Der Kronprinz und unzählige Gene⸗ 
rale und Offiziere der alten Armee hatten ſich 
zur Feier eingefunden. Es hätte ein Jubeltag 
ohne gleichen werden können. Ein General, der 
letzte Kommandeur des Bataillons. beſtieg die 
Rednertribüne und ſprach begeiſterte Worte. Er 
trug den Tſchako der techniſchen Truppen. Irgend 
einer hatte ihn für einen Schutzpolizei⸗ 
Off 55 gehalten, und es folgten hochnotpein⸗ 
liche Verhöre. 

So verſuchte man den Geiſt von Potsdam 
tot zu machen. 

Die letzten Tage haben gezeigt, daß der © etft 
von Potsdam nicht aus den Hergen 
zu reißen war, er war zu feft verwurzelt. Das 
muß uns alte Soldaten mit großer Genugtuung 
und aufrichtiger Freude erfüllen. Mit dem 
Geiſte von Potsdam ſteht und fällt 
Preußen und Deutſchland, deswegen 
muß der Geift von Potsdam leben, und er wird 
ewig leben, auch wenn die Armee das farben- 
55 1 Gewand von ehemals mit dem ſchlichten 
Feldgrau vertauſcht hat. 


Zu früh geduftet 


Karl Muck, der Dirigent der Bayreuther 
Feſtſpiele, leitete die Probe zu „Varial. Auf 
der Bühne ſtanden die Blumen mädchen“ 
und fangen: „Ich dufte ſüß, ich dufte ſüßer“. 

Plötzlich klopft Muck ab und ſagte zu einer 
der Sängerinnen: „Wie füg Sie duften, mein 
Fräulein, kaun ich leider von hier aus nicht feſt⸗ 
ſtellen, aber Sie haben auf alle Fälle einen Achtel⸗ 
tolt zu früh geduftet“, 


Schabraken und 


feterlide E der Abiturienten 
des Gymnaſiums und der Aufbauſchule ſtatt. Nach 
112 Begrüßung durch Oberſtudiendixektor Voigt 


Kommiſſionsmitglieder werden neu gewählt. Als 
weiteren Punkt der T nn ſteht die Ber 
ſchlußfaſſung über die Aufnahme von Dar- 


Oppeln 


or. Der Muſikverein, W mit dem Or⸗ 


werkskammer ein muſikaliſches Ereignis |» 
cheiterberein, wird Bruckners Große 


s 
Beſuch der Infanterie Schule Dresden Meſſe in k⸗Moll für vier Soloſtimmen und ge⸗ lehn für den weiteren Ausbau der vorſtädtiſchen und 2 Chören, hielt Abiturient Ritter die 
in Oberſchleſien miſchten Chor und großes Orcheſter zur Auffüh⸗][Kleinſiedlung in der Lißitſche auf der lateinſche Abſchiedsrede Abiturient Lechner 
Unt ip ihres Leh leit Dberft rung bringen. Als Soliften find. gewonnen wor- Tagesordnung. und Waldtraut Reche Ipraden in beutiher und 
d nter Führung i re ; toang ei 1 zi ben: M. N Oppeln (Sopran), F. Scholz, engliſcher che. e Wünſche der Schüler⸗ 
Schrot h, trafen am Montag 70 Fähariche Oppeln (Alt,, Heidrſch, Breslau (a Krouzburg gemeinde überbra e Wnierprimaner Kriten« 


des 2. Lehrganges der Infanterie⸗Schule Dresden 
mit etwa 20 Offizieren, die an der Schule als 
Lehrer tätig find, zu einer Beſichtigungs⸗ 
fahrt durch Dberföleiien in Oppeln ein. In 
Oppeln wurden am Montag Stadt und Kaſerne 
beſichtigt und Nachtquartiere bezogen. Am 
a findet nach dem Frühſtück ein 5 
in der Kommandantur in Oppeln über Oberſchle⸗ 
ſien fien, worauf noch am Vormittag zwiſchen 
910 Uhr die Weiterfahrt nach dem Indu⸗ 
ſtriebezirk erfolgt. 


* Ein muſikaliſches Ereignis. Den Mujit- 
freunden ſteht mit dem Konzert des Muſik⸗ 
vereins am 2. April im großen Saal der Hand» u 


ceſſa. ens Lehrerkollegiums richtete 
Oberſtudiendirektor Baigi EE Abſchieds⸗ 
worte an die ſcheidenden Schüler. Das Abſchieds⸗ 
lied „Nun zu guter Letzt“, i 
rienten aus der Anſtalt. 


dns G. e Breslau (Baß]. Die 
Leitung liegt in Händen von Chordirigent Pe⸗ 
truſchke. 

* ADAG.-Filmabend. Am Die) 4. April, 
wird der Gau Oberſchleſien des Allgemeinen 
Deutſchen Automobilclubs in Forms Feſtſaal 
einen öffentlichen Filmabend veranſtalten. 


Groß Steoeßlitz 


* Stadtverordnetenſitzung, Bereits am Don- 
nerstag findet die zweite Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtatt. In 
dieſer Sitzung! wird die Wahl des Beigeordneten 

von vier Stadträten vorgenommen. Auch die 


* Das Parlament berjammelt ſich. Am 
Donnerstag, 30. März. wird fih das 
Stadtparlament zum erſten Male zuſam⸗ 
menfinden. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Wahl des Büros und der Magiſtratsmit 
glieder. Dieſe Sitzung findet nicht im Sitzungs⸗ 
ſaale des Rathauſes, ſondern im Saale des 
Centralhotels ſtatt. Dieſer Raum dürfte aber 
kaum für eine ſo gobe | Zahl von Zuhörern aus⸗ 
reichen, da ganz Han an dieſer Sitzung 
teilnehmen wird. Man hätte zur Eröffnungs⸗ 
ſitzung einen größeren Saal wählen ſollen. 

$ Entlaſſungsfeier an der Guſtav⸗Freytag⸗ 
Schule. In dem Feſtſaal der Anſtalt fand die 


geleitete die Abitu⸗ 


Roſenberg 


* Bürgermeifter Dr Viehweger kommiſ⸗ 
ſariſcher Leiter der erſten Sitzung der Stadtver⸗ 
r Bürgermeiſter Dr Vieh⸗ 
weger iſt von der Regierung mit der Leitung 
der erſten Sdadtverordneten⸗Verſammlung bes 
traut worden. Ein Alterspräſide wird damit nicht 
in Erſcheinung treten. 


Alles 2 zur Gartenbestellung bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., I Lange ge Str. 11-13 
A eee eee eee ED TREE EEE. ENTER ESTER BIETE 


Deutschlands Meisterconferencier 


Georg Mein 


Sonntag, den 26. März, nachmittags 58/4 Uhr, ie an Herz- 
schlag, versehen mit den Gnadenmitteln unserer hl. Kirche, meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Theater 


geb. Kornek, 
im Alter von 67 Jahren. 


Beerdigun 
Maunheimerstraße 5, a 


Beim Wegzuge von Beuthen OS. 
sage ich meinen Freunden ein 


herzliches Lebewohl 


und wünsce ihnen bestes 
Wohlergehen. 


Joh. Kobilinski 
Oberschullehrer i R. 


BeuthendS., Ring-Hochhaus = 
Die letzten 3 Tage! 


Dienstag—Mittwoch— Donnerstag 


zemälde aus der Zeit der 
Freiheitskriege 


Theodor 


Ein deutſches Heldenlied 


Ein Filmerlebnis, 
das unvergeßlich bleibt! 


Theater | 3. 5 19 


E Conrad Kissling i 00 er] Nichtraucher mit eee zu 
in 3 durch vermieten. Ang. an d. 
853 Beuthen es Gymnasialstraße, Telefon 5168 5 5 Be a 1 1 80 Sausmeifter, Beuthen, 


Heute Dienstag 


S emmel- LS eife! i 1 


Frau Agnes Fuchs 


Beuthen OS., Oppeln, den 27. März 1933. 


In tiefstem Schmerz zeigen dies an: 


Carl Fuchs, Bürovorsteher l. R., als Gatte, 
Elly Bermuske, geb. Fuchs, 

Georg Fuchs, Postinspektot, 

Erich Bermuske, Obersteuersekretär, 
Hedwig Fuchs, geb, Dittrich, 

und 3 Enkelkinder. 


g: an den 29. Bun vormittags 10 Uhr, vom Trauerbause, 


21. März: Der Tag von Potsdam į 
Ausführl; Bild- und Tonbericht 
in den BeuthenerUfa-Theatern 


Kammer- 
Liehlipiele 


Gleiwitz 


INTIMES 
THEATE 


Beuthen 
Chi i, . Mi Oherschlesisches 


Da we a. Sonnass./Landesiheater 


biene un Dife, vert, 
bitte um teleph. Anr. Mittwoch. den 28. März 


htbare Fesseln 
Kleine Preise 30—70 Piy. 


vormittags 
das letzte graße 


owa 


Donnerstag, den 30. März: 
Spanferkel-Essen 


Anerkanntgute, schmackhafte Küche u.dasqute 
Kissiing, das wohlmundende Qualitäts - Bier, 


Biero in Flaschen, Krügen u. Siphons jederzeit frei Haus. 


— — ͤ— ͤ ——— — — — —— — EE 


y 


> 


Paul Hörbiger, lm Vorprogramm: 


Fritz Kampers 


Zwei gute 


Dorothea Wieck und = Sautron 
M nae eatre zur || Schauhurg Kameraden |: 


Manfr, Lommel 


Lilian Harvey 


ich und 
die Kaiserin 


Nur 3 Tage! 


Kleine Preise ab 30 Pig. Gleiwitz 3523 heute Beuthen 
20 ¼½ (8 ¼) Uhr d 
EEE | fpät.mong., Mittwoch 7; de e dee, | dem 0 ee Fan 
e g zw. 6 5 7 uhr ae und freier Karlenvarkanf 2. Auf vielfach 
a NEN ee, ae |Ballimsa 
ul Abraham 
aop 3 Tage! Dienstag—Donnerstag ae 
DIE GROSSE LIEBE 20%, (84,) Uhr 
i Hansi Niese, Betty Bird und A, Hörbiger 26. Abonnementsvorstellung 
I. Unie Greta Garbo und freier Kartenverkauf 


Da stimmt was nicht 1 


Schwank von Arnold) yp 
1 nung 


u haben: 

Gl auf-Apothete 
Krakauer Straße Ecke 
Kluckowitzerſtr.; Bar- mit Bad, in d. 1. Etg. 
bara⸗Apotheke, Bahn⸗ ſofort zu 1 
ofſtr. 28/29; Drogerie Zu erfragen be 

reuß, Kaiſer⸗Franz⸗ Matuſchowitz, Beuth, 

Joſeph⸗Platz 11. IPiek. Str. 96, Tel. 491 


Ein Laden mit Wohnung z mo 


für ein 5 een e geeignet 
it bald zu vermie 


Anton Duda, 3 
Mikultſchütz O. S. 


Stellen- Angebote 


Herren Damen 


(auch nebenberuflich) gleich EN 
Berufs, die gewillt find, ſich eine gut 
bezahlte Dauerſtellung bei 


Hohenzollernſtraße 12a 


DEL 


Heute Groß:Premiere! 


ihr größter Lustspiel-Erfolg! 
ihr bester Film! 


Das blonde Sprühteufelchen! 


Weitere Darsteller: Otto Wallburg, Adele 
Sandrock, Werner Fuetterer USw. 


„Außerdem die neueste N x 
Sie sehen und hören: f 
Die Rede vom 3 Adolf Hitler 

Die Reierlichkeiten in Potsdam und Berlin anläßlich 
liche Eildienst der Emelka-Ton' 


Schauburg das Kino für Alle 
Ab heute: 2 Tonfilm-Schlager 
1. Magda Schneller, Lee Parry, H. Thimig 


Zwei glückliche Herzen 


2. Anna May-Wong in Hal Tang 
3. Die neueste Tonwoche 


Größte Schlager - Billigste Preise! 


(THALIA 


Lon Chaney f in: Brand im Osten 
3. Ken Maynard in: Ritter von Texas 


Sonn. f. gm. Wohng. Schiſlenmaler- 


ſofortigem Verdienſt zu ſchaffen, wollen Schriftl. Bewerbg. u. 
ſich melden unter V. B. 273 an die B. 8541 an die Eſchſt. R. Staſchik, Beuthen D. S., 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth. Udieſer Beita, Beuthen.“ Große Blottnitzaſtr. 40, Eingang Hoſpibalſtr. 


Beuthen, Dyngasstr, 


Georg Krönlein ist der überall stürmisch 


Georg Krönlein muß man hören. 
Georg Krönlein ist der Mann, über den ein jeder lachen muß, 
Einige Minuten bei Georg Krönlein sind unvergeßlich! 


Darum besuchen Sie in diesen 4 Tagen Georg Krönlein ! 
Eintritt frei! Kein Weinzwang! Volkstümliche Preise 


der in den letzten Monaten in Köln, München, 
Hamburg vor ausverkauften Häusern allabendlich 
Tausende begeistert hat, bleibt nur 4 Tage im 


gefeierte Lachkünstler der Gegenwart! 


Kurz-Tonfilm Strauß» »Fantasle. 


eichspräsidenten v. Hindenbu 
des Reichstages zeat der ausführ- 


Beuthen 
am Ring 


in der Tonfilm-Operette ; 


=LICHTSPIELE 
Beuthen OS., Ritterstr. 1 


Ein erstklassiges Programm! 


Ihr Junge bete zn. 


In 9 großen Akten. 
en Wunsch! 


Ji 


E AN 


Sandler-Bräu 
Spezialausschank 


Fee Inh: 9 5 5 Tel. 2 
Bahn h ofstraße 


-d 


Heute Dienstag und morgen Mittwoch 
Letztes großes 


Schweinfchlachten 


in bekannter Güte auch außer Haus 


Ab 10 Uhr Wellfleisch, Well- 
wurst und Schlachtschüssel 


Zuweilen hat man Pech mit Zimmerherren. 
„Mit paßt nicht dies und das“ hört man sie 


immer plärren. 


Ein Zimmer — heut’ bewohnt ... vielleicht 


steht's morgen leer?! 


Ein Inserat — schon hat man 


Strebsamer Herr 
zum Kundenbeſuch geſucht. 
verdienſt 188 1 590 anfangs auf 35 RM. 
bis 40 RM. Es wollen ſich aber nur gut 
beleumundete u. gut gekleidete Herren 
melden, die an ein zielſicheres, intenſiv⸗ 
zähes Arbeiten gewöhnt ſind. Zunächſt 
kurzgehaltene Bewerbungen erbeten unter 
B. 3542 an d. Gſchſt. diej. Zeitg. Beuth. 


Stellen⸗Geſuche 
Lehrling 


denn fe) meiden be aussohneideng 


A. Jedzig, Beuth, 
2 s empfiehlt fi. 
Parallelſtraße 2, Angeb. unter B. 3540|R 


Tüchtige, jüngere. 


Verkäuferin KRausangeslellle, 


g. fof. Antritt geſucht.] 28 3., ev., ſucht Stel- 


Lehmälln, 


118 unter 18 Jahren, 

ür Weiß-, Wollwaren 
u. Herren ⸗Artikel für 
sofort gesucht. 


Sehr gut erhaltenes 


Ibach- und 


kreuzſaitig, verkauft 


Verkäufe | 
a. d. G. d. Bto. Bth. Amzugshalber billig 


zu verkaufen: 
1 n 


Tisch Stühle 
„Haus für rei lung f. 18. 4. b. beſch. r 

Beuthen Lohnanſpr. i. gt. Haus. k dr per, Teppiche 
Kaiſer⸗Fr.⸗Joſ. ab de lied Kochkenntn. vorhanden. N $ 
meee Ang. erb. u. B. 3543] Näher. unter B. 3538 
a. d. G. d. Stg. Bth.] a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Schwechten- Piano 


billig ſt 


Kleine Anzeigen gehören in die Ostdeutsche 
Morgenpost. Das ist das Blatt, daß jeder stets 
zu Rate zieht, wenn er ein möbliertes Zimmer sucht. 


Grundſtücksverkehr 


Grundſtück mit Reſtaurant, in größerer 
S Polniſch⸗OS., ſofort 
billig zu verkaufen. 
Drogerie in größter Stadt Poln. OS., 
nach Deutſch⸗OS. zu tauſchen od. kaufen 
geſucht, eventl. auch andere gute Exiſtenz. i 
An 929910 unter B. 3544 an 5 Geſchäfts. 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Geldmarkt 


Für ein gutgehendes Speztalgeſchäft 
in eigenem Grundſtück en DE 
ſuche für ſofort 


«Stillen oder tätigen Teilhaber 


| mit ca. 5000, — Mk. Einlage. Angeb. 
n. B. 8545 a. d. G. d. 8tg. Bih. erb. 


be 


Zeit in Anſpruch nehmen ſollten. Der Waſſer⸗ 
rohrbruch zeigt deutlich, wie notwendig im Ars 


Zivilgerichtes üben einen verzögernden Einfluß 


einzelnen Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder 


Iſtdeutſche Morgenvoſt Nr. 87 


Waſſermangel in Henthen |. 
wieder behoben 


(Eigener Bericht) 

i Beuthen, 27. März 

Zu dem Waſſerrohrbruch auf der 
Chauſſee von Karf nach Beuthen erfahren wir 
noch, daß an der Ausbruchsſtelle das zu beiden 
Seiten liegende Gelände überſchwemmt wurde. 
Mit der Sperrung des Waſſeraus⸗ 
bruch wurde auch ein Teil des Waſſerzuſtroms 
für die Stadt Beuthen unterbunden, ſodaß in 
vielen Haushaltungen und Gewerbebetrieben 
Waſſermangel eintrat, der jedoch bald mit 
Erfolg behoben werden konnte. Die Haupt ⸗ 
bruchſtelle konnte feſtgeſtellt und noch am 
gleichen Tage in Ordnung gebracht werden. 
Nach einer zweiten Bruchſtelle wird noch geſucht. 
Die Waſſerverſorgung iſt aber auf jeden Fall 
ſichergeſtellt, auch wenn die Arbeiten längere 


Oppeln, 27. März. 


Der Oberſchleſiſche Landbund hielt 
in Oppeln ſeinen zweiten oberſchleſi⸗ 
ſchen Siedlertag ab, der überaus ſtark be⸗ 
ſucht war. Der Leiter der Tagung, Haupt⸗ 
geſchäftsführer Freiherr Freiherr von Ohlen, 
Oppeln, begrüßte u. a. Reichstagsabgeordneten 
Hoenſcher II, Klein⸗Neudorf, Landtags⸗ 
abgeordneten Slawik, Blaſewitz, Landrat a. D. 
von Jeſſen, Gnadenfeld, Oberregierungs⸗ und 
Landeskulturrat Birnbacher, Breslau, Regie⸗ 
rungsrat Nowak, Oppeln, Generaldirektor Dr. 
Przyſkowſki, Oppeln, Direktor Dr. Dah⸗ 
men, Oppeln, Aſſeſſor Stapel von der Qand- 
ſtelle. Er führte aus, die deutſche Erde ſei das 
Bindeglied zwiſchen Bauer und Arbeiter, den 
Fundamenten des nationgeln Staates. 

Anſchließend überbrachte Regierungsrat a. D. 
Wenzel, Berlin, die Grüße des Reichslandbun⸗ 
des und ſprach über die neueſten Maßnah- 
men der nationalen Regierung zur 


Stützung der bäuerlichen Beredelungsprodukte. 


Der Redner kritiſierte beſonders die Höhe des 
Kaufpreiſes der Siedlungen und der Renten. So 
ſind in Deutſchland 270 Siedlungsgeſellſchaften 
geſchaffen worden, die zum größten Teil aus dem 
deutſchen Boden und aus der Siedlung ein Ge ⸗ 
ſchäft gemacht haben. Der Redner ſchilderte die 
große Notlage der Siedler und trat für eine 
Senkung des Kaufpreiſes ein. Nach an- 
regender Ausſprache nahm die Verſammlung ein- 
mütig eine Entſchließung an, in der ſie ſich 
hinter die Regierung der nationalen Erhebung 
ſtellen. Die Ereigniſſe der letzten Wochen laſſen 
gerade die Neuſiedler wieder hoffen, daß 
endlich ihnen das Recht als Pioniere des 
Deutſchtums in der Grenzmark Oberſchleſiens 
werden wird. Es heißt weiter: 


Wir begrüßen es beſonders dankbar, daß uns 
Siedlern durch beſonderen Vollſtreckungs⸗ 
ſchutz eine Atempauſe gegeben worden iſt. Wir 
ſind überzeugt davon, daß unſere Exiſtenz nur 
dann ſichergeſtellt wird, wenn die geſamte 
Landwirtſchaft wieder rentabel arbeiten wird. 
Wir als Neuſiedler find aber der Geſamtlandwirt⸗ 
ſchaft gegenüber vorbelaſtet dadurch, daß wir 
uns auf unſerer Siedlerſtelle erſt in unbekannte 
Boden⸗ und klimatiſche Verhältniſſe unter ande⸗ 
ren wirtſchaftlichen Vorausſetzungen einleben 
mußten. Wir müſſen daher unbedingt verlangen, 
daß unſere - 


überhöhten Kaufpreiſe, die unter anderen 
wirtſchaftlichen Bedingungen feſtgeſetzt ſind, 
überprüft und abgeſenkt werden und daß die 
Renten der nachhaltigen Ertragsmöglich⸗ 
keit der Siedlerſcholle angepaßt werden. 


beitsbeſchaffungsprogramm vorgeſehene Errich⸗ 
tung eines neuen Waſſerturms iſt. 


Grenzbank⸗Regreßklage 
pPertagt 


(Eigener Bericht) 
Beuthen, 27. März 
Die Umbeſetzungen innerhalb des Straf⸗ und 


auch auf größere Zivilprozeſſe vor dem Qand- 
gericht aus, ſoweit Termine in die Zeit der Per⸗ 
ſonalveränderungen fallen. Die neuen 
Richter haben bisher nicht die Möglichkeit gehabt, 
ſich mit dem umfangreichen Akteninhalt vertraut 
zu machen, ſodaß die anberaumten Termine nicht 
durchgeführt werden können. Unter dieſem Ver⸗ 
zögerungsſtern ſtand heute auch die Regreß⸗ 
klage der Grenzbank Oberſchleſien 
gegen die früheren Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder. Dies lag daran, weil die Stelle des 
Landgerichtsrats Dr Braun in der entſpre⸗ 
chenden Zivilkammer Landgerichtsrat Dr. 
Wünſch neu übernommen hat. In dem heu⸗ 
tigen Termin wegen der Regreſſe ſollte im ein⸗ 
zelnen feſtgelegt werden, in welchem Umfange die 


für den Geſchäftsbetrieb der Bank in Frage kom⸗ 
men. Danach ſollte feſtgelegt werden, welche der 
Beſchuldigten für einen Regreß tatſächlich in 
Frage kommen. Der Termin wurde aber bis 
auf die nächſte Woche vertagt. 


Radfahrer tödlich verunglückt 
(Eigener Bericht) 

f Oppeln, 27. März 
In Grudſchütz ſtieß der Arbeiter Joſef 
Wiechulle auf ſeinem Fahrrad mit einem 
anderen Radfahrer in voller Fahrt zuſammen. 
Wiechulla flog gegen einen Baum und zog 
ſich ſchwere Verletzungen zu. Dr Bolz konnte 

nur den Tod feſtſtellen. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Stadttheater Hindenburg: 
„Menſch, aus Erde gemacht“ 


Schwer, ernſt und düſter geht Friedrich 
Grieſes myſtiſches norddeutſches Bauerndrama 
über die Bühne. Es iſt ein tiefes, errungenes 
Werk, aber es fehlt ihm die dramatiſche Verdich⸗ 
tung, und damit auch die Bühnenwirkung. Wer 
Grieſes unheimlichen und ganz ſtarken Bauern⸗ 
roman „Winter“ geleſen hat, weiß, daß Grieſes 2 en, 
ganze Kraft im Epiſchen liegt. In der Tiefe ſeiner aus dem Bedenken dab das griechiſch verſtehende 
Gedanken ſteht Grieſe in der Nähe ſeines Lands⸗ Publikum doch wohl zu klein ſei, um eine ſolche 
mannes Eruſt Barlach und ſprachlich in der Aufführung Purchzufüßren. Nun taucht ein ähn⸗ 

ähe Knut Hamſun, nur fehlt ihm völlig deſſen licher Vorſchlag von anderer Seite auf und. wie es 
Satire. Dieſes Drama erfordert eigene Sprache scheint, werden wir tatſächlich dieſen Sommer die 
und eigenen Ausdruck —: fern von naturaliſti⸗ Aufführung der Oper „Iphigenie auf 


ſcher Bauerngeſtaltung und doch mit echtem bäuer⸗ Tauris auf den Stufen des Pergamon⸗Altars 
0 Grundton, eine Sprache, ſchwer, kantig, un⸗ 


ehe et DG e e Eee der 
beholfen und zugleich aufs Tiefſte geiſtig durch⸗ tat räftigen Leitung von Frau Denera und Frau 
drungen. Nach gen ea ot af. Müller- Rense þat ſich mit dieſem Vorſchlag an 
erkennenswerter Mühe auch unter der tüchtigen das Preußiſche Kultusminiſterium und an Ge⸗ 
Regie von Guſtab Bartel mus nicht alles. Es beimrat actzold, den Generaldirektor der 
fiel manches teils zu naturaliftiich grob, wie bei] Staatlichen Meufeen, gewandt. Beibe Stellen 
Hofbauer, teils zu flach, glatt und weich aus haben ihre grundsätzliche Zuſtimmung ausgeſpro⸗ 
wie bei Korngiebel und Schott. Die pejte chen. Die „Berliner Kunſtiwochen“ in deren Rah⸗ 
Leiſtung bot neben Anne Marion als Lena, men die Aufführung ſtattfinden ſoll, haben ſich 


Erich Rauſchert als Küſter. Trotz allem war einverſtanden erklärt, und die Verhandlungen mit 
die Aufführung im großen ganzen gelungen und 


erſten Künſtlern haben ſchon begonnen. 
hinterließ tiefen Eindruck beim Publikum Die größte Schwierigkeit wird vermutlich die 
das mit ſtarkem Beifall bantte: ber ni Fe erſt Frage der Akuit im Pergamon ⸗Muſeum. die 
9 7 0 1 5 einer Lähmung des Grauens frei⸗ ſehr ſchlecht ſein foll, ergeben. Vielleicht läßt ſich 
machen mußte. 


„Iphigenie auf Tauris“ 
auf den Stufen des Pergamon⸗Altars 


Ein Plan der „Berliner Kunſtwochen“ 


Geheimrat Wiegand, der langjährige Direk⸗ 
tor des Alten Muſeums in Berlin und Leiter der 
Ausgrabungen in Pergamon in den letzten Jahr⸗ 
zehnten, hat wiederholt die Anregung gegeben, 
man jolle auf den Stufen des Pergamon⸗Altars 
ein Drama des Aeſchylos in der Urſprache 


ſcheiterte weniger aus techniſchen Gründen, als 


Ar mit Holz oder Teppichen verbeilern; allerdings 
wäre dies nicht einfach durchzuführen, denn die 
Wände des Pergamon⸗Muſeums jind 21 Meter 
hoch! Der Raum vor dem Altar würde ein Pu⸗ 
blikum von ungefähr 800 Perſonen aufnehmen 
können. 

Im Rahmen der Beſtrebungen, die Kunſtwerke 
unſerer Muſeen und damit die klaſſiſchen 
Werle und Höchſtleiſtungen aus der Kultur⸗ 
geſchichte der Menſchheit weſteſten Kreiſen näher⸗ 
zubringen, muß dieſe Aufführung auf dem Per⸗ 


Schließung des Görlitzer Stadttheaters. Der 
Magiſtrat der Stadt Görlitz ind das Görlitzer 
Stadttheater ſchließen. Die letzte Spielzeit 
hat einen Zuſchuß bon 270000 Mark, das find 
70 000 Mark mehr als im Voranſchlag, beanſprucht. 
Da den verhältnismäßig hohen Unkoſten des Thea⸗ 
terbetriebes nur ſehr geringe Einnahmen 
gegenüberſtehen, ſieht ſich der Magiſtrat zur 
Schließung des Theaters gezwungen. 


aufführen. Dieſer Gedanke Geheimrat Wiegands f 


die Akuſtik durch teilweiſe Verkleidung der Wände 


erichtefien und Stie 


Die Forderungen f 
der oberſchleſiſchen Siedler 


Ziedlertagung des Landbundes — Kundgebung für den nationalen Staat 
(Eigener Bericht) 


Wir erkennen dankbar an, daß jetzt an eine Neie 
regelung der Rentenrückſtände und der Perſonal⸗ 
verſchuldung herangegangen wird. Wir müſſen 
aber hierbei fordern, daß die Neureglung nicht 
erſt ab 1. Juli beginnt, ſondern auch die am 
1. April und 15. Mai 193g fälligen Raten bei der 
Rückſtandsregelung mit einbezogen werden. 

Wir dürfen gerade unſerer nationalen Regie⸗ 
rung gegenüber verſichern, daß wir alle feft ent⸗ 
ſchloſſen find, diejenigen Renten zu zahlen, die 
aus der Stelle jeder ordentliche Siedler auch wirk⸗ 
lich zahlen kann. Wir Siedler bekennen uns 
aus tieffter innerer Ueberzeugung zu dem großen 
nationalen Gedanken der deutſchen Bauernſied⸗ 
lung im Oſten. Dieſes nationale Werk iſt auf das 
äußerſte gefährdet, wenn man die vielen Tau- 
jende, die als deutſche Pioniere im Dften eine 
neue Scholle erwarben, hilfslos verderben 
läßt. 

Die Tagung fand mit dem Horſt⸗Weſſel⸗ 
und dem Dentſchlandlied ihren Ausklang. 


50 jähriges Militärjubiläum 
des Generals Hoefer 


Gleiwitz, 27. März. 
Am 10. April jährt ſich zum 5 0. Mals der 
Tag, an dem Generallentnant a. D. Hoefer 


die elften 


Beuthen, 27. März. 

Im Rahmen einer Verſammlung der Gruppe 
Oberſchleſien des Deutſchen Markſchei⸗ 
dervereins, die am Montag im Hörſaale der 
Baugewerkſchule ſtattfand, ſprach Profeſſor Dr. 
Mainka, der Leiter der Oberſchleſiſchen erd⸗ 
wiſſenſchaftlichen Landeswarte in Ratibor, über 
die bisherigen Ergebniſſe dersgeophyſikali⸗ 
ſchen Gebirgsſchlagforſchung. Er 
ſchienen waren auch die Leiter der Bergrevier⸗ 
ämter von Gleiwitz und Beuthen, Landrat Dr. 
Urbanek, Vertreter der Magiſtrate von Bens 
then, Gleiwitz und Hindenburg, Dr Rellens⸗ 
mann vom Breslauer Oberbergamt und der 
Lehrkörper der Baugewerkſchule mit Oberſtudien⸗ 
direktor Profeſſor Dr Doerner an der Spitze. 


Profeſſor Dr Mainka wies zunächſt auf das Auf- 


treten von Häufungen der Erſchütte⸗ 


Millionen Beſucher gehabt.“ Dr. L. A. 


Opfertod des Straßburger Mediziners 
Boedel 


Im Alter von 51 Jahren ftarb als Opfer 
ſeiner Berufspflicht Profeſſor Dr Andre Boef- 
el von der mediziniſchen Fakultät der Straß⸗ 
burger Univerſität und Chef der Urologiſchen 


feſſor Boedel hatte fih bei der Operation eines 
ſchwerinfizierten Kranken eine Blutvergi f» 
tung zugezogen. Vor Beginn der Operation hatte 
er noch in bangem Vorgefühl erklärt, die geringſte 
Verletzung bei einer ſo gefährlichen Operation 
müſſe den ſicheren Tod bedeuten. Während der 
Operation verletzte er ſich leicht am Daumen. Der 
tapfere Arzt, der ſein unentrinnbares Ende vor⸗ 
ausſah, benutzte feine letzten Tage zum Abſchied 
von Freunden und Schülern. Bis zu ſeinem Tode 
blieb er bei voller Beſinnung. 


Der Kunſthiſtoriker Robert Viſcher t. In 
Wien iſt im Alter von 87 Jahren der Kunſt⸗ 
hiſtoriker Robert Viſcher, ein Sohn Friedrich 
Theodor Viſchers, geſtorhen. In Tübingen ge⸗ 
boren, kam er an das Kunſthiſtoriſche Muſeum 
in ien, dann nach München, Breslau, 
Aachen und Göttingen, wo er bis zum Jahre 1923 
als Profeſſor wirkte. Aus der Reihe ſeiner Ver⸗ 
öffentlichungen ſeien hervor Den die Abhand⸗ 
lung „Ueber das optiſche Gefi 1", ferner Studien 
zur „ Renaiſ ance und über 

u bens. 


Der Romaniſt Stefan Lord F. Der Ordinarius 
der franzöſiſchen Philologie an der Univerſität 
Köln, Profeſſor Stefan Lorck, iſt im Alter von 
73 Jahren geſtorben. Der Gelehrte veröffentlichte 
Arbeiten über altbergamaskiſche Sprachdenk⸗ 
denkmäler, über das Imperfektum, das passé 
défini und indéfini, 


Abteilung des Städtiſchen Bürgerhoſpitals. Pro- 


28. Mürz 1933 


Neue Perſonalveränderungen 
in Oberſchleſien 


Die politiſche Gleichſchaltung im 
Reich, den Ländern und den Gemeinden wird in 
kürzeſter Zeit eine weitere Perſonalver⸗ 
änderung nach ſich ziehen. Vor allem iſt die 
Entfernung aller nicht den nationalen 
Parteien angehörenden Oberbürgermeiſter, 
Bürgermeiſter, Stadträte und Gemeindebeauf⸗ 
tragten in Preußen bis ſpäteſtens 10. Apr il 
durchzuführen. Das Preußiſche Kommiſſariſche 
Kabinett hält den neuen Perſonalſchub für not- 
wendig im Intereſſe einer geregelten zuver 
läſſigen Verwaltung und der ſtörungs⸗ 
freien Durchführung der nationalen Auf ban ⸗ 
arbeit. So darf in den nächſten Tagen auch 
mit größeren Perſonalveränderungen in den o ber. 
ſchleſiſchen Gemeinden gerechnet merden. 
Feſt ſteht die Abſetzung aller Oberbürgermeiſter, 
Bürgermeiſter und Stadträte, die der Sp; ital» 
demokratiſchen Partei angehören und 
auf Grund ihres Parteibuches die Magiſtrats⸗ 
ſtellen erhielten. Aber auch darüber hinaus 
wird mit weiteren Perſonalveränderungen gerech⸗ 
net werden müſſen. 


beim Grenadier⸗Regiment Nr. 10 in die König⸗ 
lich Preußiſche Ur mee eingetreten if. 
Die großen Verdienſte dieſes Offiziers als Trup- 
penführer im Weltkrieg und als Führer des ober- 
ſchleſiſchen Selbſtſchutzes find gerade in Oberſchle⸗ 
fen gut bekannt. General Hoefer it einer ber 
wenigen, die den Orden Pour le Mérite 
mit Eichenlaub erhielten. 


Grgehnife 


Der gennoaigen Sechs wagen 


[Eigener Bericht) 


rungen zu beſtimmten Tageszeiten hin. Aus 
der großen Anzahl der bisher erhaltenen Regiſtrie⸗ 
rungen (rund 1500) ſtellte es fih heraus, daß die 
Zeit von 17 bis 19 Uhr ein Maximum der Er⸗ 
ſchütterungen bringt. Nicht nur an Werktagen, 


ſondern auch an Sonn⸗ und Feiertagen, an denen 


nicht gearbeitet wird, zeige ſich dieſe Häu⸗ 


fung. Es können daher nicht ohne weiteres die 


Erſchütterungen immer dem Bergbau zur Laſt 
gelegt werden. Verſuche, die Erſchütterungen ört⸗ 
lich feſtzulegen, weiſen, ſoweit ſie gelungen ſind, 
darauf hin, daß ſie häufig in die Nähe von Ver⸗ 
werfungen fallen. Vor einiger Zeit ſeien auch 
Verſuche mit Warnungen unternommen 
worden. Dabei habe es ſich ergeben, daß die in 
ſolchen Fällen vorausgeſagten Erſchütterungen tat⸗ 
ſächlich eingetreten find. Leider fei es aber nicht 
möglich, den Ort und die Stärke vorauszuſagen, 


Kobragift gegen Krebs 


M. p. In der Pariſer Akademie der Medizin 
berichtete Profeſſor Goſſet über Forſchungs⸗ 
ergebniſſe, die zwei Aerzte eines franzöſiſchen 
Hoſpitals mit dem Gift der Kobra bei 
krebsartigen Tumoren erzielt haben. 
Seit 1930 behandelten die beiden Aerzte Dr Ta⸗ 
guet und Dr Monacleſſer 115 Krebskranke im 
ſchwerſten Stadium mit Injektionen, die winzige 
Doſen von Kobragift enthielten. Die krebs⸗ 
artigen Neubildungen befanden ſich auf der 
Zunge, hatten den Magen oder die Leber 
ergriffen und waren durchweg fo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß ſich ein chirurgiſcher Eingriff als nutzlos 
erwies. Bereits nach der bierten und fünften Yr- 
jektion ließen die furchtbaren Schmerzen nach. 
In einigen ne konnte man einen Still>» 
ſtand der Krebszellenbildung beobachten, neue 
Krebsknoten traten nicht auf. Die Patienten 
nahmen fogar etwas an Gewicht zu erlebten eine 
ſubjektive eſſerung ihres Befindens und in jedem 
dieſer hoffnungsloſen 115 Fälle konnte das Leben 
um viele Monate verlängert werden und, was 
Mn wichtigſte war, verhältnismäßig ſchmerz⸗ 

23. 

Wenn auch die Injektionskur mit Kobragift 
den Krebs an ſich nicht heilen oder beſeitigen 
kann, ſo bedeutet es doch im Intereſſe der qual⸗ 
voll Leidenden einen außerordentlichen Vorteil, 
wenn ihre Schmerzen auf ein Mindeſtmaß herab ⸗ 
geſtimmt werden können. 

f 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend in 
Hindenburg der luſtige Schwank „Da ſtimmt 
was nicht“ zu kleinen Preiſen, 0,35 bis 2,00 ME, 
Beginn 20 Uhr. In Königshütte (20) „Mare 
tha“; Mittwoch erhalten die Abonnenten in Beu⸗ 
then „Ball im Savoy“; in Gleiwitz zum erſten 


Male den Schwank „Da jtimmt was nicht“. In Vor- 
bereitung ift das Schauſpiel „Andreas Holl, 
mann“ von Kaergel. i 

Freie Volksbühne Beuthen e. B. „Da ftimmt 


was nicht“, Schwank von Franz Arnold, wird für 
alle Gruppen am Donnerstag gegeben. Für die 
Gruppe O ijt dies die Pflichtvorſtellung. 


Vorſicht, Sommerſproſſen! 


Die erſten Strahlen der Märzſonne ſind für 
die „Sommerſproſſen“ empfindliche Haut 
beſonders gefährlich, da der Pigmentſchußz 
während des langen Winters geſchwunden iit. Noch 
mehr als im Sommer müſſen jetzt Geſicht und 
Hände geſchüßt werden. Günſtig wäre natürlich 
ein breitrandiger Hut, aber das kann man den 
Damen nicht zumuten. Alſo greife man zu einer 
Schutzſalbe. It die Haut nicht überempfind⸗ 
lich, genügten Creme und Puder. Sonſt kann man 
die Lichtſchntzſalben, z. B. Ultrazeozon empfehlen. 
Auch eine Löſung von 50 Gramm Mandelöl, 20 
Gramm weißes Wachs, 15 Gramm Roſenwaſſer, 
10 Gramm Borax und 10 Gramm Perhydrol hat 
ih als wirkungsvoll erwieſen. Mitunter hilft auch 
eine Gurkenglyzerin⸗Salbe. Wenn man regel⸗ 
mäßig dieſe kleine, nicht beſchwerliche Kur macht, 
wird man die läſtigen Sommerſproſſen 
bald verloren haben. Eine radikale Entfer⸗ 
nung der Sommerſproſſen durch „Depigmentie⸗ 
rung“ ſollnur unter Aufſicht des Arztes 
erfolgen. j M. P. 
eee eee eee eee 


was für den praktiſchen Bergbau von großer Be⸗ 
deutung wäre. Er müſſe auch in dieſem Falle 
darauf hingewieſen werden, daß die erdwiſſen⸗ 
ſchaftliche Gebirgsſchlagforſchung erſt kurze Zeit 
beſtehe, ganz abgeſeheen dabon, daß ſie überhaupt 
hier erft zum erſten Male gepflegt werde. Unter 
Berückſichtigung dieſes Umſtandes müſſen die bis⸗ 
her erhaltenen Ergebniſſe ſehr begrüßt werden. 
Die Verſammlung dankte dem Redner durch Bei⸗ 
fall. (Es wäre nötig, dieſe Forſchungen in Ober⸗ 
ſchleſien, dem äußerſten Südosten eutſchlands, 
noch reger zu betreiben). 


Bauten a 


Prüfung beſtanden. Zahntechnikerlehrling 
Gerhard Döring beſtand die Zahntechni⸗ 
ferprüfung an der Breslauer Berufsſchule. 
Er lernte bei Dentiſt Kamptz. 

Geſellenprüfung im Mechanikerhandwerk. 

Die Zwangsinnung für das echaniker⸗ 
handwerk hat unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
meiſters Guſtab Anders ihre erite Geſellen⸗ 
prüfung abgenommen. Prüfungsmeiſter waren 
die Mechanikermeiſter Alfred Daruba und Max 
Praſſek ſowie Geſellenbeiſitzer Arthur Exner. 
Acht Lehrlinge unterzogen ſich der Geſellen⸗ 
prüfung, von denen ſieben die Prüfung beſtanden, 
und zwar Hermann Lömker. Gleiwitz, Wil⸗ 
beim Ole 1 15 Hindenburg, Hubert Kota i ny 
Miechowitz, Rudolf Jelitto, Beuthen Roman 
Mandriſch, Beuthen. Johannes Ganſel 
Beuthen und Franz Kopietz, Beuthen. 

$ Von der Staatsanwaltſchafk. Für den berr- 
mitet Staatsanwalt Sänger wurde 
pichtsaſſeſſor Hacken berg aus Breslau an die 
hieſige Staatsanwaltſchaft verſetzt. 
* 1. April Schulanfang. An den Volksſchelen 
beginnt das neue Schuljahr am 1. April. 
Die Schulneulinge find daher an dieſe 


810 nt Tage 
frit 

Direktor Knapp dankt für den Ehrenabend. 
Direktor Knapp, der frühere Leiter des 
berſchleſiſchen Landestheaters, hat an Ober⸗ 
bürgermeister Dr Knakrick ein Daukſchrei⸗ 

ben gerichtet ir die Anregung eines Ehren» 
abends im Stadttheater anläßlich ſeines 75. 
Geburtstages. Er betont, daß er fih gerne der 
Zeit erinnert, da die Leitung des Theaters no 

in ſeinen Händen ruhte, umſomehr, als es A 
um die ſchwerſten Jahre handelte, die Beuthen 
durchzumachen hatte. Die gemeinſame Not 
habe ihn mit dem oberſchleſiſchen Volke beſon⸗ 
ders eng verbunden. 

* Gente Reichswehrbeſuch. Heute, Dienstag, 
trifft der 2, Lehrgang der Infanterie» 
ſchule Dresden auf der Belehrung? 


= 


der Maler der ewigen Schönheit 


Zum 450. Geburtstag Raffael Santis 
am 28. März 


Was Goethe von Schiller fogt: „Und hinter 
ihm in weſenloſem Scheine lag, was uns alle 
bändigt, das Gemeine“, kann in vollendetem Maße 
auch für Raffael gelten. Aber was bei Schil⸗ 
ler des Ergebnis eines ſittlichen Willens iſt, der, 
durch harten Lebenskampf und widrigſte Umſtände 
zum lauterſten Adel der Geſinnung geprägt, den 
Menſchen ein ewiges Beiſpiel ſein wird, das 
wurde Raffael in die Wiege gelegt: vollkom⸗ 
men zu ſein und in den kleinſten Dingen auch 
nur ſeines Lebeng und Schaffens das Gemöhnliche 
und Häßliche zu meiden, nicht mit den Widrig⸗ 
keiten des Allbags, menſchlichem Unverſtändnis, 
neidiſcher Mißgunſt, kleinlicher Kritik kämpfen 
zu müſſen. Es ſcheint, als ob die Natur einmal 
auf einen Menſchen die ganze Fülle ihrer Schön⸗ 
heit hätte häufen wollen, die ſie anderen Men⸗ 
ſchen ſo ſparſam zuteilt. Die in jedem Menſchen 
lebendige Sehnſucht nach dem Schönen iſt es wohl, 
die dieſem Träger eines unſterblichen Namens 
Liebe und Zuneigung, vergötternde Bewunderung 
und Anerkennung während ſeines Lebens und von 
der Nachwelt in einem ſo reichen, von jedem Neide 
o ungemiſchtem Maße zuteil werden ließ. 

Es gibt ein Genie, das ſeiner Art nach unglück⸗ 
lich fein muß Schon ihren Zeitgenoſſen iit dieſer 
Gegenſatz zwiſchen dem Genie Michelangelo 
und Raffaels aufgefallen. Michelangelo trug 
eine ſo gewaltige Innenwelt in ſich, daß er einen 
unerbittlichen verzweifelten Kampf führen mußte, 
um ihren entſprechenden Ausdruck in ſeinen Wer⸗ 
ken zu finden. Immer wieder trieb ihn ein unge⸗ 
heurer Schöpferplan zur Gestaltung, und war er 
bei deſſen Ausführung, ſo ſchien ihm der Abſtand 
deſſen, was vor ſeiner Seele geſtanden hatte, zu 
dem, was in der Wirklichkeit wurde, ſp groß, daß 
ihn Enttäuſchung und Verbitterung überfiel. Er 
lebt in einer atemloſen Jagd ein Werkzeug ſeiner 
Innenwelt, von ihr jo in Anſpruch genommen. 
daß es für ihn dringendſtes Gebot war, ſich gon 
der Außenwelt abzuſchließen. Immer wieder 
durchmaß er den Sturz von der allumfaſſenden 


8 Uhr ben zuständigen Schulen zuzuführen. 


Rom. 


Gaſſenjungen zerſtören i 


jüdiſchen Kinderg 


[Eigener 


Beuthen, 27. März. 

Am Montag bot der in einer Baracke an der 
Gartenſtraße, gegenüber dem Gerichtsgefängnis, 
untergebrachte jüdiſche Gemeindekinder⸗ 
garten ein Bild ſchrecklicher Verwüſtung dar. 
Vor der Baracke ſaß betrübt die Leiterin, Fräu⸗ 
lein Ebel, und erzählte, daß in dieſem Volks⸗ 
kindergarten 85 arme jüdiſche Kinder be⸗ 
treut werden. Am Montag morgen mußte ſie 
nun die Kleinen nach Saile ſchicken, weil am 
Sonntag Bubenhände in der Baracke alles, was 
nicht niet⸗ und nagelfeſt war, zerſtört hatten. 
Beim Betreten der Baracke ſah man ein wüſtes 
Durcheinander. 13 kleine Sa Ea waren 
mit Steinen von der weſtlichen Ba nei her ein⸗ 
geſchlagen. Ein zweitüriger alter Geräteſchrank 
und ein alter Schubladenſchrank waren offen. 
Ihr Inhalt, Spielſachen, Bücher, Schriften und 
dergleichen, lag verſtreut am Fußboden. Vieles 
war zertrampelt. Einige gerahmte und verglaſte 
Bilder waren von der Wand genommen und eben⸗ 
falls zerſtört. Die einfachen Beleuchtungskörper 
waren anſcheinend mit einer Stange entzwei ge- 
ſchlagen worden. Scherben lagen zerſtreut umher. 
Zwei kleine Sparbüchſen, die indes kein Geld ent⸗ 
hielten, waren erbrochen. Eine Reihe von Gegen⸗ 
ſtänden fehlt nach Angabe der Kindergärtnerin, 
nämlich: 20 Kinderhandtücher, ein Dutzend 
Küchenhandtücher, gebrauchte Kinderwäſche, ein 
kleines Kinder⸗Kino mit Märchen⸗ und 


Ausbau der Un 


Hindenburg, 27. März 

In den nächſten Tagen wird vorausſichtlich bei 
anhaltender guter Witterung mit dem weiteren 
Ausbau der Umgehungschauſſee bei 
Rudahammer nach Beuthen begonnen werden. 
Vom Auguſtſchacht (Borſigwerk) bis hinter die 
Zollhäuſer wird eine Kleinpflaſterdecke 
verlegt werden. Der weitere Teil bis zum be⸗ 
reits gepflaſterten Teil bei der Einmündung in 


| 


arten in Beuthen 


anderen Filmen und Glasbildern, ein Spielbahn⸗ 
of mit Holzlokomotive und zwei Wagen, 
6 Fröbelſche Baukäſten, ein feſter Baukaſten, 
1: Nähkaſten mit Inhalt, 6 braune gebeizte Holz⸗ 
chaden wird von der Kinder⸗ 


äſten u. a. Der © 


gärtnerin auf ungefähr 120 Mark beziffert. Die 


mitgenommenen einfachen Sachen haben jedenfalls 
nur für Kinder einen Wert. Jugendliche 

einen auch die Täter geweſen zu ſein. Als 

nntag nachmittag ein jüdiſcher junger Mann 
die Baracke aufſchloß, um darin Tiſchtennis zu 
ſpielen, flüchteten einige Jungens durchs Fenſter. 
Durchs Jenſter find fie auch eingeſtiegen, nachdem 
ſie die Scheiben eingeſchlagen und dann das 
Fenſter guigeiegelt hatten. Sie kamen jedenfalls 
vom Bahngelände, von der Humboldtſtraße her, 
und erben durch ein großes Loch im Draht: 
zaun, der das Grundſtück gegen das Bahngelände 
abgrenzt. „Schlimme Jungens“, ſo ſagt die 
Kindergärtnerin, „kamen öfter durch jenes Loch im 
Weſten auf den Spielplatz des Kindergartens und 
beſchimpften die jüdiſchen Kinder. Zuweilen flog 
auch mal ein Stein gegen die Fenſter der Baracke.“ 
Danach dürften auch nur Gaſſenjungens die Täter 
geweſen ſein. Am Montag wurden die Spuren 
von Fingerabdrücken feſtgeſtellt. Nach den Muf- 
räumungsarbeiten ſoll der Betrieb in dem an ſich 
ärmlichen Kindergarten am Dienstag wieder auf⸗ 
genommen werden. 


Umgehungs-Ghauffee 


Bericht) N 


die Bobreker Chauſſee kann nur neu geſchüttet 


werden. Aus dem Spfortprogramm find 
für Hindenburg weitere Mittel für Straßenbau⸗ 
arbeiten zu erwarten, und zwar ſollen die Ebert⸗ 
traße zwiſchen Sosnitzaer Straße und Hatzfeld⸗ 
ſtraße und die Concordiaſtraße [Chauſſee nach 
Mikultſchütz) auf ihrer ganzen Länge gleichfalls 
mit Kleinpflaſter verſehen werden. 


reife buch Oberſchleſien in Beuthen ein. 
Die Quartiergeber können die ihnen bereits ge⸗ 
meldeten Persönlichkeiten ab 13 Uhr erwarten. 

è Ausgewieſen. Durch das Polizeiamt 
Beuthen wurden die kongreßpolniſchen 
Staatsangehörigen, der Handlungsgehilfe Wil- 
helm Hornung, der Arbeiter Schmul⸗Jakob 
Helfant und Arbeiter Stefan Jakubowſki, 
ſämtlich ledig und jüdiſcher Religion aus dem 
Reichsgebiet ausgewieſen. Helfant und Hornung 
wurden zwangsweife abgeſchoben. E 

* Gasſchutzyrüfung der Teno, Unter dem 
Vorſitz bom Landesbeguftragten Zoll feld: 
Gleiwitz, wurde die Abſchlußprüfung des 
4. Gasſchutzlehrganges der Teno abgehalten. Die 
Luftſchutzleitung hatte einen Vertreter, die Sani- 
zätskolonne den Kolpnnenführer Janoſch ente 
fandt. Der Führer der Gasſchutzabteilungen, In⸗ 
genieur Jeziorſki, hielt die thenretiiche Prii 
fung ab, die ſich auf Kenntnis der Gaje, der Ent⸗ 
giftung, der erſten Hilfe, der verſchiedenen Arten 
der Gasſchutzgeräte und Organiſation der Teno 
und des Luftſchutzes erſtreckte. Die praktiſche Pri- 
fung fand vor einiger Zeit in Wage den ach 
itelle der Heinitzgrube ſtatt. Für den näch 
Gaskurſus, der Mitte April beginnt, können 
Meldungen an Berginſpektor a. D. Tomas 
ſczewſki ergehen. ; 


Idee in die Enge der Wirklichkeit. Seinen Zeit⸗ 
genoſſen, die den aufreibenden Kampf dieſes 
Schöpfergottes mit ſeinen Werken nicht ahnten, 
erſchien ſeine verſchloſſene, herb abweiſende Art 
als mürriſch, unliebenswürdig und hochmütig. 
Sie bewunderten ihn, aber ſie liebten ihn nicht. 
Ihre Liebe galt Raffael, deſſen Genie 
ganz anderer Art war. ) 

Raffael wurde erft ſchöpferiſch durch die Be- 
rührung mit der Außenwelt. Die verſchiedenſten 
Bereiche des Lebens trugen ihm ihre Einflüſſe 
zu, und ſie verſchmolzen ſich in ihm zu einer neuen 
Einheit. Michelangelo ſchöpfte nur aus ſich her⸗ 
aus, Raffael zog das Leben in ſich hinein und 
band es zu neuen Formen. Er brauchte Su: 
artige Verhältniſſe, um in vollendeten Maße 
fruchtbar zu werden, und das Glück hat ſeinem 
auserwählten Sohne dieſe Bedingungen gef chaffen. 
Der ungeheure künſtleriſche und geiſtige Auf⸗ 
ſchwung der Renaiſſance gibt ihm eine unendliche 
Fülle von Anregungen: Von den größten Künſt⸗ 
lern darf er lernen kann ſie in ſich aufnehmen 
und zu vollendeter Einheit verbinden. 

Im kleinen Urbino im Jahre 1483 geboren, 
erhält er als Kind die erſten künſtleriſchen An⸗ 
weiſungen von feinem Vater. Nach feinem Tode 
wird er Schüler des berühmten Perugino in 
Perugia. Zu vollkommener künſtleriſcher Reife 
kommt er aber erſt in Florenz, wo Leonardo da 
Vinci und Fra Bartholommeo auf ihn 
wirkten. Von Florenz führt ihn ſein Weg nach 
Von den Päpſten Julius II. und Leo X. 
wurde er mit Aufträgen überhäuft; für König 
Franz J. und andere Große war er tätig, eine 
große Zahl von Schülern ſchloß ſich ihm an, und 
zu dieſen Künſtlexehrungen kam eine außerordent⸗ 
lich glänzende Stellung. Von ſchönen milden 
Geſichtszügen, die jugendlich ſchlanke Geſtalt in 
prächtige Gewänder gekleidet, hatte Raffael mehr 
das Ausſehen eines Fürſten als eines Malers. 
Seine Zeitgenoſſen wiſſen ſein liebenswürdig hei⸗ 
teres Weſen und feine angenehme Perſönlichkeit 
nicht genug zu preiſen. In den letzten fünf Jahren 
ſeines Lebens war er noch oberſter Leiter des Baus 
der Peterskirche, dazu nahmen ihn no 
archäblogiſche Unterſuchungen in Anſpruch. Um 
die alten Denkmäler ſelbſt auf ſich wirken zu 


n heut noch mit Stolz und Hochachtung. 


* Handpuppenlehrgang und Spielfahrt der 
Hohnſteiner Handpuppenſpieler. Die Anmeldungs⸗ 
zeit für den Handpuppenlehrgang der 

ohnſteiner Handpuppenſpieler, der in der Zeit 
vom 17. bis 20. April im Freizeitheim 1 855 
ſtattfindet, wird am 8. April geſchloſſen. er 
Lehrgang ſteht unter Führung der bekannten 
Spielgruppe der Hohnſteiner. ER 


* Nationalſozialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung — 


Geſchichtsforſchung auf raſſenbiulogiſcher Grund⸗ Sch 


lage. In der Märzverſaumlung des 
Nationalſozialiſtiſchen Lehrer bun⸗ 
des Beuthen ſprach Lehrer Hoffmann, 
Beuthen, über „Die Bedeutung der indogermani⸗ 
ſchen und germaniſchen Volksſtämme für die 
Volkstumsbildung im Oſtraum“. Der Redner 
bewies zunächſt die nordeuropäiſche Heimat der 
Indogermanen und ſchilderte die Beſiedlung des 

ſtraums durch ſie. Er kennzeichnete die 
Volksſtämme, die aus ihnen hervorgingen. Die 
alternde Kultur der Illyrier erhielt ſtarke Er⸗ 
e Die Vandalen beſetzten den 

ſtraum und lebten hier jahrhundertelang als 
fleißige Ackerbauern. Ihre hohe Kultur erfüllt uns 
Sie haben 
einen bedeutenden Anteil an der Volkstumsbil⸗ 
dung. Wir ſind ihnen blutsverwandt und Erben 
ihres Lebensraums. Die deutſche Vorgeſchichte 


Rom aus dem Schutt der Jahrhunderte wieder 
an das Tageslicht zu fördern. Leo X. ernannte ihn 
zum Konſervator der Denkmäler 10 Miglien weit 
im Umkreis von Rom. Während dieſer Ausgra⸗ 
bungen zog er ſich ein hitziges Fieber zu. Nach 
kurzem Krankenlager ſtarb er einen allzu frühen 
Tod am Karfreitag des Jahres 1520. Sein Leich⸗ 
nam wurde im Pantheon beigeſetzt. 

Raffael gehörte nicht zu jenen univerſalen 
Nenafſſanee⸗Menſchen — ihr hervorragendſtes 
Beiſpiel iſt Leonardo da Vinci, — die in allen 
Künſten und Wiſſenſchaften zur höchſten Entfal⸗ 
tung ſtreben. Er war betont Maler, und auch 
der Baumeiſter, Bildhauer, Archäologe in ihm 
ſtehen weit hinter dem Maler zurück. Aber als 
Maler hat er außerordentlich viel und Vollkom⸗ 
menſtes geſchaffen. Als Freskomaler ſchmückt er 
im Vatikan drei Zimmer und einen größeren 
Saal, die in einer Flucht liegenden ſogenannten 
Stanzen mit geſchichtlich⸗ſymboliſchen und 
bibliſchen Wand⸗ und Deckengemälden ſowie die 
anſchließenden Loggien mit den weltberühmt ge⸗ 
wordenen Darſtellungen vor allem aus dem Alten 


Teſtament, an ihren Wänden und Pfeilern mit 


Ornamenten und Arabesken mannigfaltig und 
phantaſiereich geſchmückt. Ein noch bedeutenderes 
Werk ſind die großen in Waſſerfarben ausgeführ⸗ 
ten Kartons, die an Feſttagen den unteren Tei 
der Wände der Sixtiniſchen Kapelle 
ſchmücken ſollten. Außer dieſen gewaltigen Ar⸗ 
beiten für die Päpſte übernahm er auch umfang⸗ 
reiche Arbeiten für Privatperſonen, ſo im Auf⸗ 
trag des Bankiers Agoſtino 9 die Aus- 
ſchmückung zweier Kirchen, der Sta Maria del la 
Pace und der Sta Maria del Popolo. £ 
Den Höhepunkt ſeiner Malerei erreichte er in 
ſeinen zahlreichen Madonnenbildern, die 
ſeinem innerſten Weſen auch am nächſten lagen. 
Die Madonnenbildnerei entwickelte ſich zu zwei 
Typen: Entweder betonte ſie das boheitsvoll 
Göttliche, unerreichbar den Menſchen und in 
ihnen ſcheue Ehrfurcht anslöſend, oder ſie ſah in 
Maria und ihrem göttlichen Knaben die größte 


ch Steigerung menſchlichen Glücks, defen Menſch⸗ 


lichkeit das Göttliche überſtrahlt. Raffael allein 
gelang es, in ſeinen Madonnen das Göttliche zu 


Merhaltungsmaßregeln 
bei Rotlandungen von Flugzeunen 
ER Gleiwitz, 27. März 

Unzweckmäßiges Verhalten der Bevölkerung bei 
Notlandungen von Flugzeugen außer⸗ 
halb von Flughäfen hat wiederholt die Bete i⸗ 
ligten gefährdet; es empfiehlt fih daher die 
Beachtung folgender Richtlinien: 

1. Wenn ein Flugzeug landen will, muß das in 
der Landerichtung liegende Gelände frei 
gemacht werden. Ein zur Landung anſetzendes 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
Dienstag, den 28. März 1933, 
i von 17—19 Uhr 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Flugzeug ſchwebt und rollt in der Regel mehrere 
100 Meter, ehe es zum Stillſtand kommt. Er- 
ſcheint es unmöglich, einem landenden Flugzeug 
auszuweichen, ſo werfe man ſich zu Boden. 

2. Kin der folen grundſätzlich ferngehal⸗ 
ten, Tiere entfernt oder feſtgelegt werden. 

3. Solange die Propeller laufen, iſt die 
Annäherung an das Flugzeug mit Lebens⸗ 
gefahr verbunden und zu vermeiden. 

4. In unmittelbarer Nähe gelandeter Flugzeuge 
iſt wegen der Benzindämpfe der Motoren das 
Rauchen gefährlich und daher unbedingt zu 
unterlaſſen. x 

5. Unterſtützung der Fluginſaſſen iſt auf 
deren Verlangen oder ſoweit es die Üm- 
ſtände erfordern (z. B. bei Verletzung der Jne 
ſaſſen)erwünſcht; den Anordnungen des Flug⸗ 
zeugführers iſt im Intereſſe der Sicherheit von 
Leben und Eigentum Folge zu leiſten. ; 

6. Flurſchaden iſt zu vermeiden, Menſchen⸗ 
anſammlungen bei Notlandungen verurſachen häu- 
fig mehr Flurſchaden als das Flugzeug ſelbſt. 
Wegen der Schäden, die das Flugzeug verurſacht 
hat, iſt der Grundeigentümer zur Feſtſtellung des 
Flugzeughalters und Führers berechtigt; nach 
Feſtſtellung der Perſönlichkeiten darf der Weiter⸗ 
flug oder die Abbeförderung des Flugzeuges nicht 
verhindert werden. . 
EAT 


wird gerade jetzt mehr als früher Eingang in den 
chulen finden und helfen, unſere Jugend zur 


Heimatliebe zu erziehen. Im Anſchluß daran 


das Thema: „Nationalſozialiſtiſche Geſchichtsauf⸗ 


laſſen, kam er auf den Gedanken, das ganze alte 


ſprach ergänzend Mittelſchullehrer Bolik über 
faſſung“. Aus ſeinen Ausführungen ſind folgende 
Leitſätze hervorzuheben: Volk und Raſſe werden 
die richtunggebenden Gedanken ſein müſſen. Eine 
Umwertung der geſchichtlichen Tatſachen wird 
erfolgen müſſen. Der heldiſche Gedanke muß ge⸗ 
pflegt werden, um den nationalen Selbſtbehaup⸗ 
tungswillen zu formen und zu ſtählen. Die 
NS.⸗Auffaſſung wurde durch Beiſpiele erläutert. 
Der Leiter des NS.⸗Lehrerbundes Mittelſchul⸗ 
lehrer Kotzias, wies auf die „Bedeutung der 
völkiſchen Geſchichtsbetrachtung für unſer geſamtes 
kulturelles Leben“ ſowie vor allem für die Rich⸗ 
tung unſerer inneren und äußeren Politik hin. 
Er betonte die Notwendigkeit des Bewußtwerdens 
einer völkiſchen Geſchichtsbetrachtung in allen 


bilden, das dem Menſchen nahe ſteht, die über den 
Menſchen ſchwebende Hoheit, die ihn nicht fern 
von ſich hält, ſondern ſanft an fih heranzieht. 
Wer vor der Sixtiniſchen Madonna in 
Dresden ſteht, dieſer Krone aller Malerei, 
verſinkt in einer Ewigkeit, die nichts von der 
niederdrückenden Wucht an ſich hat, wie ſie uns 
vor anderen gewaltigen Schöpfungen befällt, fon- 
dern von einer unfaßbaren, ſanften Milde durch⸗ 
flutet ift: Maria, das Jeſuskind, auf den Wolter 
ſchwebend, neben dem heiligen Sixtus und der, 
heiligen Barbara, die höchſte Verklärung der 
Jungfrau als Himmelskönigin, von unausſprech⸗ 
licher Hoheit und Schönheit der Erſcheinung. Die 
leuchtende Ruhe um die ſeelenweiten Augen des 
Jeſusknaben ſtimmen zur Andacht vor dieſem 
ewigen Denkmal überirdiſcher Mütterlichkeit. 


Dr. F. Bechtoldt. 


60. Geburtstag des Darmſtädter Brückenbauers 
Heinrich Kayſer. Am 31. März vollendet Pro- 
feſſor Ing. e. h. Heinrich Tayſer, Ordinarius 
für Brücken-, Eiſen⸗ und Eiſenbetonbau an der 
Techniſchen Hochſchule Darmſtadt, fein 60, Lee 
bensjahr. Der Gelehrte hat als Stadtbaumeiſter 
in Poſen, dann in Charlottenburg ge⸗ 


[wirkt, wurde 1907 zum Ordinarius an der Unis 


beritat Zürich und ſpäter an der Techniſchen 
Hochſchule Darmſtadt ernannt. 


Kongreß für Pſychologie abgeſagt. Wie die 
Deutſche Geſellſchaft für Pſychologie mitteilt, muß 
der für Anfang April in Dresden anberaumte 
Kongreß wegen der innerpolitiſchen Lage bis auf 
weiteres vertagt werden. 


Von der Kölner Muſikhochſchule. An dex Hoch⸗ 
ſchule für Muſik in Köln werden in der Leitung 
wie im Lehrerkollegium entſcheidende Aenderungen 
eintreten. So hat Prof. Walter Braunfels 
um ſeine Beurlaubung nachgeſucht und dürfte 
aus der Leitung ausſcheiden, die Prof. Abend» 
roth ſodann allein übernehmen wird. Der bis- 
berige Stellvertretende Direktor der Rheiniſchen 
Muſikſchule, Prof. Trunk, wird zum Direktor 
ernannt werden. 


A 


Kir 


lebe 
der Schule Etädtiſch dombrowa 


Sofeph Freiherrn von Ei chendorff zu Ehren 


[Eigener 


Der Leiter der Volksſchule in Städtiſch 
Dombrowa, Rektor Stodolka, hatte am 
Sonntag zu einem Elternabend in 
Schneiderſchen Saal eingeladen, um den 75. To⸗ 
destag Eichendorffs würdig zu begehen. Volks⸗ 
ſchulen, dicht an der Grenze, ſind die wichtigſten 
Keimzellen für erfolgreiche Deutſchtumsarbeit, 
und die ſehr regſame Dombrowaer Schule ſteht 
bier mit in vorderſter Front. Nachdem Rektor 
Stbodolka die ſehr zahlreichen Beſucher, unter 
| denen man Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick, 
| Schulrat Neumann und Bergverwalter Ada⸗ 
mie ß. jah, begrüßt hatte, gab er ein gründliches 
Bild vom Leben und Schaffen des großen ſchle⸗ 
ſiſchen Romantikers. Er ſchilderte ihn als Men⸗ 
ſchen ohne Dünkel, der ſich als Kind ſeine Spiel⸗ 
kameraden unter der Lubowitzer Dorfjugend 
ſuchte, als Mann des Volkes und als tiefreligiö⸗ 
ſen Chriſten. Š 
à Der gemiſchte Schülerchor brachte unter der 
Leitung von Lehrer Brio 3 ka die bekannteſten 
Eichendorfflieder („Durch Feld- und Buchenhal⸗ 
len“, „Das zerbrochene Ringlein“] zu Gehör, ein 


Volkskreiſen. Hier ſtehe die Schule vor einer 


großen Aufgabe. 
Katholiſcher Deutſcher rauenbund. Mi. (16) 
Schomberg Gräfl. Gaſthaus Hausfrauennachmittag. 
Vortrag von Oberlehrerin S cheffezy: „Die 
i Hausfrauenklaſſel. 
Jugendgruppe KOF. Mi. (20) Gruppenabend im 


S k D) 2 ei 

Marianiſche Kongre ation St. Barbara. Heut 
20) Beſuch des 100 Muſeums. Treffpunkt 
s 45) Moltkeplag. Mi. (20) Singen Heim. Do. (20) 
5 ſpirantinnenſtunde. ` 

Be Eiſenbahn⸗Frauenverein. Do. (15,30) Vertrauens⸗ 
een im Betriebsamtsgebäude, Gartenſtr. 1. 
Sturmſchar im Bezirk. Mi. (19) Bezirksführer⸗ 
thing; (20) irksſturmſcharthing Heim St. Maria. 


herrliche Tonfilmoperette „8 wei glückliche Her⸗ 
\ zen“ (Ein bißchen Liebe für mich) mit Magda Schnei⸗ 


neueſte Tonwoche. 
Del er. Heute Großpremiere! Anny Ondra 
in ihrem neueſten Militärtonfilm „Die Tochter des 
Regiments“. Weitere Darſteller fnd Otto Wall- 
burg, Adele Sandrock, Werner Fuetterer u. a. m. Im 
Beiprogramm ein Kurztonfilm „Strauß Fanta 
fie” und die neueſte Tonwoche und der Sonderbericht 
, ee Fe 
Ber Capitol. Theodor Körner „Ein deutſches 
Hieldenlied“ mit Willi Domgraf⸗Faßbänder, Dorn: | 
then Wieck und Mifi Arna in den auptrollen, wird 

bis einſchließlich Donnerstag verlängert. Dazu ein 
xeeichhaltiges Tonbeiprogramm mit der hochaktuellen 

Fox⸗Tonwoche. Kleine Preiſe, ab 50 Pf. i 


und Erwerbsloſe 30 und 40 Pf. 


= „5 W ; 
Gerbergasse No. 
55 Roman von Hans Possendorf 
8 23 Gopyright1933 by Verlag der Münchner Jilustrierten 


Knorr & Hirth G. m. b. H, München 
Als die Verlobten ſpäter mit Lüders zu⸗ 
ſammen bei Tiſche ſaßen, fragte Molari: 
„Was gibt's Neues? Haben Sie den Ober⸗ 
bürgermeiſter geſprochen?“ x 
Ja, allerdings nur flüchtig. Er hat mir aber 
nochmals die Verſicherung gegeben, daß er nach 
wie vor für Sie eintreten wird. Miniſterialrat 
Fritſche iſt ja auch nicht mehr fo bockbeinig wie 
; anfangs. Ich habe ihn geſtern zufällig getroffen. 
Er meint nur, man dürfe die Sache nicht über⸗ 
ſtürzen.“ 
S „Und neue Bewerbungen ſind nicht mehr ein- 
gegangen?“ 
i „Keine, die ernſtlich in Frage kämen.“ 
1 „Könnten Sie denn nicht einfach in der näch⸗ 
© fen Kommiſſionsſitzung einen ganz klaren und 
offenen Antrag ſtellen, mich zum etatmäßigen 
Intendanten 
Aber, lieber Bert, das iit doch ganz unmög⸗ 
lich! Ich als Ihr zukünftiger Schwiegervater! 
Nein, nein, die Sache iſt nur hintenherum zu 
machen, indem man jeden der Herren einzeln be⸗ 
arbeitet. Daß ich alles tun, was in meinen Kräf⸗ 
ten ſteht, können Sie ſich wohl denken. Ich würde 
doch Annemarie auch lieber als Frau Intendant 
e als Frau Oberregiſſeur.“ 
A alip, die Sache könnte doch noch 
Lüders zuckte die Achſeln „Wenn Wendhuſen 
N io hartnäckig bleibt wie bisher, jo ſieht die Ge- 
schichte faul aus. Und Wendhuſen tut, was Beo 
will. Und an Beo kann ich nicht heran; das wiſſen 
Sie ja ebenin aut wie ich, Bert.“ 
„Nach dem, was mir Beo neulich ſagte, kann 
ich nicht ben, daß er durchaus gegen mich tit. 


Frage. Künſtleriſch iHa 0 A f 
vtrdentlich. iſch ſchäzt er mich außer 
K „Weil er Ihnen Schmeicheleien ſagt? Ihr 


Künſtler fallt doch in eurer Eitelkeit auf die 


iher und heimtückiſcher Kerl!“ 

„Von Künſtler⸗Eitelkeit weiß ich mich nun, 
1 Dank, völlig frei“, erklärte Molari be⸗ 

igt. 

Das Geſpräch wurde durch das Hausmädch 
unterbrochen. Sie a ha ee 
namens Pampe den Herrn Kommerzienrat zu 
ſprechen wünſche. Sie habe ihm geſagt, daß die 
Herrſchaften gerade bei Tiſch ſeien. Aber der 


E. 


SA Beuthen, 27. März. f andere fagien Gedichte auf, jo daß man 


den ſonderen Kunſtgenuß bereitete den 


kleines Mädchen las ein Stück aus dem „Tauge⸗ zurückblicken. 


i I Beratung in der K 


Y gen n, 
1 Ob ich ihm menſchlich liege, das iſt eine andere f 


plumpſten Glogen herein! Beo iſt ein ganz fal⸗ 


Gleiwitz, 27. März. 

Einer Mitteilung des Schleſiſchen 
Städtetages iſt zu entnehmen, daß durch die 
Gemeindefinanzverordnung nunmehr die geſetzliche 
Grundlage für die Schaffung eines überört⸗ 
lichen ſtraffen Prüfungsweſens gegeben 
ijt, nachdem bereits im Jahre 1930 der Schleſiſche 
Städtetag als erſter der kommunalen provinziel⸗ 
len Spitzenverbände in ganz Preußen das fon- 
munale Prüfungsweſen organiſiert hat. Schon 
damals kam es auf dieſem Gebiete zu einem Zu⸗ 
ſammenarbeiten beider Prov ingen Schle⸗ 
ſiens in den Schleſiſchen Reviſionsausſchuß. Zwar 
ſieht die jetzt gegebene geſetzliche Regelung zunächſt 
nur die Erfaſſung einer Provinz für die Or ga⸗ 
niſierung des Pröfungsweſens bor, 
doch iſt mit miniſterieller Genehmigung die Aus⸗ 
dehnung dieſes Verbandes über mehrere Provin⸗ 
zen zugelaſſen, wo fachliche und hiſtoriſche Gründe 
dafür ſprechen, ſogar erwünſcht. Die Sachbearbei⸗ 


Bericht) 


ein abgerundetes, vielgeſtaltiges Bild vom Sin⸗ 
Einen be⸗ 
Beſuchern 
Agnes Weiß, Gleiwitz, die mit durchgebildetem, 
ansprechendem Sopran die Eichendorfflieder 
„Intermezzo“, „Der Freund“ und „Heimweh“ in 
Vertonungen von Schumann und Hugo Wolf mit 
warmer Empfindung vortrug. Aloys Hai⸗ 
duczef war anſchmiegender Begleiter. 

Auf den ernſten und feierlichen Eichendorff⸗ 
teil folgte das luſtige Märchenſpiel „Der 
Zwergenkrieg“ von Ludwig Nüdling. Die 
Kleinen, die man in maleriſche Koſtüme geſteckt 
hatte, vor allem der Zwergenkönig und der „Ge⸗ 
neral“, waren mit Eifer bei der Sache und mim⸗ 
ten ohne Scheu und Bretterfieber. Bald herrſchte 
eine ausgelaſſene Stimmung im Saal, und als 
der böſe Rieſe von zwei tapferen deutſchen June 
gens erſchlagen war, brauſte ſtürmiſcher Beifall 
auf. Der wackere Spielleiter hieß Anſelm Pe⸗ 
terek, der die Fäden feſt in der Hand hielt. Die 
Schule Städtiſch Dombrowa darf wieder auf 
einen wohlgelungenen Deutſchtumsabend 


gen und Sehnen des Dichters bekam. 


ner, Sachbearbeiter Jokiel, e 
Bernhardt als Vorſitzenden des iegerver⸗ 
eins ſowie Kalczok, Chudoba und Blond⸗ 
zit als Vertreter der Kb. und Kh. Ortsgruppe 
Rari. Kreisgruppenleiter Pfoertner berich⸗ 
tete über Zweck und Ziel der Kriegsbeſchädigten⸗ 
organiſationen. Ueber zwei Millionen Kriegs⸗ 
beſchädigter und Hinterbliebener kämpfen in 
Deutſchland um gerechte ae um angemeſ⸗ 
nen Ausgleich der geſundheitlichen und wirt⸗ 
I ichen Opfer, welche fie in ſchwerer Zeit in 
elb e Pflichterfüllung zum Wohle 
des deutſchen Volkes, zur e von Recht 
und Freiheit gebracht haben. Seit 1929 ſind 
Leiſtungsabbaue in der Verſorgung er⸗ 
folgt, die das Maß der im Rahmen der geſam⸗ 
ten Sparmaßnahmen zu rechtfertigenden Ein⸗ 
n u ei weitem überſchreitet. Durch 
otverordnungen find grundlegende Rechts⸗ 
anſprüche geſtrichen oder beſchnitten, die verblie⸗ 
benen Leiſtungen unter dem immer in den Vor⸗ 
dergrund geſtellten Leiſtungsgrundſatz nach dem 
Grade der Bedürftigkeit auf ein Mindeſtmaß Jer- 
abgedrückt. Die Kb. und Kh. verfügt über eigene 
Kriegerwaiſenhäuſer und Erholungs heime, 
die bedürftigen Mitgliedern koſtenlos zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. An bedürftige Kriegsopfer werden 
in weitgehendſter Weiſe Unter ſtützungen ge 
zahlt. Der Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſam⸗ 
men: Michallik Vorſitzender, Muſchiol 
Schriftführer, Gordalla Kaſſierer. 


Miechowitz 

* Kinder als Straßenräuber. Ein betrübendes 
Zeugnis kindlicher erkommenheit 
legte ein 13jähriger Knabe ab. Er traf einen fünf⸗ 
jährigen Jungen auf der Hindenburgſtraße, den 
die Mutter zum Einkaufen geſchickt hatte. Im 
Korbe lag ein Portemonnaie mit etwa 5 Mark. 
Der kleine Räuber trat an den Jungen heran, 
bot ihm Süßigkeiten an, um deſſen Gunſt zu 
gewinnen. Die Juneigung des kleinen Einkäufers 
bildete für den Dieb den Anlaß, zur Tat zu ſchrei⸗ 


„Herr Kommerzienrat, das kann doch 
jedem pafſieren, daß er mal mik ſeinem Geld nicht 
auskommt. Ich habe unvoxhergefehene Ausgaben 
gehabt, und da habe ich mir eben erlaubt, Sie 
gu Bitten, mir einmal fünfhundert Mark entra zu 
ewilligen. Und wenn Sie mich nicht ohne Ant⸗ 
wort gebaſſen hätten, wäre ich beſtimmt nicht.“ 

„Ohne Antwort? Was heißt das 95 

„Na, ich habe Ihnen doch vor acht Tagen 
geſchrieben“ 

„Mir geſchrieben?“ fragte Lüders erſchrocken. 
„Ich habe nichts bekommen!“ 

„Na, das verſteh' ich aber nicht!“ ; 

„Ja, um Himmels willen, was haben Sie denn 
an mich geſchrieben?“ i 

„Leiſe, leiſe!“ mahnte Pampe. „Ich habe 
Ihnen das geſchrieben, was ich jetzt eben fage: 
daß Sie mir doch mal ausnahmsweiſe noch 
extra fünfhundert Mark 

„Ja, zum Teufel, dann müßte ich doch den 
Sie haben ihn doch eingeſchrieben 


Palaſt⸗Theater. Nur drei Tage! 1. „Die große 
Liebe“, mit Hanſi Nieſe, Betty Bird und Attila 
5 2. lager: Greta Garbo in „Anfidtoe 
bare Feſſeln“. 3. Ufa⸗Tonwoche. Kleinſte Preiſe! 


is 70 Pf. ; 

+ Kammerlichtſpiele. Einen ausführlichen Bild» und 
Tonbericht von den Feierlichkeiten anläßlich der Er ⸗ 
öffnung des Reichstages der nationalen Er» 
hebung zeigt der Ufa⸗Sonderdienſt in den Beuthener 
Ufa⸗Theatern Kammerlichtſpiele und Intimes Theater. 
In den Kammerlichtſpielen läuft ferner das erfolgreiche 
Militärluſtſpiel „Zwei gute Kameraden“ mit 
Paul Hörbiger, Fritz Kampers und Jeſſie 8 

«Intimes Theater. Infolge anderweitiger Dispoſi⸗ 
tionen kann die ehte Lilfan⸗Harvey⸗Operette „Ich und 
die Kaiferin“ nur noch bis Donnerstag gezeigt 
werden. Ihre Partner find Mady Chriſtians und Con- 


rad Veidt. 

+ Thalia⸗Theater. Von Dienstag bis einſchl. Don 
in neun großen Akten „Ihr 
Zweiter Film Lon Cha- 
Senfationsfilm „Der 


Bobrek⸗Karf 
„ Gründungsverſammlung der Kriegs beſchädig⸗ 
ten und Kriegerhinterbliebenengruppe im Reichs⸗ 
kriegerbund. Um den Mitgliedern des Krieger⸗ 
vereins die Nutznießung der gut organiſierten 
rating i riegsrenten⸗ 
ürforge des Reichskriegerbundes angedeihen 
zu laſſen, wurde auch im Ortsteil Bobrek eine 
Gruppe der Kb. und Kh. gegründet. Die Kriegs⸗ 
opfer des Kriegervereins hatten ſich zahlreich 
eingefunden. Gordalla begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen, beſonders Kreisgruppenleiter Pfoert⸗ 


Mann wolle ſich nicht abweiſen laſſen; er habe 
nur jetzt um die Mittagsſtunde Zeit. 5 

„Er ſoll alſo warten!“ ſagte Lüders, ſein 
Erſchrecken unter einem barſchen Ton verbergend. 

„Was will den Pampe von Ihnen?“ fvagte 
Molari verwundert, nachdem das Mädchen das 
Zimmer wieder verlaſſen hatte. 

„Was weiß ich!“ 

„Eine große Wohltat haben Sie dem Theater 
mit der Empfehlung dieſes Günſtlings übrigens 
nicht bereitet, lieber Schwiegerpapa. 
ſchon drei Beſchwerden über ihn chabi. 
gegenüber ift er zwar ſehr devot, aber ſonſt “ 

„Glauben Sie mir, Bert, Pampe it eine 
treue Seele. Nur die Hülle iſt rauh. eun 
Jahre lang war er in meiner Fabrik Aufſeher) 
Da weiß man, was an einem Menſchen dran iſt.“ 

Die Unterhaltung verſtummte eine Weile. 
Dieſes ohne erſichtli Grund entſtandene 
Schweigen hatte etwas Bedrückendes. Der Mom- 
merzienrat leerte ſeinen Teller mit ungewohnter 
Haft und legte dann geräuſchvoll Meſſer und Gabel 
aus der Hand. i 
„Kann ich die Nachſpeiſe kommen laſſen?“ 
1755 de und griff nach der elektriſchen 

ngel, 

1 0 natürlich. „ meinetwegen ja.” Lüders 
trommelte mit den Fingern auf den Tiſch und „Ja, ſind Sie denn wahnſinnig, Menſch! 
pfiff leiſe vor ſich hin. Dann erhob er ſich] Wenn nun der Brief verloren gegangen iſt und 
plötzlich und ſagte mit einem mißlungenen Lächeln j- » Sie bringen uns noch ins Unglück, Mann!“ 
„Aber ich will den armen Kerl nicht ſo lange] Pampe drehte verlegen die Mütze. „Ja, das 
warten lajen. Er muß ſicher wieder zurück in. das kann ich mir aber wirklich nicht erklären. 
ſeine Portierloge. 3 Ich habe doch den Brief ſelbſt in den Kaſten . 

Auf dem Korridor begegnete er dem Mädchen: Aber regen Sie ſich nur nich auf, Herr Kam⸗ 
Wo haben Sie den Mann denn hingeführk? merzienrat, ich habe doch keinen Namen drunter 

„Hier hinein, Herr Kommerzienrat.“ Das geſchrieben, ſondern nur M. P.“ 

1 8 Du nel ‚er GR zu einem wenig 1 1 Er halten, bie Behörden für jo dumm, 
5 inter. ` s ie nicht auf die Idee kämen, wer Dief 

„Haloh, Pampe! Das it neit, daß Sie mich M. N. it?“ e 
noch nicht ganz vergeſſen haben! rief Lüders. „ehörden “ Wieſo Behörden? Wenn der 
ſeinem früheren Angeſtellten entgegen. Brief wirklich verloren gegangen is, dann is 
Doch ſobald das Mädchen die Tür Hinter doch nich geſagt. . Nee, nee, fo ängſtlich darf 
ihm geſchloſſen hatte, änderten fid fein Ton und] man nich fein, Herr Kommerzienrat. Ich weeß 
eine Miene. Er trat dicht vor Max Pampe hin] doch Telbit, was ich zu riskiern hab'. — Ja, und 
und ſagte mit gedämpfter Stimme: Por wär' pos Ai mit meinem Anliegen, Herr 

„Sie fin’ wohl nicht gang bei Trofte, Mensch!] Kom merzienſenn ich bin leider ni 
1 1 9 hier A peran 12 5 ‚u überfallen! — 991 Pampe, ich bin leider nicht in der 
und dazu noch am hellerlichten Tag!“ „Ach nee, wirklich nich?“ M ampes 

Pampe fuchtelte verlegen mit den Händen, was devotes Lächeln mar vlöslich wie e 
wohl fein Bedauern ausdrücken folte: „Es tut „Das ſollte mir leid tun.“ EN 
mir leid, Herr Kommerzienrat, aber“ DR ER 

„Da gibt es gar kein „aber“. Ich habe mich 
bisher genau an mjere Abmachungen gehalten: 
Sie haben ſtets pünktlich Ihre monatlichen zwei⸗ 
hundert Mark erhalten. Ich habe Ihnen eine 
gute Stelle verſchafft. Aber ich muß mir aus⸗ 
bitten, daß auch Sie ſich ..“ 


„Ihr habt doch hoffentlich nicht wit der Nach⸗ 


erſt nach einer halben Stunde wieder das Eh- 
zimmer betrat. Es war eine ganz törichte Frage, 
denn er ſah ja, daß Molari und Annemarie ſchon 
beim Mokka an dem kleinen Ecktiſch Taken: 


é 


ſpeiſe auf mich gewartet?“ fragte Lüders, als er 


W Menteſe n n 
kommunalen Prüfungsverband Mederſchleſſen 


ter im Preußischen Innenminiſterium und ont 
Preußiſchen Städtetage haben in dem zur Se» 
meindefinanzverordnung auf den Zuſammenſchluß 
der Provinzen Ober⸗ und Niederſchleſien als 
einen derartigen erwünschten Fall hingewieſen. 

Für die Provinz Niederſchleſien iſt auf 
der bereits vorhandenen Grundlage ein nach der 


Gemeindefinanz Verordnung vorgeſchriebener 
Prüfungsausſchuß gebildet worden. 


Zu ſeinem Vorſitzenden iſt wach Oberbürgermeiſter 
Dr. Berger, Oppeln, Landrat Dr. Peuker, 
Glatz, gewählt worden. Da der Oberſchle⸗ 
ſiſche Städtetag bereits ein weiteres Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit Niederſchleſien beſchloſſen hat 
und auch die oberſchleſiſchen Landkreisbage in 
ihrer Mehrzahl der Beibehaltung der gemeinſamen 
Bindungen auf dem Gebiete des Reviſionsweſens 
zuneigen, dürfte der Anſchluß der Provinz Ober⸗ 
ſchleſien auf dem Gebiete der überörtlichen tont- 
munalen Prüfung ſich demnächſt auch vollziehen. 


Bau eines Oder⸗Weichſel⸗Kanals 5 


Kattowitz, 27. März. 
Schon in den nächſten Tagen wird in der 
Woſwodſchaft Schleſien der Bau eines Kanals 
Oder —Przemſza — Weichſel beginnen. 
Nach dem Arbeitsplan werden die Arbeiten in 
dieſem Jahr 10 Kilometer der geſamten Strecke 
umfaſſen. Der Koſtenanſchlag lautet für 
dieſes Jahr auf 3 Millionen Zloty, und es ſollen 
dabei während der Hochſaiſon gegen 3000 Men- 
ſchen eingeſtellt werden. 


ten. Er um armte den Kleinen, fiel ihm um 
den Hals und küßte ihn, um ihm auf dieſe Weiſe 
das Augenlicht für einen Augenblick zu ver⸗ 
ſperren. In demſelben Augenblick langte er na 
dem Gelde. Darauf trennten ſich die beiden Kna⸗ 
ben, der Jüngere hoch erfreut über die ſympa⸗ 
thide Begegnung. Und erit die Mutter merkte zu 
Haufe, daß hier ein unreeller Akt ſich abſpielte. 
Die Nachforſchungen führten bald zur Ex⸗ 
mittlung des kleinen Rauber. Man hat bis dahin 
iogar ermitteln können, daß hier eine kleine 
Räuberbande ihr Spiel zu treiben ſcheint. 
Die polizeilichen Ermittelungen ſind weiter im 
Gange. 


Kaminietz 


ein hielt ſeine 
ab, die gut beſucht war Der alte Vorſtand wurde 


Warzecha, 1. Vorſitzender 
Pointe, 1. Schriftführer? Oberhäuer Grechſa, 
+. Kaſſierer. Der Vorſitzende berichtete über den 


der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
anſtaltung zur V 
auch ſeinerſeits die nationale Erhebung und ftetit 
ſich ganz in ihren Dienſt. Der Verein wird vor 
allem mitarbeiten an der n ationalen Er⸗ 
tüchtigung der Jugend. 


emeena 
„Nein, entſchuldige, es dauerte jo lange“ jagte 
Annemarie und muſterte ängſtlich den Vater. 
Selbſt ihr, die doch keine ſcharfe Beobachterin 
75 konnte fein verfallenes Ausſehen nicht ent- 
gehen. 

Der Kommerzienrat, harmlos vor ſich hin⸗ 
pfeifend, warf ſich in einen Seſſel und zündete 
ſich mit umſtändlicher Sorgfalt eine Zigarre an. 

„Na, was wollte denn Pampe?“ fragte Mo⸗ 
lari mißtrauiſch. — Er hatte nie daran gezwei⸗ 
felt, daß der Verdacht gegen Lüders begründet 
geweſen war; aber welche Rolle Pampe bei der 
Sache ſpielte, darüber war er ſich noch nicht ganz 
klar geworden. 

„Ach, er. er wollte mich nur mal beſuchen“, 
jagte Lüders Teichthin. „Das beißt, ein kleines 
Anliegen hatte er auch. Aber vor allem wollte 
er mich eben mal wiederſehen. Ich ſage 
ja: eine treue Seele, der gute Pampe — eine 
treue Seele!“ — 

12. 
Der Gaſt⸗Regiſſeur 

Endlich einmal war es dem „Dornburg⸗Lan⸗ 
genauer Boten“ gelungen, den „Dornburger 


zukommen. Am 5. November morgens war in 
dem Blatt zu leſen: 
Gaſt⸗ Regie im Landestheater. 
Wie uns von gut unterrichteter Seite mitge⸗ 
teilt wird, ift es der Leitung unſeres Landes ⸗ 
theaters gelungen, titr die geplante Aufführung 
von Frank Wedekinds Tragödie „Erdgeiſt“ 
Herrn Baron Beowulf von Haſſelt als Gaſt⸗ 
Regiſſeur zu gewinnen. x 
Am 7. November, 10 Uhr morgens, begann 
die erſte Arrangierprobe. 
Aufgabe bis ins kleinſte. Trotz der Fülle origi⸗ 
neller⸗Regie⸗Einfälle verlor er nie die große 
Linie. Diejenigen Schauſpieler, die noch nicht 
unter ſeiner Regie gearbeitet und in ihm einen 
Dilettanten vermutet hatten, waren erſtaunt über 
die Treffſicherheit, mit der er rein Künſtleriſches 
mit äußerlich Theaterwirkſamem zu verbinden ver- 
ſtand. Nicht ganz leicht zu ertragen war ſeine 
diktatoriſche Art, aber da alle ſeine Anordnungen 
Hand und Fuß hatten, fügte man ſich ohne Wider⸗ 
ſpruch. — Er 
Mit nur einer kleinen Frühſtückspauſe wurde 
über 6 Stunden geprobt. Gegen 5 Uhr nach: 
mittags war auch das Arrangement des lebten 
Aktes erledigt. Aber niemand getraute ſich, das 
Theater zu verlaſſen, bevor Beo ausdrücklich den 
Schluß der Probe erklärk hatte. In Gruppen 
ſtanden die Schauſpieler auf der Bühne umher, 
untereinander flüſternd oder auf das Geſpräch 
zwiſchen dem Baron und dem ſtellvertretenden In⸗ 


tendanten lauſchend. 
(Fortſetzung folgt). 


„ Vom Kriegerverein. Der Kriegerper⸗ ; 
Generalverſammlung 


einſtimmig wiedergewählt, und zwar: Hauptlehrer 
Obergärtner 


Kreisverband in Gleiwiß und brachte den Bericht 
über dieſe Ver⸗ 
Verleſung. Der Verein begrüßt 


Neueſten Nachrichten“ mit einer Neuigkeit zuvor⸗ 


Beo beherrſchte ſeine 


i; 


durch Herunterdrücken 


gen von Bildern zu erreichen. 


kauer⸗ 


Eind nicht vereinnahmte 
Mieten ſteuerpflichtig? 


Die Steuerpflichtigen ſind in vielen Fällen im 
ungewiſſen, ob ſie Zinſen, Mieten und 
Pachtgelder, die zwar noch in das Jahr 1932 
fallen, aber Ende 1932 noch nicht eingegan⸗ 
gen waren, als Einnahmen aufzufüh⸗ 
ren haben. Der Reichsfinanzhof vertritt die Auf⸗ 
faſſung, daß laufende Zinſen, Miet⸗ oder Pacht⸗ 
gelder, die für einen Teil mit dem Steuerabſchnitt 
endigenden Abſchnitt gezogen werden, auch dann 
als Einnahmen des abgelaufenen Steuerjahres 
gelten, wenn ſie erſt nach Ablauf des Steuer⸗ 


abſchnitts verlangt werden können. Zinſen, 
Miets⸗ und Pachtgelder, die mit Ablauf des 


31. Dezember 1932 beanſprucht werden konnten, 
müßſſen aljo noch dem Steuerabſchnitt 1932 zu⸗ 
gerechnet werden. Iſt aber der Eingang zwei⸗ 
felhaft, braschen fie erit in dem Steuerab⸗ 
ſchnitt berückſichtigt zu werden, in dem fie ein- 
gehen. 


Nichtigkeit des Mietsvertrages bei 
falſchen Angaben über Einkommen 


Das Landgericht 1 Berlin hat entſchieden, daß 
falſche Angaben über das Einkommen ſeitens 
des Mieters, beſonders das Verſchweigen einer 
früheren Exmiſſion, den Mietsvertrag 
nichtig macht. ı und die ſofortige Räu⸗ 
mung bedingt. 
hat die Beklagten zur Räumung verurteilt und in 
der Begründung ausgeführt: es kann keinem 

Zweifel unterliegen, daß die Klägerin den Miets⸗ 
vertrag nicht geſchloſſen haben würde, wenn die 
Beklagten auf Befragen wahrheitsgemäß ange⸗ 
geben hätten, daß ſie aus ihrer Wohnung wegen 
Nichtzahlung der Miete für neun Monate auf 
Grund eines Räumungsurteils ausziehen muß⸗ 
ten. In dieſem Verſchweigen trotz Befragens liegt 
die argliſtige Täuſchung. Zufolge der durchgreifen⸗ 
den Anfechtung gilt der Mietsvertrag als nicht 
geſchloſſen, ſo daß die Beklagten die Wohnung 
herausgeben müſſen. Gegen dieſes Urteil haben 
die Beklagten Berufung eingelegt. Das Qand- 
gericht 1 Berlin hat die Berufung der Beklagten 
koſtenpflichtig zurückgewieſen. 


Gleiwitz; 

Notary⸗Apparate fnd Glücksſpiel 

In Gaſtwirtſchaften Oberſchle⸗ 
ſiens werden die Geldſpielapparate „Ro⸗ 
tary“, die auch andere Bezeichnungen tragen, 
aufgeſtellt. Dieſe Apparate zeigen durch eine 
Glasſcheibe drei kreisrunde Rollen, die ſich um 
eine Achſe bewegen und an ihrer Oberfläche 
Bilder von Früchten uſw. tragen. Die 
Rollen werden nach Einwurf eines 10⸗Pf.⸗Stückes 
eines Hebels in rotie⸗ 
rende Bewegung verſetzt. Der Spieler ſoll nun 
mittels Bremſen die Rollen entſprechend ab- 
ſtoppen, um beſtimmte Zuſammenſtellun⸗ 
Gelingt ihm 
dies, dann wirft der Apparat je nach der Bild⸗ 
zuſammenſtellung Geldbeträge in verſchiedener 
Höhe als Gewinn aus. Durch Urteil des Schöf⸗ 
fengerichts und der I Strafkammer in Gleiwitz 
find dieſe Apparate einwandfrei als Glücks ⸗ 
ſpielapparate feſtgeſtellt und die Auf⸗ 
ſteller beſtraft worden. Aehnlich verhält 
es ſich bei gleichartigen Apparaten, die nach der⸗ 
ſelben Spielweiſe im Gewinnfalle außer einer 
Rolle Drops eine Anzahl Spielmarken abgeben. 
Werden dieſe Spielmarken durch den Auffſteller 
oder Gaſtwirt in Zahlung genommen oder © —..« é57t»ẽo . — (— 
entnommene Waren in Anrechnung gebracht, ioj CURE E E ESAT OSEN — p 
liegt ebenfalls Glücksſpiel vor. 


Einbrüche und Diebſtähle. Geſtohlen wurde 
durch Einbruch aus einer Garage auf der Schal⸗ 
ſchaer Straße eine größere Menge Zigaret- 
ten und Schokolade ſowie ein blauer, kunſtleder⸗ 
ner Handkoffer. Aus einem Büroraum der 
Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke (Abt. 
Gle eiwitzer Hütte) wurde ein Schreibma⸗ 
ſchine, Modell Adler 7, Fabrik⸗Nr. 212 808, 
geſtohlen. Durch Einbruch in eine Schank⸗ 
wirtſchaft auf ae Kloſterſtraße wurden etwa 
4% Mille Jigaretten, 10—12 Flaſchen 
Weinbrand und Liköre und 8—9 Pfund Kra⸗ 
und Leberwurſt geſtohlen. Außerdem 
wurde ein „Rotary“ ⸗Warenautomat gewaltſam 
aufgebrochen. Entwendet wurden aus dem Auto⸗ 
maten etwa 60 Mark in 10⸗Pf.⸗Stücken. 

* Wirſing⸗Vortrag fällt aus. Infolge der 
Erkrankung des Vortragenden mußte der 
für heute, Dienstag. 20%) Uhr im Haus Ober⸗ 
ſchleſien angeſetzte Vortrag des Dr Giſelher 
Wirſing ausfallen. 

* Frauengruppe des VDA. Am Sreitag, dent 
31. März, 20 Uhr, findet im Münzerſaal des 
Hauſes Oberſchleſien ein Vortragsabend 
mit Lichtbildern ſtatt, bei dem Gräfin Bertha 
Sierſtorpff, Vorſitzende des Vaterländischen 
Frauenvereins vom Roten Kreuz, Neunkirchen 

(Saar) ſpricht. Die Mitglieder der Frauen⸗ 

va des Vereins für das Deutſchtum im 
lus lande find eingeladen. 

im e nes 


Herbern. 
der 


ee zu a der 

Nachher gia es ſich heraus, daß der betreffende 
Meiſter „gar nicht befugt ift Lehrlinge einzu⸗ 
ſtellen. In den meiſten Fällen iſt dann das 
a verloren und der Lehrling ohne Lehre 
ſtelle Um die Eltern vor gewiſſenloſen Aus⸗ 
beutern zu ſchützen, werden ſie aufgefordert, bei 


Das Amtsgericht Berlin-Mitte. 


Haupfverſammlung 
des Reichsverbandes der Zahnärzte 
Deutſchlands 


Im Deutſchen Zahnärztehaus trat 
der Reich she nba 15 der Zahnärzte 
Deutſchlands zu ſeiner a m= 
lung l An die Re 1 RN ug 
wurde ein Telegramm gerichtet, in dem die 
frudige Zuſtimmung der a e zu den 
neu geſchaffenen Grundlagen für den Neuauf⸗ 
bau des Staates ausgedrückt wird. Infolge 
der politiſchen Wandlungen hatte der bisherige 
Vorſtand, dem einſtimmig Entlaſtung erteilt 
St beſchloſſen, ſein Amt in die Hände der 

euplberfommlung zurückzulegen. Bei s Neu⸗ 
809 ergaben ſich folgende Besetzungen: 


1. Vor⸗ 
ſizender Dr. Stuck, Adele 5 8 757 Dr. 
Gärtner, Freiburg, 1. Beiler Dr. treyler, 


nan 2. Beiſitzer Dr Müller, Altona, 3. 
Dr ſitzer Dr. Kolb, Amberg felder MIR., 
eiſitzer Dr. Winter, Düſſeldorf, 5 mi Be 
Dr Beier, Kiel. Der Vorſi ſitzende ſowie 
Kold und Dr Beier gehören der NSD 
an, der 2. Vorſitzende ier Dr. en 9150 
Sta Ihelm, Dr Müller der DNVP. Die 
Ver ſammlung ſchloß nach einem dreifachen „Sieg 
Heil“ auf den Führer der Reichsregierung mit 
dem Deutſchlandlied. 


Nationalſozfaliſtiſcher Betriebsrat 
im Landeshaus 


Ratibor, 27. März. 
Für die Neuwahl des Betriesrates 
der Provinzialhauptverwaltung 
nur eine nationalſozialiſtiſche 
Liſte eingereicht worden, ſodaß ſich ein Wahlakt 
erübrigt. Die fechs nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Kandidaten gelten als gewählt. 


Schleſiſcher Seim am 25. März 


Kattowitz, 27. März. 
Am 29. März findet in Kattowitz die 
21. Sitzung des Schleſiſchen Sejms ſtatt. 
Die Tagesordnun 
Haushaltsvoranſchlages für das Jahr 1933/34 vor, 
ſowie einige andere finanzielle und admini⸗ 
ſtrative Angelegenheiten. 


| 63 Perſonen 


1 


ſieht die zweite Leſung bes dieſer Tat 


in eine 8 muggelaffäre verwickelt 
Kattowitz, 27. März. 


Die bis jetzt durchgeführte Unterſuchung in der 


Schmuggelaffäre des Schweizer Ingenieurs Egg 
hat ergeben, daß Egg in Beuthen mit einem 
PI Erich N ſowie Wilhelm Sch. in Ver⸗ 
bindung ſtand, die Egg alle von ihm beſtellten 
Waren lieferten. In Kattowitz hatte Egg zur 
Familie Specktinger Beziehungen, die in 
attowitz eine i Speditionsfirma Wol⸗ 
brom unterhielt. Egg, der die Waren von 
Deutſchland nach Polen in ſeinem Auto auf Grund 
eines Schweizer Paſſes ſchmuggelte, ließ 
die Waren durch dieſes Speditionsbüro an die 
Empfän ne zuſtellen. In dieſe Angelegenheit 
ollen bis jetzt 63 , e elt 
ein. Die hinterzogenen Zo 

ert von 40 000 Zloty ausmachen. 


Beim Abſpringen von der 
Straßenbahn tödlich veruntlückt 


Kattowitz, 27. März. 

In Kattowitz⸗Zalenzze, in der Nähe der 
Kleophasgrube, ſprang eine ältere Frau von der 
ſich in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn 
und kam dabei ſo unglücklich zu Fall, daß die 
Schädeldecke zertrümmert wurde und 
der Tod auf der Stelle eintrat. Die Leiche konnte 
bis jetzt nicht identifiziert werden, da keine 
Ausweispapiere vorgefunden wurden. 


Arbeitsloſenkarte aus Not gefälſcht 
Kattowitz, 27. März. 

Der Arbeitsloſe Th. Piſura aus Schoppi⸗ 
nitz hatte ſich vor dem Kattowitzer Bezirksgericht 
wegen Urkundenfälſchung zu verantwor⸗ 
ten. P. hatte ſeine Arbeitsloſenkarte dahin abge⸗ 
ändert, daß ihm eine Unterſtützung zugedacht wor⸗ 
den fei. Vor Gericht geſtand By eee ſeine 
Tat ein und erklärte, daß ihn große Not zu 
etrieben 85 Das Gericht verur⸗ 
teilte den Angeklagten zu ſechs Monaten 
Gefängnis unter Zubilligung einer zweijäh⸗ 
rigen Veſpäh rü fißt 


Goje! wählt nationalſozialiſtiſchen 
Stadtverordneten⸗Vorſteher 


(Eigener Bericht.) 


* 


Coſel, 27. März. 
Am Montagabend fand in Coſel die er ſte 
Sitzung des neugewählten Stadtparla⸗ 
ments ſtatt. Sie beſchäftigte fih vor allem mit 
der Neuwahl des Büros, nahm aber auch 


zwei nennenswerte Anträge an. Die Stadtper⸗ 


ordnetenverſammlung, die jahrelang vom Zen⸗ 
trum beherrſcht wurde, ſetzt ſich jetzt wie folgt zu⸗ 
ſammen: 8 Nationalſozialiſten, 3 Deutſchnatio⸗ 
nalen, 7 Zentrumsmitgliedern und 1 Stadt- 
verordneter der Unpolitiſchen Wirtſchaftsver⸗ 
einigung Der gewählte Kommuniſt ſitzt in Schutz⸗ 
haft. 

Zum Vorſteher der Verſammlung wurde der 
kaufmänniſche Angeſtellte Martin Brüning 
(NSDAP.) gewählt. Er erhielt 19 Stimmen. 
Stellvertretender Vorſitzender wurde Klempner⸗ 
meiſter Weber (Deutſchnational), 1. Schrift⸗ 
führer Kataſterangeſtellter H. Hampf (NSDAP.). 
ſtellvertretender Schriftführer Kurt Niethold, 


er EES Friſeur⸗ 
imnung Rat und 2 a, rung einzuholen 
und niemals einen 190 rvertrag einzugehen, wenn 
hohe Lehrgeld⸗ oder Koſtgeldzahlung zu Anfang 
der Lehre verlangt wird Es iſt zu verſtehen, 
daß heute Eltern ihre en ee Kinder 
gegen jede Bedingung in den Handwerkszweigen 
unterbringen wollen. Es muß aber dafür geſorgt 
ſein, daß der Lehrling die Lehrzeit ordnungs⸗ 
gemäß zurücklegen kann. 


Hindenburg 


Theaterabend 
des Chors der Hl.⸗Geiſt⸗Kirche 


Die Venpitaling, unter Leitung von Alfred 
Kutſche fand am Sonntag abend im Kaſino⸗ 
ſaal der Donnersmarckhütte vor zahlreichem und 
danlbaxem Publikum ſtatt. Der Chor eröffnete 
den Abend mit Joſef Haydn: „Die Himmel er⸗ 
E len“ aus dem Schöpfungs⸗Oratorium. Der 

or iſt muſikaliſch aufs feinſte diſzipliniert und 
beſitzt auch in den Solopartien außerordentlich 
wertvolle Stimmen. Es folgten einige Begrü⸗ 
ßungsworte, geplaudert von Pfarrer ho⸗ 
meczek. Dann ſang der Chor das fröhliche 
Volkslied: „Es war einmal ein Schneiderlein“. 
Als Soloſopraniſtin war Maria Blas ze zy 
gewonnen. Ihre künſtleriſche Entwicklung hat 
neue Fortſchritte gemacht. Immer ſicherer un 
euer verwertet fie ihre ſchöne Stimme. Sie 

lang wei Frühlingslieder. Auch das Streich⸗ 
jiter des e „Sänger⸗ 
Veranſtaltug teil. Unter 
Kutſches Leitung apielte es den Aufzug der 
Meiſter und den Tanz der Lehrbuben aus den 
Meiſterſingern. Was dem Publikum aber am 


15 e 


treu“ nahm an der V 


„Imeiſten Freude gemacht hat und im Programm 


gar nicht vorgeſehen war, das war der Rei⸗ 
gen der kleinen Bergleute mit ihren 
Grubenlichtern und mit ihren fleinen 
ſchwarzbrauſfen Mädeln. Das Steigerlied 
und den Reigen mußten ſie noch einmal 
wiederholen. 


Protokollführer wurde der Magiſtratsangeſtelte 
Karl Komo r. In den Eingabenausſchuß wählte 
man drei Abgeordnete der vereinigten Rechten, 
und zwar Hampf⸗ Wieczorek und Hage⸗ 
dorn (NSDAP.) und ein Mitglied des Zen⸗ 
trums, Arbeiterſekretür Swaezy na. 
Wahlausſchuß gehören von der Vereinigten Rech⸗ 
ten drei Mitglieder, vom Zentrum zwei Mitglie⸗ 
der an. 

Der Magiſtratsantrag auf Bewilligung von 
1000 Mark für die Bekleidung bedürf⸗ 
tiger Kommunionkinder wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. Es darf nur in chriſtlichen 
Geſchäften gekauft werden. Die Wahl der Kom⸗ 
miſſionen und Deputationen wird am 31. März 


vorgenommen. Am Schluß der Sitzung wurde der f 


Dringlichkeitsantrag angenommen, der fordert, 
daß für den Ankauf zweier Pontons für 
die Flußbadeanſtalt 1200 Mark bewilligt werden. 
Die Annahme erfolgte einſtimmig. 


Der 111 Teil des Programms bot zwei 
tolle S wänke: „Papa vermietet die 
Wohnung“ und „Harry fnll heiraten“. 
In beiden haben namenloſe le wirklich humor- 
gejeanete und gewandte Laienſchauſpieler beider⸗ 
lei Geſchlechts dem Publikum eine Stunde herz⸗ 
licher Fröhlichkeit geſchenkt. Die Veranſtaltung 
dauerte — wie eine Wagner⸗Oper — von 8 bis 
7212 Uhr, aber fie war für das Publikum weniger 
anſtrengend. 5 B. 


* Ehrung eiues Handwerksmweiſterg, Durch 
eine Abordnung des Vorſtandes der Freien Flei⸗ 
ſcher⸗Innung wurde das langjährige Vorſtands⸗ 


mitglied, Fleiſchermeiſter Franz Mikolajetz, 


f|,Sungfturm Abteilung 119° 
nd|diiche 


Mikultſchütz, 5 ſeine verdienſtvolle Arbeit um 
die Intereſſen des Fleiſcherhandwerks anläßlich 
ſeines 50. Geburtstages durch ae einer 
no Uhr mit Widmung gee 

Jahre Verein gegen den Altohelismus. 
Aus Aulaß des 50jährigen Beſtehens des Deut⸗ 
ſchen Vereins gegen den Alkoholis⸗ 
mus findet ſeitens der Ortsgruppe im Leſezim⸗ 
mer des Kaſinos der Donnersmarckhütte eine 
Feier ſtatt. ; 

„Da ſtimmt was nicht“. Der luſtige 
Schwank von Franz Arnold geht morgen einmalig 
über die Bretter des Stadttheaters. 

* Vaterländiſcher Abend. Die ſtaatlich aner- 
kannte und geförderte Jugendorganiſation 
1 P 8 ef z im 
Konzerthausſaal Pilny mit einem Vaterlän⸗ 
n Abend vor die e der ſich 
eines 1 Zuſpruchs aus allen Bevölkerungs⸗ 
kreiſen zu erfreuen hatte. Hauptſturmwart 
Lietze hielt eine 19 1 Anſprache, die in dem 
Treuebekenntnis zum wiedererſtandenen, nen ge .. 
einten Vaterlande gipfelte. Die Abteilung die im 
Vorjahre mit beſtem Erfolg das biſtoriſche Spiel 
Körner“ aufführte, 5 mit dem 
1 Das Mädel der Grenze“ . 


zur 
Heimat. Ein luſtiger Mili barsche ſowie muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen der Jungſturmabteilungs⸗ 


* 


Kattowitzer Sladiverordneten 


gebühren ſollen einen. 


; Eh: 


Dem 


Kurze Eitzung der 


(Eigener Bericht) 
Kattowitz, 27. März. 

Auf der letzten Sitzung der Kattowitzer 
Stadtverordneten wurde nur über einige 
unerhebliche Vorlagen verhandelt. Wichtigſter 
Punkt der Tagesordnung war die Bewilligung 
eines Betrages von 90000 Zloty für die Erneue 
rung der über die Rawa im Stadtzentrum führen⸗ 
den Brücke. Mit einer Summe von 40 000 Zlotg 
iſt die Woiwodſchaft an der Durchführung 
der Bauarbeiten beteiligt. Ein Betrag von 
20 000 Zloty ift bereits abgehoben worden. Es 
handelte ſich nunmehr um den gleichen Betrag, der 
nach Ablauf des Geſchäftsjahrs verloren gegangen 
wäre, wenn man ihn nicht rechtzeitig abgehoben 
hätte. Der deutſchen Initiative war es zu danken, 
daß es zu dem Verluſt nicht gekommen ift. Grö⸗ 
ßeres Intereſſe erweckte nur noch die Angelegen⸗ 
heit des Stadtrats Czaplicki, die nun ſchon 
feit Jahren ſchwebt, ohne daß die Stadtväter zu 
einem Ergebnis gekommen wären. Es handelt ſich 
um geſetzlich angeblich nicht zuläſſige Lieferun⸗ 
gen von Geräten an die ſtädtiſche Garten- 
bauverwaltung, die Czaplicki bei einem Bere 
wandten in Auftrag gab. Die Angelegenheit, zu 
deren Unterſuchung ſeinerzeit ein beſonderer Aus⸗ 
ſchuß eingeſetzt wurde, iſt noch lange nicht abge⸗ 
ſchloſſen, und auch geſtern hatte man den Eindruck, 
als ob eine endgültige Löſung noch lange auf ſich 
warten laſſen wird. 


kapelle verſchönten den Abend, dem am Nachmit⸗ 
ing eine beſondere Aufführung für Schüler vor⸗ 
ausging. 
2 e nnn dend en a Die Handlungs⸗ 
Neben fand 3. März im Gebäude 
r ſtädtiſchen Handels chulen Be Vorſitz des 
Beauftragten der a e und Handelskammer, 
Kaufmanns Koehler, ſtatt. Als Vertreter der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer wohnte ihr 
Direktor Rein Bern A Hard f linge waren zuge⸗ 
laffen: Adamek, ee Bot: 
tapeli Samet inz Heilborn), Ber 
[la Margarete em E. toner; nt 
5 (Joſef Oee a 1 bie rien 
o EC 8 je-& 
Fran it Wired (Scher 
ichen e 150% 0 PR (Berg 
DE e ka 10 55 1 a 


4 Wilhelm Emil 0 
çi D 12 odziej RER AG.], ! 
wollif Wilhelm (Borſigwer age: 
ſchek Karl 1 75105 1 pe M 90 rož Wilhelm 


Karl Adam), ei Teint ; 
K re Tr e nn (Jakob 
Raterof, Smolka -Getit . 
Care, S 5 h 
imitzek old (Franz Geretzli) nn 
Gerhard (Hans Mierzwa), Vi : rec 6 55 i 


Joſef Auguſtin). mee Ruth (J. 9 
ewin), Wagenk necht Gerhard (Borſigwerk 
AG.), Willmann Elfriede (Eugen 

Mit der Prüfung a Se e eine Ausſtel⸗ 
lung der Arbeiten der Schüler der kau Pe» 
1 p wie der Handel3ichitle Mi Schriftver⸗ 
kehr, kaufm. Rechnen, Buchführung, Plakgt⸗ und 
Kunſtſchrift und Schaufenſterdekoration verbun⸗ 
en die volle Anerkennung der Kaufmannſchaft 
jan! 


Ratibor 
Großfeuer auf Gut Amandhof 


Montag früh gegen 8 Uhr brach auf dem Bor- 
werk Amandhof, Kreis Ratibor, Beſitzer Graf 
Henckel von Donnersmarck auf Pr. Kra- 
warn, ein Scheunenbrand aus, der ſich auf 
die angrenzenden Stallungen ausdehnte, wobei 
eine größere Anzahl Schweine mitver⸗ 
brannte, Die Feuerwehr aus Preußiſch Kra⸗ 
wran löſchte mit Hilfe der Feuerwehren aus den 
benachbarten Ortſchaften den Brand, ſodaß die 
aus Ratibor angeforderte Feuerwehr Ratibor L 
beim Eintreffen nicht mehr in Tätigkeit zu treten 
brauchte. s 

* Beſtandene Prüfung. Richard Ko À a, eiit 
ehemaliger Schüler des Städtiſchen 1 5 qomna 
iums und Nerormreafgymnatitme i. 

eichsbahn = Ob ulekreiospfüung 
in Frankfurt a. O. beſtanden. 

* Reifeprüfung. Am 24. und 25. März fand 
an der Roswitha ⸗Schule unter Vorſitz von 
Oberſchulrat Dr Sniehotta die Reifeprüfun g 
der Oberprimanerinnen ſtatt. Es beſtanden: Ruth 
Brinſchwitz, Maria Eckert, Margot gol. 
th 8, Helene Kloſſek, Maria, Latzel, Edith 
Müller, Hildegard Noky, Hildegard Riedel, 
Margot Sobawa, ſämtlich aus Ratibor. Alice 


Die Gefchäftsftelle 
der »Oftdeutfchen Morgenpoſte 


Hindenburg 


am 1. April 
verlegt nach 


:|Kronprinzenstraße 282 


(im Hause Bandmann’ 
n nächfter Nähe der 
Kochmann-Ecke) 


Bomben über Oppeln 
SUCHEN a aa 


i Oppeln, 27. März. nötigen Maßnahmen getroffen werden, das Feuer 


zu löſchen und die verurſachten Betriebsſchäden 


Der zivile Luftſchutz beim Polizeiprä⸗ e 
ſidium Oppeln veranſtaltete am Sonntag eine innerhalb ſchnellſter Zeit zu beſzitigen. Gleich- 


zeitig waren aber auch in der Zementfabrik die 
angenommenen Schäden zu beſeitigen, ſo daß der 
Bereitſchafts⸗ und Betriebsſchutz ſowie Fach⸗ und 
Entgiftungstrupps eingeſetzt werden mußten. 
Außer der Feuerwehr waren auch die Schutzvoli⸗ 
zei, die Freiwillige Sanitätskolonne, die Tech⸗ 
niſche Nothilfe und andere Hilfstrupps eingeſetzt 
worden. Daneben wurden noch zwei andere 
ſchwere Gefahrenſtellen angenommen, und zwar 
in der Ecke Norid- und Königsſtraße ſowie in 


größere Luftſchutzübung. Um 15 Uhr 
wurde die 0 durch die Flugwachen, die um 
die Stadt an beſtimmten Orten ſtationiert ſind, 
wegen „Luftgefahr“ alarmiert. Dieſe wiederum 
alarmierte durch die Luftſchutzleitung die nötigen 
Bereitſchafts⸗ und ee ngaten e während 
um 15,35 der Fliegeralarm einſetzte, und wo⸗ 
durch die Bevölkerung im Ernſtfalle auf die Ge⸗ 
fahren aufmerkſam gemacht wird. Das Sirenen⸗ 


e letren [et Siderimane, Die Senn nn 
= Di e e Hierbei große Aufgaben zu löſen, und wurde © 
aufzufuchen, vor allen Dingen die Steapen al die Sanitätskolonnen und deren Hilfskräfte un⸗ 


räumen. Inzwiſchen hatten ſich aber auch der Be⸗ 
triebsſchuß, die Bereitſchafts⸗ und Auffüllungs⸗ 
kröfte an die vorgeſchriebenen Alarmplätze be⸗ 
geben, um dann bei dem etwa 10 Minuten ſpäter 
erfolgenden Fliegerangriff da ein eſetzt zu werden, 
wo ſich die größten Gefahrenſtellen befänden und 
Angriffe erfolgten. Dieſer Angriff wurde durch 
das Propellerſurren eines Fliegers markiert. Der 
Hauptangiff richtete ſich auf das Waſſerwerk 
und die Zementfabrit von Grundmann auf dem 


Es galt, die Brandherde zu bekämpfen, 
Verletzte zu bergen, Hilfe zu leiſten. Große Ar⸗ 
beit mußte geleiſtet werden, ſo daß auch die 
Auffüllungskräfte eingeſetzt werden mußten. Nach 
Beseitigung der größten Gefahren wurden auch 
ſofort die Aufräumungstrupps eingeſetzt, um den 
Verkehr wieder zu ermöglichen. An den Gefah⸗ 
renpunkten Ecke Porſch⸗ und Königsſtraße, ſo⸗ 
wie in der Fiſcherſtraße, hatten ſich zahlreiche 


terſtützt. 


7 0 j genom⸗ È 2 
e e ee We b Menſchen angeſammelt. Aufklärung an Ort und 
ſtört, Feuer ausgebrochen war und gleichzeitig Stelle erfolgte durch Polizeimajor Quiecker 


und einem Stab von fachmänniſchen Mitarbeitern, 


t ift. Dadurch war € E 
auch Branddirektor Kügler. 


ein Gasangriff erfol | 
er, und es mußten die darunter 


auch die Stadt ohne Wal 


ne Blad ut, Coſel, Leokadia Braun, Breslau, 


Pawlau-⸗Silberkopf⸗ 


den mußte, findet im Gelände Pan 
Zeit von 7,30 Uhr 


Rudnik am 27. März, in der 
bis 12,30 Uhr ſtatt. 
* Muſikaliſcher Abend im Staatlichen Gym- 
naſium. In der Aula des Staatlichen 
Gymnaſtums hatten fih am Freitag abend 
die Eltern, Gönner und Freunde mit den Leh- 
rern und Schülern der Anſtalt perſammelt aus 
Anlaß der Feier des Gedächtniſſes der Kompo- 
niſten Richard und 
Brahms. 
von Studienrat 


Ringe erfolgte. Dort fand, von einer tauſendköp⸗ 


— — — — 

Afrila⸗Nachrichten, Illuſtr. Kolonial- und Auslands: 
ge (monatl. 1 Heft, viertelj. 2,40 Mk.), Verlag Wal- 
ther Dachſel, Leipzig C. 1. — Das Märzheft behandelt 
die britiſche Kolonialpolitik in Oſtafrika und die von 
Belgien betriebene „neuzeitliche Kolonialpolitik. Die 
Verhältniſſe in Südweſtafrika unter der Wirt- 
1 werden in einem Auffa „Chaotiſche Zuſtände 

Deutſch⸗Südweſtafrika“ dargeſtellt. In einem Artikel, 
„Portugal fürchtet um ſeinen Kolonialbeſitz“, wird die 
Rechtslage des Kionga⸗Oreiecks, das früher ein Teil von 
Deutſch⸗Oſtafriko geweſen ift und en den Bejtin- 
mungen des Verſailler Vertrages an ortugal vo alte 
Ins abgetreten wurde, geſtreift, mit dem Hinweis darauf, 
daß Deutſchland dieſe Abtretung niemals Eon laſſen 
wird. Ueber die Haltung der Eingeborenen deutſchen 
Togolandes gibt eine Zuſchrift eines Eingeborenen 


vom ngor, anſchloſſen. Starken Be 
von Togo bedeutſamen Aufſchlus. 


ernteten Studienrat Ottinger und Abiturient 


Notwerk der deutschen Jugend 


Der „Freiwillige Arbeitsdienſt“ 
für Mädchen 


Deutſche Mädchen helfen in ſozialer Arbeit 


Hindenburg, 27. März. das Ziel, das Wirken des Freiwilligen Ars. 
Seit Mitte November 199% laufen in Hinden- |- beitsdienſtes nicht den Hilfsbedürftigen 
burg fünf Maßnahmen Sez Freiwilligen] eines einzelnen Vereins. ſondern darüber 
Axbeitsdienſtes für Mädchen. Den UAn- hinaus allen Hilfsbedürftigen in gleicher 
fag zur Errichtung Dieler Maßnahmen n die Weiſe zugute kommt 
weiblichen Ache ſelbſt. Ende September. Ar S 5 
Die durchführenden Stellen oder die Träger des 


meldeten ſich neben den zahlreichen männlichen Di i 
aeath den eine Reihe von Mädchen freiwillig | Dienſtes find fünf im Ortsausſchuß für Winter⸗ 


Bi 


zum Arbeitsdienſt. Es wurde daher im Rahmen hilfe vereinigten Verbände: Der Vaterländiſche 
Ki 18 Berordnung über den Freiwilligen Arbeit3- Frauenverein Hindenburg, der Vaterländische 
dienſt vom Juli 1932 Frauenverein Zaborze, die Arbeiterwohlfahrt 


Maßnahmen für RUE 
beantragt und errichtet und auf dieje Weiſe den 
Mädchen in der gleichen Form wie den mann- 
lichen Jugendlichen die Möglichkeit der Be⸗ 
tötigung Auswertung ihrer Kräfte in 
ernſter Arbeit gegeben. 


Hindenburg, die Caritaszentrale Hindenburg und 
der Evangeliſche Wohlfahrtsdienſt Hindenburg. 
Sie faſſen die Dienſtwilligen in ihren Lagern zu. 
jammen, beſchaffen ihrerſeits Arbeitsmaterial 
ſaus freiwilligen Spenden, Sammlungen uſw. des 


7 


Daß es bei den Arbeiten im weiblichen betreffenden Vereins) und ſind verantwortlich für 
en Ae de am wesentlich andere die ſozial⸗pädagogiſche Ausgeſtaltung des Frei- 


willigen Arbeitsdienites, Jede Maßnahme umfaßt 
eine Gruppe von 20 bis 24 Dienjtwilligen. Es 
find Angehörige verſchiedenſter Berufe (Haus⸗ 
Kindermädchen, Verkäuferinnen, Nä⸗ 
innen, Servierfräuleins uitw.) 


handelt als in den männlichen Maßnahmen, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Das Tätigkeitsfeld für die weib⸗ 
lichen Dienſtwilligen wurde im hiefigen Bezirk in 
fozialer Arbeit gefunden — in der Unter- 
fſtüßung und Erweiterung der Winterhilis- 

arbeiten, die für das Durchhalten der beſon⸗ 
ders im hiefinen Industriegebiet ſchwer notleiden⸗ 
den Bevölkerung ihre wirtſchaftliche Bedeutung 


haben dürften und die, weil fie dem Wohl der Ge- Lochkenntniſſe. Handelt es fih, doch im 
ſamtheit dienen, dem Sinn des Freiwilligen Ar⸗ em Arbeitsdienſt nicht um eine Um⸗ 
hbeitsdienſtes entſprechen. Es handelt fih alio im gut nasnaßdahn oder einen Lehrgang, ſondern 


g. Der 


Mäd⸗ 
ungefähr 528 Uhr 
ieben Stunden find 

2 Stunden dem 
geiſtiger Freizeit⸗ 


ieſigen weiblichen Freiwilligen Arbeitsdienſt um 
ie Durchführung und Leiſtung folgender Ar- 
beiten: Nähen, Flicken, Umändern von Kleidungs⸗ 
und Wöſckeffücken, die Hilfsbedürftigen zugute 
kommen. Mitarbeit bei Armen- und Kinderſpei⸗ 
ſungen und in der Hauspflege. Bei der Aufnahme 
dieſer Arheiten wurde in jedem Falle ihre „Zu⸗ 
fätzlichkeit“ genau geprüft Der Träger der Ure 
beit iſt für die fünf Maßnahmen des weiblichen 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes der Magiſtrat 


geſtaltung. 
Die fünf Maßnahmen des weiblichen Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes in Hindenburg laufen 


der Stadt Hindenburg. Er ſtellte zur Durch- jetzt bereits 10 Wochen. Dieſe Zeit ließ manche 
führung (ſoweit ſie nicht den Trägern des Dien⸗ Erfahrungen und Beobachtungen ſammeln. Es hat 
ſtes ſelbſt geſtellt wurden) unentgeltlich ijih gezeigt, daß die Vereine wohl auf Grund 


Räume und Arbeitsgeräte zur Verfügung, liefert 
gegebenenfalls Stoffe zur Verarbeitung und Um⸗ 

arbeitung bezw. weiſt Hilfsbedürftige den Maß⸗ 

nahmen zur Fürſorge zwecks Bekleidung uiw. zu. 

Er trägt für eine ordnungsgemäße und zweckent⸗ 

ſprechende Durchführung der Maßnahmen Sorge. 
Durch den für die fünf verschiedenen Maßnahmen 
einheitlichen Träger der Arbeit iſt ein Zuſammen⸗ 
arbeiten der [wenn auch örtlich getrennten) Map- 
8 im größeren Rahmen gegeben. Iſt es 
Di | 


ihres ſtändigen, lebensnahen, ſozialen und jugend⸗ 
pflegeriſchen Wirkens ſich auf die Anforderungen, 
die der Freiwillige Arbeitsdienſt an den Träger 
des Dienstes itelt, ſchnell und mit großem Ber- 
ſtändnis einzustellen vermochten und ihnen ge» 
recht werden. Die Vereine erkannten die Beden- 
tung der Führerfrage, die im weiblichen Freiwil⸗ 
ligen Arbeitsdienſt ſchwieriger zu löſen iſt 
als in dem männlichen Lager, und boten den 
Führerinnen ihrer Maßnahmen den notwendigen 
Rückhalt und Hilfe, ohne die eine wirkliche Füh⸗ 


Bunter 


Beuthen, 27. März. 

Das war wirklich ein ſehr bunter Aben d, 
der am Montag abend zu Ehren des 75jährigen 
Theaterdirektors Hans Kn app über die Bretter 
des Sberſchleſiſchen Landestheaters ging. Erfreu⸗ 
licherweiſe war das Haus recht gut beſucht, und ſo 
wird für den Neſtor des Oberſchleſiſchen Landes- 
thegters, der aus Wiesbaden einen Dankesbrief 
geſchickt hatte, auch in materieller Beziehung eini⸗ 
ges herausgekommen ſein. 

Wie Martin Ehrhard, dem die Conferenze 
oblag, kund und zu wiſſen tat, war Hans Knapp 
24 Jahre am Beuthener Stadttheater 
mit Kunz tätig und hat unſer Kunſtinſtitut in 
böſen und guten Tagen getreulich geleitet und 
alle Klippen, die damals im politiſchen Fahrwaſſer 
aufragten, umſchifft. Unter der künſtleriſchen Ge⸗ 
ſamtleitung von Selig Dollfuß und unter Mit⸗ 
wirkung der drei Kapellmeiſter Erich Peter, 
Werner Albrecht und Fritz Berens und der 
verſchiedenſten Kräfte aus Oper und Operette 
begann das bunte Programm mit der glanzvoll 
hingelegten Ouvertüre zur Oper „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“ von Nicolai. Dann hörte 
man das Buffo⸗Duett Falſtaff⸗Fluth aus derſelben 
Oper. Theodor Heydorn gab einen prächtigen 
weinfeligen und aufſchneideriſchen Falſtaff, deſſen 
„Baies Grundgewalt“ das ganze Haus be⸗ 
herrſchte. Den eiferjüchtigen Fluth fang Felix 
Dollfuß. Lilo Engbarth tanzte vor dunkel⸗ 
blauem Rundhorizont, in rotes Licht getaucht, 
„Die Nacht“ von Rubinſtein, worauf der Chor des 
Sberſchleſiſchen Landestheaters die „Roſen aus 


Maria Fiegler, Dobroslawitz, Margarete marſch ſtatt. z 
SGarus, Babeltau, Kreis Ratibor, Margarete] * Freitod. Montag nachmittag erſchoß 
Smielorz, Neiße⸗Neuland, Charlotte Peſchke, ich in ſeiner ee in einem Anfall von 
Katſcher. Feten d De aea halle ſch eine P za ER RE 7 Fa 
* i € 10 ai ka. Der Lebensmüde hatte ſich eine Reihe amieb, die zwei ungariſche Tänze 4händig 
fand a Fiese eine Open aan bon Verfehlungen im Amte zuſchulden am Flügel vortrugen. Zwei Volkslieder, vom 
er SA. von Er Stade und Land durch den kommen laſſen, die der Grund feiner Ent ⸗ ganzen or geſungen, bildeten den Abſchluß 
- Hberführer der SA Polizeipräſtdent Rams laſſung am Ende dieſes Monats fein ſollte.] des erſten Teils des Abends. in dem nur 
born, im eiſein des Standartenführers * Geländeſcharfſchießen der Schutzpolizei. Das Brahmsſche Kompoſitionen zum Vortrag gelang⸗ 
Stocken ſtatt. Nach einem Vorbeimarſch der für den 21. März in Ausſicht geweſene Scharf⸗ ten. Den zweiten Teil leitete Studienrat D Z tin⸗ 
Stürme vor ihrem Oberfübrer hielt dieſer eine ſchießen der Schutzpolizei, das wegen des ger mit einem Vortrag über Rida bA ag⸗ 
An ſprache, worauf der Abmarsch nach dem Nativnalfeiertages berſchoben imere ners Jugend ein. Zwei Violin⸗Solis von 


Wagner) geſpielt von Studienrat Wenzel, 
brachten dem Vortragenden reichen Beifall der 
Teilnehmer ein Den Abſchluß der Feier bildeten 
ei Schülerchöre aus der Oper „Lohengrin“ 
n „Aufruf des Königs Heinrich“ und mit Orche⸗ 
ſterbegleitung aus „Meiſterſinger von Nürnberg“ 


den Chor „Wach auf!“ 


Lob ſch ü tz 
* Beſtandene Reifeprüfung. Bruno Willſch 


aus Löwitz hat am St.⸗Benno⸗Gymnaſium zu 
Dresden die Abſchlußprüfung mit „Gut“ be⸗ 


fanden. 

+ Kreistag. Die erite Sitzung des neu 
Kr . findet am Dienstag, 
1 125 5 vorm. 11 Uhr, im Kreistagsgebäude 
ta 


rung und Betreuung der Dienſtwilligen ſofort im 
Anfang geſcheitert wäre. Wenn auch die 
arbeiten in der Nähſtube durchſchnittlich aus ein- 
fachen Arbeiten beſtehen, ſo daß eine Dienſt⸗ 
willige, die für den Hausgebrauch nähen kann, 
unter Anleitung eine volle Arbeitskraft ſein kann, 
io liegen die verantwortungsvollen und wichtigen 
Arbeiten des Zuſchneidens und Aufgebens, 
ebenfo die Leitung der Küche in der Hand der 
15 7 Es iſt darum unbedingt erforderlich, 
aß die 


Führerin eine fachlich geſchulte und bewährte 
Kraft 


iit. Andererſeits ijt zu bedenken, daß — wie es 
ſich auch häufig in der Praxis zeigte — die Ein ⸗ 
ſtellung des Mädchens — wohl auf Grund 
ihrer engeren Familiengebundenheit — zur Ge⸗ 
meinſchaft oft eine weſentlich andere ift als 
des männlichen Jugendlichen, daß die Einord⸗ 
nung und Einfügung der weiblichen Jugendlichen 
in eine Gruppe oft auf perſönliche Hemmungen 
und Schwierigkeiten ſtößt. Es wird darum, um 
durch individuelle Behandlung der ein⸗ 
zelnen schließlich den Ausgleich und den Zuſam⸗ 
menſchluß in einer Gemeinſchaft — die ſelhſt den 
Schwächeren aufrecht und gerade werden läßt — 
ſchaffen zu können, in der Führerin auch die 
pädagogiſch geſchulte Perſönlichkeit gefordert. 
Dieſe Führerin aus den Reihen der Dienſt⸗ 
willigen ſelbſt zu nehmen lwie in vielen männ⸗ 
lichen Maßnahmen wird kaum möglich fein. 
Auch erſchien es nicht ratſam, eine ältere Kraft 
an ihren Platz zu ſtellen, wäre doch die Gefahr 
einer dem wirklichen Gemeinſchaftsgeiſt fremden 
Entfernung zwiſchen Dienſtwilligen und Führerin 
vielleicht gegeben. 


Es war darum eine erfreuliche Löſung, daß 

ſich junge arbeitsloſe Gewerbelehrerinnen, 

techniſche Lehrerinnen und mit der Jugend⸗ 

pflege vertraute Perſönlichkeiten in den 
Dienſt der Sache ſtellten. 


Sie find Dienſtwillige [durchſchnittlich unter 
25 Jahren)] und zugleich gut geſchulte Kräfte, und 
haben bereits innerhalb der 10 Wochen manches 
Können bewieſen. Durch die fachgerechte An- 
leitung und Uebung zeigten die Dienſtwilligen 
bald eine qute Arbeitsleiſtung. Es würde zu weit 
führen, im einzelnen die fertiggejtellten Sachen — 
über die ein genaues Arbeitsbuch geführt wird — 
aufzuzählen. 


Die zweite Aufgabe der Führerin iſt die Ge⸗ 
ſtaltung der „Freizeit, und zwar als 
finnvolle Ergänzung der Arbeit. Hier find 
es wieder die Träger des Dienites, die durch per⸗ 
ſönliche Mitarbeit, durch Gewinnung geeigneter 
Perſönlichkeiten, die ſich freiwillig zur Verfügung 
ſtellen, und nicht zuletzt auch durch die Führerin 
ſelbſt, die die Freizeit durch Abwechflung von Vor⸗ 
trägen, Lehrſtunden, Ausſprachen, Baſtelſtunden, 
Geſang und Sport planboll zu geſtalten willen. 
Um einige Themen, die in den Vorträgen und 
Ausſprachen behandelt wurden, jeten hier folgende 


= 


Abend 


im Beuthener Landestheater 


zu Ehren von Direktor Hans Knapp 


dem Süden“ von Johann Strauß ſang. Wiener 


Poſtkartenbilder wurden während dieſes Walzers 


den Hintergrund projeziert. Die Pauſen 
Martin Ehrhard mit Witzen, die meiſt aus 


auf 
füllte 


Hamburg ſtammten, aus. 


Inmitten der Vortragsfolge ſtand die komiſche 


Oper „Die ſchöne Galathee“ von Supps. 


Man weiß, daß in dieſem liebenswürdigen muſi⸗ 

kaliſchen Scherz jene alte griechiſche Sage von 

dem Bildhauer Pygmalion, der die von ihm ver⸗ 

fertigte Statue einer Frau ins Leben ruft, nach 

der Art eines Offenbach ſatiriſch ſchmackhaft ge⸗ 

macht wird. Hier glänzte, neben der ſchmiſſigen 
Muſik, beſonders unſere unverwüſtliche Eliſabeth 

Wanka als Gany Med, ferner erhielten Felix 
Dollfuß als Midas, Wilhelm Trau als 

Pygmalion und nicht zuletzt Irmgard Arm⸗ 
gart als Galathee begeiſterten und wohlverdien- 

ten Beifall. Was der Abend ſonſt noch bot, war 

an anderen bunten Veranſtaltungen zum Teil 
Thon dageweſen, jo das Tanzduett aus „Ball im 
Savoy“ und berſchiedene Couplet⸗Vorträge⸗ Pril- 

lante Schluß⸗Apotheoſe bildete das Finale aus 

der „Fledermaus“, an dem ein Maſſenaufgebot 
von Soliſten und Choriſten e war — 

alles in allem erlebte man einen frohen und ge⸗ 
nußreichen Abend, der in ſeiner heiteren Auf⸗ 
machung dem breiten Publikums eſchmack durch⸗ 
aus keine beſonderen Zugeſtändniſſe machte, fon- 
dern Darbietungen brachte, die in ihrer Art 
immerhin zu unſerer klaſſiſchen Klein 
kunſt gehören. 

Dr. Zehme. 


E 


+ Generalverſammlung der Sen e Die 
Neuwahl des Vorſtandes hatte folgendes © r g e b- 
nis: Kaufmann Hein 1. Vorſitzender, Kauf⸗ 
mann Wyciſk 2. Vorſitzender, Magiſtratsober⸗ 
ſekretär i. R. Mikes ka Schützenhauptmann. 
e eee Na Thomas Kaſſierer und 
Kaufmann Przeneck © riftführer. 


Guttentag 


. * Schulperionalien. Die Lehrerin Frl. Katha⸗ 
rina Surehei aus Regwitz Kreis Neumarkt, 
iſt gi die Volksſchule in Schierokau berufen 
worden : 


* Juſtizperſonalien. An Stelle des an das 
Oberlandesgericht Breslau verſetzten Juſtizwacht⸗ 
meiſters Morawe iſt an das Amtsgericht 
Juſtizwachtmeiſter Motzek vom Amtsgericht 
Breslau berufen worden. 


—— — — — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 


erwähnt: Erſte Hilfe bei Unglücksfällen, Körper⸗ 
pflege, Kinderpflege, erziehung, »bſchäftigung, 
das Krankenzimmer, Rohkoſternährung. Mode 
und Eigenkleid, Wandern und das Herbergsweſen, 
Heimgeſtaltung mit einfachen Mitteln, Volkslied 
und Volkstanz oder Uebungen im Schriftverkehr, 
Leſen kleiner Novellen und Ausſprache und ähn⸗ 
liches. Und es hat tih gezeigt, daß 87 Prozent der 
Dienſtwilligen, die anfangs oft wenig intereſſiert 
und zum Teil ſtumpf und wenig aufnahmefähig 
erſchienen, mit wirklichem Fleiß und Eifer bei der 
Sache find. Sie beginnen zu werten, daß ihnen 
dadurch etwas gegeben wird, was ſie reicher macht 
und ihnen einmal helfen kann. Intereſſant war 
das Ergebnis einer Rundfrage — mit Hilfe eines 
kurzen Fragebogens — bei den Arbeitsdienſtwil⸗ 
ligen. War es im Anfang ſo, daß ein gewiſſer 
Teil von Dienſtwilligen den Arbeitsdienſt — als 
fie von dem geringen Taſchengeld hörten — nicht 
gern aufnahmen, ja fogar ablehnten, io hat ſich 
hier durchaus in ihrer Einſtellung eine W an b- 
lung vollzogen. Sie gehen gern zum Arbeits⸗ 
dienſt, der ihnen über manche ſchwere Not in der 
Familie hinweghilft, ſie ſind dankbar, darin ar⸗ 
beiten zu dürfen, betonen, wieviel ſie gelernt hät⸗ 
ten, und wünſchen ſehr, daß der Freiwillige Ar- 
beitsdienſt länger fortdauern würde. Sie find 
froh, ſchaffen und arbeiten zu können — in der 
Kameradſchaft und für die Gemeinſchaft, für an- 
dere, denen es noch schlechter geht als ihnen. Das 
iſt die große Aufgabe der Führer, dieſen Ge⸗ 
meinſchaftgeiſt — lich willig einzufügen in 
gegenſeitiger Hilfsbereitſchaft und in uneigen⸗ 
nützigem Einſatz aller Kräfte für das Arbeitsziel 
der Gruppe — immer wieder zu wecken und zu 
fördern: Durch die Arbeit ſelbſt und durch die 
ſinnvolle Frese denen PAR, 

Iſt es in der heutigen Wirtſchaftslage ſchon ſo, 
daß zurzeit nicht für jeden ein Arbeitsplatz vor 
handen ift, jo kommt der Freiwillige Arbeitsdienſt 
mit feinen Einrichtungen dem Streben des geſun 
den vollwertigen jungen Menſchen, ſeine Kräfte 
zu verwerten, in die Tat umzuſetzen, dieſem 
Streben, das nicht nur aus dem Wunſch nach Er- 
werb — wenn den Jugendlichen auch die heutigen 
traurigen Verhältniſſe dahin drängen müſſen — 
ſondern aus dem wirklichen Drang zur Tat, zur 
Arbeit geboren ijt, entgegen. Und iit es auch nur 
eine berhältunismätzig kurze Zeit, die der Arbeits 
dienſtwillige im Freiwilligen Arbeitsdienſt ar? 
beitet, ſo wird es für viele eine Zeit ſein, aus der 
fie noch lange ſchöpfen können und werden. 

Der Aufruf des Reichsarbeitsminiſters im Not. 
werk der Deutſchen 79 hat auch dem weih- 
lichen Freiwilligen Arbeitsdienſt eine neue Auf, 
gabe geſtellt, in deren Dienſt ſich alle Maßnahmen 
aeitellt haben. Zwei Maßnahmen haben die Spet 
fung von je 3 bis 4 Kameradſchaften ſowie die 
notwendige Inſtan dſetzung der Kleidung der 
Miene dieſer Kameradſchaft übernommen. 


jenſtwillige einer anderen Maßnahme wirken 
bei den Arbeiten in den Gemeinihaft3- 
küchen für das Notwerk mit, Die übrigen Mags 
nahmen tragen in der erforderlichen Weiſe für 
die Inſtandietzung der Kleidung der Bedürftigen 
arbeitslofen Jugendlichen, die durch das Notwerk 
erfaßt ſind, Sorge. 


der DB. 
weiſt den BiB.-Proteft zurück 


Das Bundesgericht hatte ſich in Berlin mit 
dem Proteſt des Vf B. Gleiwitz in Sachen 
„Furytko“ zu beſchäftigen. Nach eingehender Prit- 
fung der Angelegenheit jah fih der DSB. ges 
awungen, die Angelegenheit, geſtützt auf den 8 128, 
an den SOF V. zurückzuweiſen. Die Proteſtgebühr 
wurde dem VfB. zurückerſtattet. 


Kleine Vezirksmeiſterſchaft 
SV. Oberhütten — Sportfreunde Coſel 3:2 

Die Erwartungen, Coſel auf eigenem Platz als 
Sieger zu ſehen, wurden nicht erfüllt, obwohl 
Coſel 4 neue Kräfte eingeſtellt hatte. Die erſte 
Halbzeit verlief torlos. Erſt kurz vor dem 
e erzielte Oberhütten den Sieges⸗ 
reffer. 


Schultheiß Hindenburg — SV. Karf 3:1 

Schultheiß führte ein überlegenes Spiel 
vor und ſiegte über die bisher ungeſchlagenen⸗ 
Karfer ſicher mit 3.1. Karf hatte allerdings an 
dieſem Spiel wenig Intereſſe und ſtellte vier 
Erſatzleute ein, da fie die Bezirks ⸗ 
meiſterſchaft bereits ſicher haben. 


Freundſchaftsſpiele im Fußball 


BBC. — Miechowitz A 1:0 

Das Spiel begann ſehr flott, beide Mann⸗ 
ſchaften gleich. Beiderſeits verſchoſſen die Stür⸗ 
mer Torchancen. Die BWCer fanden ſich ſchließlich 
ſchneller zuſammen und erreichten den Führungs- 
treffer. Das Spiel nahm an Härte zu, und Mie⸗ 
chowitz verſuchte mit aller Gewalt das Ergebnis 
zu ändern. An der Hintermannſchaft von BBC., 
ſpeziell dem Tormann, ſcheiterte jedoch alles. In 
der 15. Minute der zweiten Halbzeit hält der 
BBC.⸗Tormann einen unheimlichen Flachſchuß. 
Der Spieler Kaſchny läuft zu, überſpringt den 
liegenden Tormann, und ſchon ſtreckt ſich der 
Tormann hilferufend aus mit einer Kniever⸗ 
letzung. Schiedsrichter: Kremſer überprüft 
den Fall und entſcheidet: Herausſtellung des Spie- 
lers Kaſchny. Dieſer weigert ſich vom Platz zu 
gehen, und ſchon iſt das erregte Publikum im Spiel⸗ 
feld. BBC. ⸗Spieler, die den Schiedsrichter ſchütz⸗ 
ten, erhielten Schläge. Der Schiedsrichter mußte 
das Spiel abbrechen. 


Vorwärts⸗Raſenſport — Reichsbahn Gleiwitz 
5:8 

Die ee lieferten ſich einen ſchönen 

Kampf, der beſonders in der erſten Halbzeit aus⸗ 


geglichen verlief. Nach dem Wechſel kam Gleiwitz 
auf und ſtellte den Sieg ſicher. 


SB, Laband — Reichsbahn Gleiwitz 30 


Laband lieferte auf eigenem Plaß ein großes 
Spiel, an das die Gleiwitzer nicht heranreichten. 
Die Treffer fielen in gleichen Abſtänden. 


S. Feuerwehr Sosnitza — BfB. Hindenburg 
821 

Die Feuerwehr ſpielte mit einer neuen Mann⸗ 

ſchaft, die ſich gut bewährte. Die Gäſte kamen nur 


ſelten etwas auf. Das Ergebnis hätte noch höher 
ausfallen können. 


Gleiwitzer Sportgeſellſchaft — Germania 
Sosnitza 17:0 


Die Sportgeſellſchaft zeigte erneut, daß fie wie 
der die alte Form erreicht hat. Diesmal lieferten 
ſie auf fremdem Platz eine große Partie. 


VfR. Gleiwitz — VfB. Gleiwitz 8:1 

Auf dem VfR.⸗Platz hatte der VfB. nicht viel 
zu beſtellen. Der Platzverein zeigte ſich in ſo guter 
Verfaſſung, daß er in beiden Halbzeiten ſtark 
überlegen ſpielte. 


Friſch⸗Frei Hindenburg — BfB. Hindenburg 
i 8:4 
Friſch⸗Frei hatte die beſte Elf aufs Feld ge 
bracht, dagegen traten die VfBer mit drei Mann 
Erſatz an. Trotzdem lieferten die VfBer ein völlig 
ebenbürtiges Spiel und holten ſogar einen knap⸗ 
pen Sieg heraus. 


Oſtrog 19 — Sportfreunde 21 Ratibor 2:2 


Oſtrog ging durch den Mittelſtürmer 
Schewior nach Ueberrumpelung der gegneri⸗ 
ſchen Verteidigung in Führung. Die. Sport- 
freunde 0 bald darauf durch Schuck aus. 
Nach dem Wechſel kommt Oſtrog zu einem zweiten 
Tor, doch die Sportfreunde ziehen vor dem Schluß ⸗ 
pfiff noch gleich. 


Neuer Fußballſieg Frankreichs 


Faft in der gleichen Aufſtellung wie vor einer 
Woche in Berlin gegen Deutſchland trat die 
franzöſiſche Fußball⸗Ländermannſchaft gegen 
Belgien zum Länderkampf an und ſiegte nach 
durchweg überlegenen Spiele mit 3:0 (1:0). Eure 
zahlreiche Zuſchauermenge wohnte dem Treffen 
bei, in dem Frankreich in der 35. Minute durch 


er Oberſchleſiſche Tennisver⸗ 
band hielt in Leobſchütz unter Leitung des 
Vorſitzenden Zehe, Oppeln, ſeinen Verbandstag 
ab. Im Namen des Tennisvereins Gelb⸗Rot 
Leobſchütz begrüßte der erſte Vorſitzende 
Jahreis die Anweſenden. Als Gäſte wohnten 
der Tagung bei der Bezirkspräſident Dr Ju⸗ 
liusburger, Breslau, der die Grüße des 
Bundes und des Schleſiſchen Tennis⸗ 
verbandes überbrachte. Landrat Dr Klauſa, 
Stadtrat Brendel, Leobſchütz, der Vorſitzende 
des Oberſchleſiſchen Provinzialverbandes, Diret- 
tor Siemelka, Ratibor, Müller vom Eis⸗ 
laufverein Leobſchütz. Die Ehrennadel des Ver- 
bandes wurde dem langjährigen Meiſter Bar- 
tonnek vom Tennisklub Blau⸗Gelb Beuthen 
verliehen. Der Tennisklub Blau⸗Gelb 
Beuthen, der zum vierten Male die Meiſterſchaft 
errang, wurde der Verbandspokal und dem 
Tennisklub Gelb⸗Blau Oppeln der 
Wanderpreis für Erringung der Damenmeiſter⸗ 
ſchaft überreicht. 

Der Kaſſenbericht wies geſunde Kaffen- 
verhältniſſe auf. Bezirkspräſident Julius⸗ 
burger berichtete in launiger Weiſe über die 
Bundestagung in Heidelberg. Bei den 
Kampfſpielen in Nürnberg 1933 und bei den 
Olympiſchen Spielen 1936 werde der 
Deutſche Tennisbund vertreten ſein. Die dies⸗ 
jährige Deutſche Juniorenmeiſter⸗ 
ſchaft im Tennis werde ohne Beteiligung der 
Oeſterreicher ſtattfinden. Bezüglich der Teil⸗ 


Oberſchleſiens Tennisspieler tagten *. 


nahme an den Landesmeiſterſchaften 
wurde beſchloſſen, daß oſtoberſchleſiſche Tennis- 
ſportler nur dann ſich an den Landesmeiſter⸗ 
ſchaften und Repräſentatipſpielen in Weſtober⸗ 
ſchleſien beteiligen dürfen, wenn jie den Wett- 
kämpfen dieſer Art in Oſtoberſchleſien und Polen 
fernbleiben. In dieſem Jahre werden folgende 
Turniere ſtattfinden: vom 22: bis 25. Juni: Ver: 
bandsturmnier des Oberſchleſiſchen Tennis- 
verbandes in Ziegenhals; am 9. Juli: Mit⸗ 
telſchleſien gegen Oberſchleſien in 
Oppeln; vom 28. bis 30. Juli allgemeines Ju⸗ 
gend⸗Tennisturnier in Ratibor; vom 
1. bis 3. September allgemeines Tennis- 
turnier in Beuthen. Die Ballfrage wurde 
zugunſten des Phönix⸗Balles entſchieden. 

Der Fall des Stadtſportvereins Glei⸗ 
witz gab Anlaß zu einer ſehr langen Ausſprache, 
nach der folgendes beſchloſſen wurde: Ein Stadt⸗ 
ſportwerein, der. fih nicht darauf beſchränkt, 
ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte als Mit- 
glieder aufzunehmen, kann die Mitglied⸗ 
ſchaft des Oberſchleſiſchen Tennisverbandes 
nicht erwerben. Der Spielausſchuß darf fei- 
nen Verein des Oberſchleſiſchen Tennisverbandes 
die Genehmigung erteilen, wenn ein Sport- 
verein, der ſich auf obiger Grundlage aufbaut, 
Mannſchaftskämpfe oder Turniere austrägt. 
Nächſter Tagungsort in Groß Strehlitz. 
Ferner ſollen in Zukunft Vereine, die aus eigener 
Schuld einem Spiel fernbleiben, mit einer 
Strafe belegt werden. 


Schwere Stürze auf der Eilenriede 


Reue Relordleiſtungen — Rüttchen, Nell, am ſchnellſten 


Der Haupttag des 10. Eilenriede⸗RKen⸗ (Norton) überholt, der mit der Rekor dlei⸗ 


nens für Motorräder hatte trotz des ſchönen 
Frühlingswetters nicht die Anziehungskraft frü⸗ 
herer Jahre ausgeübt Immerhin waren noch 
mehr als 50.000 Zuſchauer erſchienen, die einige 
prächtige Rennen zu ſehen bekamen. Leider aber 
ſollte es auch nicht ohne folgenſchwere 
Stürze abgehen. Im Rennen der 1000er ⸗Ma⸗ 
ſchinen fuhr der Berliner Fritz Weber gegen 
einen Baum und zog ſich einen ſchweren 
Schädelbruch zu, der feinen ſofortigen Tod 
zur Folge hatte. Vorher, im Rennen der Halb⸗ 
litermaſchinen, war der ſehr leichtſinnig fahrende 
Nürnberger Füglein in eine Zuſchauertribüne 
geraſt, doch ging dieſer böſe ausſehende Unfall 
ohne ernſtere Verletzungen ab. Im Bei⸗ 
wagenrennen über 600 cem ſtürzten Dürr, Ulm, 
und L. Marcinkowſki, Solingen, und mußten mit 
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft 
werden. N : 

Das umfangreiche Programm begann um 
8 Uhr morgens mit dem reſtlichen Teil der Mei- 
ſterſchaftsläufe für die Klaſſen bis 500 und bis 
1000 cem. er Pechvogel, Bauhofer, Mün⸗ 
chen, [Da W.) hatte bei den Halblitermaſchinen 
gleich nach dem Start 1 Gia mußte 
außerdem noch fünfmal am Erſatzteillager halten 
und war daher aller Ausſichten beraubt. Soe⸗ 
nius, Köln, (Norton) führte lange Zeit, wurde 
aber in den letzten Runden von Ley, Nürnberg, 


ſtung von 97,5 Stkm. knapper Sieger blieb. Da 
ſchließlich noch Teich, Kölzin, (Norton), auf den 
dritten Platz vorrückte, endeten hier drei Norton- 
maſchinen in Front. Nur um weniges ſchneller 
waren die Maſchinen der großen Klaſſe. Hier 
ſtellte Rüttchen, Erkelenz, (NSU.), der das 
ganze Rennen über geführt hatte, mit 977 Stdkm. 
eine neue Höchſtleiſtung auf. Sein Sieg 
war jedoch mehr als knapp, denn Roſemeyer, 
Düſſeldorf (NS U.) gab fih nur um wenige Meter 
Hagen Hier gab es einen dreifachen 

riumph für NSU., denn Fleiſchmann, Nürn⸗ 
berg, als Nächſter war der Dritte des Neckars⸗ 
ulmer „Stalles“. Der Düſſeldorfer Schnei⸗ 
der (Velocette) legte auf das Jubiläumsrennen 
der 350er⸗Maſchinen Beſchlag, kam aljo nach 
ſeinem Vortagsſiege zu einem zweiten Erfolge. 
Doppelſieger wurde auch Rüttchen, Erkelenz, 
(NEU), der das abſchließende Jubiläumsrennen 
der Maſchinen über 350 cem in ſicherer Manier 
nach Hauſe fuhr. In dem Beiwagenrennen war 
der Schweizer Stärkle (NSU) bei den Ma- 


ſchinen bis 600 cem überlegen, während in der 


Klaſſe über 600 cem Weyres, Aachen, (Harley- 
Davidſon), in Front endete. Die ſchnellſte 
Runde des Tages fuhr der Kölner Hermann 
Bertholet, und zwar im Jubiläumsrennen 
der 350er⸗Maſchinen (Rudge) mit einem Stunden⸗ 
mittel von 105,1 Kilometer. 


den 


[blinken Rio in yarma ging. Nach 
der n 


e erzielte der Linksaußen Langiller 
ya einen ſcharfen Schuß, der dem belgiichen 
Torhüter aus den Händen rollte, den zweiten Er- 
jote, und kurz vor dem Abpfiff ftellte der Mittel- 
türmer Nicolas das Ergebnis auf 8:0. 


In Norddeutſchland alles klar 


Die Gruppenendſpiele zur Norddeutſchen Fup- 
ballmeiſterſchaft wurden abgeſchloſſen. Die Grup⸗ 
penſieger, die erwartungsgemäß im Hamburger 
SV., Holſtein Kiel, Arminia Hannover und le 
tona 93 ermittelt wurden, werden vom kommenden 
Sonntag ab in einer Runde unter ſich um Titel 
und Vertreterſtelle bei der Deutſchen Fußball⸗ 
meiſterſchaft kämpfen. In Hamburg hätte es um 
ein Haar eine große Ueberraſchung gegeben. Nur 
mit größter Mühe gelang dem Hamburger 
SV. ein mehr als knapper 1:0 (0:0)⸗Sieg über 
die Elf von Algermiſſen, die in der Hanſeſtadt 
einen recht guten Eindruck hinterließen. Das ein⸗ 
zige Tor erzielte der Hamburger rechte Läufer 
Mahlmann im Anſchluß an eine Ecke durch 
Kopfball. Holſtein Kiel wurde Gruppen- 
ſieger durch einen überlegenen Sieg mit 6:3 (3:2) 
über die ſchnell und energiſch kämpfende Elf der 
Lübecker Polizei. Arminia erzielte den Grup⸗ 
penſieg über die Hamburger Polizei mit 3:0 (2:0). 
Vor 3000 Zuſchauern gaben Altona 98 dem 
VfB. Peine mit 3:1 Toren das Nachſehen. 


Ueberraſchungen 
in der Baltenmeiſterſchaft 


Die beiden Endſpiele um die Balten mei⸗ 
ſterſchaft endeten mit Ueberraſchungen. Der 
Titelverteidiger Hindenburg Allenſtein wurde von 
Preußen Danzig mit 3:0 (1:0) geſchlagen, 
und Pruſſia Samland gab dem Danziger 


Bu V. unerwartet glatt mit 5:0 (3:0) das Nach⸗ erſetzen mußten. 


jetzt mit drei Spielen und vier Punkten an vor 
Pruſſia Danzig mit drei Spielen und drei Puni- 
ten, Hindenburg Allenſtein mit zwei Spielen und 
zwei Punkten und Bu V. Danzig mit zwei Spie- 
len und einem Punkt. 


Tennis⸗Boruſſia ausgeſchaltet 
BSV. 92 ſiegt knapp mit 1:0 


12000 Zuſchauer wohnten dem Fußballtreffen 
zwiſchen BS V. 92 und Tennis⸗Boruſſia zur Er⸗ 
mittlung des vierten Teilnehmers der Berliner 
Meiſterſchaft bei. Das Treffen enttäuſchte jedoch, 
denn beiderſeits gab es nur ſchwache Leiſtungen. 
Der als Sieger hervorgegangene BSV. 92 wird 
in dieſer Form bei den Berliner Endſpielen nicht 
allzuviel zu beſtellen haben. Der Sieg des BSV. 
war jedoch nicht unverdient, zeigte Do aa Mann⸗ 
ſchaft die größere Energieleiſtung. Die Tennis⸗ 
Boruſſen berſagten völlig im Sturm, hatten aber 
auch eine faſt unmögliche Aufſtellung. Das ein ⸗ 
zige Tor fiel in der 20. Minute der zweiten Halb⸗ 
zeit bei einem haltbaren Schuß des Linksaußen 
Radecke. 


Frankreichs Rugbyſieg 38:17 


Bei Halbzeit führte Deutſchland 13:9 


Der 8. Rugby⸗Länderkampf zwiſchen den Ver⸗ 
tretern von Deutſchland und Frankreich hatte 
einen Maſſenbeſuch zu verzeichnen. Mehr als 
40 000 Zuſchauer umſäumten den mit den deutſchen 
Reichsfarben geſchmückten Platz und hörten ſtehend 
das Deutſchlandlied, und dann ging es unter 
Leitung des Unparteiiſchen Meil han, Paris, 
in den Kampf, bei dem fih die Deutſchen recht 
ehrenvoll ſchlugen, obwohl ſie einen ihrer beſten 
Dreiviertelſpieler, den erkrankten Hannoveraner 
Iſenberg, durch Schwanenberg, Hannover 
Es ſchien ſogar, als ob endlich 


ſehen. Pruſſia Samland führt die Tabelle] wieder einmal ein Sieg für die deutſchen Farben 


* 
N 


Penzig ſchleſiſcher 
Turnerhand ballmeiſter 


TV. Vorwärts Breslau wieder Frauenmeiſter 

Die Endſpiele um die Schleſiſche Handball⸗ 
meiſterſchaft der Turner, die in Görlitz ausge⸗ 
tragen wurden, hatten ſich eines guten Beſuches 
zu erfreuen. Der Endkampf bei den Männern 
führte den TV. Vorwärts Breslan und den 
Alten Turnverein Penzig zuſammen. 
Die Begegnung endete mit einem unerwarteten 
5:3- (2:1]⸗Siege der Penziger, die damit er fts 
malig den Titel eines Schleſiſchen Turnerhand⸗ 
ballmeiſters errangen. Die Penziger verfügten 
über einen ſchußgewaltigen Sturm, der 
mit viel Glück arbeitete. In der Hintermann⸗ 
ſchaft der Penziger war der Torwart ganz aus⸗ 
gezeichnet, der viel zu dem Erfolge beitrug. Die 
Breslauer waren taktiſch und techniſch ſtets etwas 
beſſer, doch hatten ſie in ihren Schüſſen reichlich 
viel Pech, ſodaß ihnen der gewünſchte Erfolg aus⸗ 
blieb. Sie mußten in letzter Minute auch noch 
in der Verteidigung für Kroker Beinlich ſpielen 
laſſen, der aber voll und ganz ſeinen Mann ſtand. 
In der erſten Spielhälfte entwickelt ſich ein hart⸗ 
näckiger Kampf, der auf beiden Seiten gefährliche 
Momente vor den Toren brachte. Vor dem Eni- 
ſcheidungskampf der Männer ſtanden ſich im 
Endkampf um die Schleſiſche Frauen⸗ 
Turner⸗Handball⸗Meiſterſchaft der 
Titelverteidiger, der TV. Vorwärts Bres⸗ 
lau und der ATV. Görlitz gegenüber. Die Gör- 
litzerinnen leiſteten nur in der erſten Hälfte den 
Gäſten größeren Widerſtand, doch dann fielen ſie 
dem Tempo zum Opfer. Die Breslanerinnen 
ſiegten verdient mit 5:1 (2:1) Toren. 
[2:02:32 a 2 ae TEL NET EN 


herauskommen würde, wie bei der zweiten Länder⸗ 
begegnung vor ſechs Jahren in Frankfurt a. M. 
Unſere Vertreter hielten den Kampf in der erſten 
Halbzeit nicht nur offen, ſie waren zeitweilig 
ſogar beffer und gingen mit einer 13:9⸗Führung 
in die Pauſe. Nach dem Seitenwechſel ſetzte ſich 
jedoch das beſſere Können der gegneriſchen Drei- 
viertelreihe ausſchlaggebend durch, und mit 38:17 
blieben die Franzoſen leichte Sieger. 


Handball in Oberſchleſien 


SB, Karſten⸗Centrum ſchlug Polizei Beuthen 
4:3 

Nun mußte ſich die einſt ſo ſtolze Beuthener 
Polizeihandballelf, allerdings mit reichlichem 
Erſatz antretend, auch von ihrem jüngſten Orts⸗ 
rivalen, dem SV. Karſten⸗Centrum, erſt⸗ 
malig geſchlagen bekennen. Die Leiſtungen der 
Poliziſten ſind nur noch ein Schatten der 
früher gezeigten. Ganz beſonders fiel wieder die 
Stürmerreihe aus. Karſten⸗Centrum ſtellte eine 
ſchnelle, überaus eifrige Mannſchaft, deren 
Ehrgeiz und Draufgängertum ſchließlich 
auch durch einen knappen 4:3⸗Sieg belohnt wurde. 


Schmalſpur Beuthen — TV. Schomberg 4:2 

Schmalſpur ſiegte durch ihr beſſeres Stür⸗ 
merſpiel. Schomberg gab im Felde einen gleich⸗ 
wertigen Gegner ab, doch vor dem Tor ber- 
ſagten die Stürmer. 

Vorher ſpielten Damen von Schomberg und 
Schmalſpur. Auch hier ſiegten die Beuthener 
Damen 2:1. 

Die zweite Männermannſchaft von Schomberg 
verlor gegen TV. Bobrek 13:0, dagegen ſiegte die 
Schüler⸗Elf der Schomberger gegen Bobrek 7:8 


Staffeltag 
der Breslauer Schwimmer 


Drei neue ſchleſiſche Rekorde von ASV. Breslau 


Die Breslauer Schwimmgemein⸗ 
ſchaft veranſtaltete im Breslauer Hallen⸗ 
ſchwimmbad einen Staffeltag, der die beſten 
Breslauer Schwimmvereine am Start ſah. 
Leider war der Beſuch der Veranſtaltung in⸗ 
folge des ſchönen Frühlingswetters nur mäßig. 
Dafür gab es aber in den einzelnen Staffelkon⸗ 
kurrenzen hochintereſſanten Sport zu ſehen. In 
guter Form präſentierten fih die Damen⸗ 
mannſchaften des Alten Schwimmvereins 
Breslau, die nicht weniger als drei neue ſchleſiſche 
Beſtleiſtungen ſchufen. So wurde in der 6850. 
Meter⸗Bruſtſtaffel eine neuer ſchleſiſcher Rekord 
mit 4:30,6 Min. aufgeſtellt. Auch in der 6X50- 
Meter⸗Damenlagenſtaffel wurde der alte Rekord 
durch den ASV. auf 4:14,6 Min. verbeſſert. Den 
dritten Rekord gab es in der 65K 50⸗Meter⸗Kraul⸗ 
ſtaffel durch ASV. mit 3:45,8 Min. Bei den 
Herren gab es in den Hauptkonkurrenzen den 
erwarteten Zweikampf zwiſchen Boruſſia⸗Sileſia 
und dem Alten Schwimmverein. Während erſtere 
in den Kraulſtaffeln dominierten, zeigte ſich der 
ASV. in den Bruſtſtaffel überlegen. Zum Mhe 
ſchluß der Veranſtaltung wurde ein Waſſer⸗ 
ballſpiel zwiſchen der Ligamannſchaft des ASV. 
und einer Breslauer Stadtmannſchaft ausgetra⸗ 
gen, das die ASVer hoch mit 11:0 (4:0) ge- 
wannen. 


die Erforberniſſe der Sicherheit meines Bonde? 
und jener nationolen Würde machen jedoch g 
wiſſe Aenderungen in den Beſtimmun⸗ 
gen des Planes über dieſe Periode unumgänglich 
notwendig Die praktiſche Geſtaltung 
dieſer Periode in dem engliſchen Entwurf ſcheint 
uns nicht dem zu entſprechen, was die Rückſicht 
auf die nationale Ehre und die Sicherheit 
unſeres Landes erfordert. 


So muß ſchon dieje erſte Abrüſtungs⸗ 

übereinkunft allen Diskriminationen 

qualitativer Art ein Ende 
; machen. 


Für alle Staaten müſſen dieſelben Waffen; 
gattungen verboten und Diejelben 
Rüſtungsarten erlaubt fein. Die befte 
Art der Abrüſtung und die beſte Herbeiführung 
der Gleichberechtigung wäre ſicherlich, die in den 
Friedensverkrägen verbotenen Waffen in 
der Abrüſtungskonvenkion allen Stagteu zu 
verbieten und ihre alsbaldige Zerſtörung 
durchzuführen. Wenn jedoch die Konferenz be 
ſchließt, die Grenze zwiſchen den verbotenen und 
erlaubten Waffen anders zu ziehen als dies in den 
Friedensverträgen geſchehen iſt, fo müſſen fih die 
praktiſchen Folgen für die abgerüſteten Staaten 
ohne weiteres aus der Gleichberechtignng 
ergeben. 

Des weiteren muß bei der Regelung des 
quantitativen Rüſtungsſtandes der bereits 
abgerüſteten Länder dem Hrundſatz der Rela. 
tivität, d. h. des richtigen Verhältniſſes der 
Rüſtungen des einen Landes zu den Rüſtungen 
der umgebenden Länder, ebenſo Rechnung ge- PS“ 
tragen werden wie bei allen onderen Ländern. a 
Auf welchen Stand ſich dieſe Relativität gründet, 1 
hängt von Ihnen ab, meine Gerren, Unſer 


Pr eutfchland billigt 
Den engliſchen Abrüſtungsentwurf 


Unter dem Vorbehalt sofortiger Herstellung gleichen Rechts — Große 


Abrüstungsansprache Nadolnys in Genf 


[(Telegraphiſche Meldung) 


die ausdrücklich als der erſte Schritt für die Es gibt keine ſtärkere Bekundung unlerer Ab- 
allgemeine Abrüſtung beſtimmt war. Jetzt han⸗ſichten auf dieſer Konferenz als die Worte des 
delt es ſich gerade darum, daß die anderen Staa» Reichskanzlers. In der Tat kann die durch die 
ten, die ihm dieſe Leiſtung diktiert und fie von ein feitine Entwaffnung Deutſchlands 
ihm entgegengenommen haben, ihre ausdrücklich und der anderen abgerüſteten Staaten und durch 
verſprochene Gegenleiſtung ausführen. Ge⸗ die immer wieder erfolgte Verzögerung der Mb- 
rade von dem Standpunkt, den der engliſche Mi» rüſtung der anderen Staaten geſchaffene allge⸗ 
niſterpräſident eingenommen hat, können und meine Atmoſphäre der Unſicherheit nur dadurch 
waea pr a i A TUA gen, ern befeitigt worden, daß 
endlich die verſprochene Gegen le: ung in : 
Geſtalt der Abrüſtung der anderen Staaten er- nunmehr endlich die Konferenz die 
folgt.“ $ Abrüſtung verallgemeinert und einen 
Botſchafter Nadolny wies dann weiter nach, 
daß Deutſchland nicht nur auf dem Gebiete der gerechten Ausgleich der Rüstungen 
Abrüſtung vorgeleiſtet hat, ſondern daß vornimmt. 
es an dem internationalen Werk der Organiſa⸗ Es ift eine Unmöglichkeit, die Erfüllung der For⸗ 
tion des Friedens bisher nach beiten Kräften] derung auf gleiche Sicherheit für alle Nationen 
mitgearbeitet habe. Er wies in dieſem Zu⸗ von neuen Vertragsgarantien abhängig zu machen. 
ſammenhang insbeſondere auf den Rheinpakt Es muß 


und den Kelloggpakt hin und betonte, daß A A A 
Deutſchland fih auch bereit erklärt habe, gemäß endlich Schluß ſein mit der Auffaſſung, 
der Fünfmächte⸗Erklärung vom 11. 12. den als ob andere Staaten ein g rößeres 


Genf, 27. März. Im Verlauf der allgemeinen 
Ausſprache über den britiſchen Ab⸗ 
früſtungsplan ſprach zunächſt der chineſiſche 
Delegierte 1 Wellington oo. Er 
erklärte, angeſichts der Lage im Fernen Oſten 
| liege es ſicher nicht im Intereſſe des Welt⸗ 
e wenn man jetzt von China verlange, 
aß es abrüfte. Er könne es nicht verſtehen, 
warum man in dem engliſchen Plan China nur 
100 Militärflugzeuge zubilligen wolle, während 
man für Japan 500 vorgeſehen habe. Der fran⸗ 
7 c Delegierte erklärte ſich bereit, den engli⸗ 


chen Plan als Ausſprachegrundlage anzunehmen. 

ie Gleichberechtigung könne niemals durch Auf 
rüſtung, ſondern nur durch Abrüſtung erzielt 
werden. Auch der belgiſche Vertreter ſtimmte dem 
Plan im allgemeinen zu. Den 


deutſchen Standpunkt 
Skate ſodann der deutſche Delegationsführer, Bot⸗ 


p after Nadolnh, in einer ſehr eindrucksvollen 
ede dar. 


VVV | EA! ein [EEE S E ee 
Ban entfaltet babe. Der briliſche Vorſtoß be- | von Gewalt als Mittel nationaler befüßen als Deutſchland I Fangspunkt wählen. Auf jeden Fall wäre es 
deute die Einleitung eines neuen Rons Politik und als ob dieſes ih nicht nur mit der durch die] weder mit dem Grundſatz der Gleichberechtigung 

einfeitige Abrüſtung geſchaffene Unſicherheit abzu- noch mit dem der gleichen Sicherheit für 


ferenzabſchnittes, und zwar deg en tihei 
denden Abſchnitts der Konferenz. Nadolny er- 
innerte an das Wort Mac Donalds, daß 


Deutſchland Gerechtigkeit 
und Freiheit gegeben werden 
müſſe, wenn nicht Europa der Zer⸗ 

ſtörung anheimfallen fole. 


Dies zeige, wie intenfin Mac Donald die Fragen 

der Abrüſtung unter dem Geſichtspunkt der 
verhängnisvollen Wirkung der durch 

die Friedensverträge herbeigeführ⸗ 

ten Unterſchiede und Gegenſätze durch⸗ 

9 15 habe. In Ausführung dieſes Gedankens 

rte der deutſche Vertreter dann wörtlich aus: 


alle vereinbar, wenn der Grandſatz der Rela⸗ 
tivität außer acht gelaſſen würde. 


Hinſichtlich der 
Heeresſyſteme 


vertrat Botſchafter Nadolny in Uebereinſtim⸗ 
mung mit einer großen Anzahl anderer Delega- 
tionen den Standpunkt, daß keinem Staate ein i 
Syſtem aufgenötigt werden dürfe. das nicht den N 
beſonderen Verhältniſſen und Bedürfniſſen des $ 
Landes entſpreche. | 
„Nachdem der Grundſatz der Gleichberechti⸗ 
gung und der en Sicherheit als Axiom der 
zu treffenden egelung feſtſteht, handelt es ſich 
lediglich darum, die Folgerungen daraus zu 
iehen, Wie trotzdem der Charakter eines 
leberganges zum Ausdruck gebracht werden 
kann, wird den Verhandlungen über die Einzel. 
fragen vorbehalten werden können. Jedenfalls 
kündige ich hiermit gern an, daß wir den engli- 
ſchen Entwurf als eine gute und zweckmäßige 
Grundlage für die abzuſchließenden Abmachun⸗ 
gen betrachten und uns zu ſeiner Beratung be 
reit erklären. 
Ich hoffe, daß alle diejenigen, die für das 
Schickſal der Konferenz verantwortlich 
ſind, nun endlich den Mut aufbringen, der not⸗ 
wendig ift, um die Abrüſtungsfrage zu löſen und 
ſo den Weg des Friedens zu beſchreiten, 
den Weg eines dauerhaften, gerechten 
Friedens unter freien Völkern.“ 


auszuſprechen. Deutſchland ſei auch bereit, den im finden, ſondern als abgerüſteter Staat inmitten 
erſten Teil des engli chen Konventionsentwurfes teiner ſchwerbewaffneten Umgebung noch immer 
enthaltenen Vorſchlag einen Ausbau des weitere Sicherheitsgarantien zu geben hätte. Was 
Kellogg⸗Paktes anzunehmen. von dieſer Konferenz zu beſchließen iſt, das iſt 
i 505 die Och 11 80 = m alſo eine i 
jedoch, daß die Schritte, die Deutſchland auf dem ebli ungsſenkun 
Gebiete der Organiſation des Friedens getan allgemeine erhebl che Rüſt le x 
habe, nicht fo aufgefaßt werden dürfen, als ob es und ein Rüſtungsausgleich auf Grun 
dazu perpflich tet geweſen wäre, um erft noch] des jetzigen Standes der vertraglichen 
die Vorausſetzung für die Abrüſtung der Berhältn? 
anderen zu ſchaffen. Die Vorausſetzung für erhältniſſe. 
dieſe, erklärte Nadolny, war und iſt Wir ſind dabei gern SR auch rog NA im eng 
= : liſchen Entwurf vorgeſchlagenen An au de 
längſt durch die deutſche Abrüſtung -|g x logg⸗Paktes zuzu ftim men. Die Auf⸗ 
geſchehen. gabe dieſer Konferenz iſt die Dur chführung 
3 ; der allgemeinen Abrüſtung und der 
Deutſchland habe die Forderung nach Durch- Gleichberechtigung aller hier vertretenen 
führung der allgemeinen Abrüſtung die ganzen Staaten. Von dieſen beiden Grundforderungen 
Jahre hindurch und auf der Abrüſtungskonferenz haben wir uns baber auch bei der Prüfung des 
nicht nur deshalb erhoben, weil in Geſtalt der engliſchen Planes leiten laſſen.“ \ 
51 N de an er rleiſtu ar Der Bun ne die d 1 0 En 
x A 3 5 vollzogen war und weil uns ie allgemeine Ab- | weiteren 3 usführungen die militärte niſchen 
zulland eines hohen Miftu ngsjtandes auf rüſtung im Verſailler Vertrag und im Artikel 8 Teile des engliſchen Planes. Er erkannte an, 
der Völkerbundsſatzung zugeſagt war. Deutſch⸗ daß in dem engliſchen Entwurf poſitive Rü ⸗ 
land fordere ebenſo wie der engliſche Premier | It ungsherabſetzungen vorgeſchlagen wer⸗ 
miniſter die SER nene ‚dal aber ‚ber en Ausdr 55119 es 
7 5 f 2 ; ` in den kommenden Verhandlungen möglich rem 
Abrüſtung um des Friedens willen. werde, auf allen Gebieten noch weitergehende 
. oo Maßnahmen zur Rüſtungsſenkung zu erreichen, 
a SR, nida aa 525 901 5 insbeſondere auf dem Gebiete der Luftrüſtungen. 
ann unter großer Aufmerkſamkeit der ganzen 8 15 d 8573 2 
Verſammlung die folgende Stelle aus der Rede Sehr eingehend beſchäftigt er ſich mit der 
des Reichskanzlers Adolf Hitler im Reichstag: Verwirklichung der Gleichberechtigung . Borfhafter Nabolng Tomme am Dienstag 


„Das deutſche Volk will mit der Welt Er bet ô tichland als gleichberech⸗ na Berlin, um dem Reichskabinett über das 

in Frieden leben. Die Reichsregierung ee 2 5 dee e une 5 bisherige Ergebnis der Abrüſtungskonferenz 

wird aber gerade deshalb mit allen Mitteln | meinen Abrüſtung eingegliedert werden müſſe, und Bericht zu erſtatten. 

für die endgültige e na der daß das Rüſtungsverhältnis zwiſchen Dentſchland Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz 

Treunung der Völker der Erde in zwei | und den anderen Staaten gemäß ſeinem Recht auf hat ſich Montag abend nach Abſchluß der alge- 

Kategorien eintreten. Die Offenhaltung dieſer nationale Sicherheit und unter Berückſichti⸗x | meinen Ausſprache über den britiſchen Entwurf 
bis zum 25. April vertagt. 


Wunde führt den einen zum Mißtrauen, gung ſeiner geographiſchen Lage und ſeiner be⸗ 
Mit 42 Stimmen wurde eine Entſchließung an ⸗ 


enommen, daß der britiſche Entwurf die Grund- 


klüſtungs N lediglich empfangen wollte. 


hat Deutſchland denn nicht auf dem 
Gebiete der Abrüſtung bereits fein. 
Teil geleiſtet, oder hat man vergeſſen, 
daß vor mehr als einem Jahrzehnt 
Oeutſchland feine Abrüſtung voll 


den anderen zum Haß und damit zu einer ſonderen Verhältniſſe in gleichem Umfange wie 
allgemeinen Unſicherheit. Die nationale bei den anderen Staaten geregelt werden müſſe. 
Regierung ift bereit, jedem Volk die Hand] Aus den Beſtimmungen des engliſchen Eni- 

zu aufrichtiger Verſtändigung zu wurfes und aus den Ausführungen des engliſchen men, d ; 

reichen, das gewillt ift, die traurige, Vergangene Premierministers ergebe fih, daß die Berechti⸗ lage für bie kommenden Einzelberatungen des 

heit i ale ie. gung dieter Forderung nicht beſtritten werde. Hanptausſchuſſes fein werde. Die Delegierten ! 
Ben. Die Not der Welt kann nur vergehen, | Zu der zur Verwirklichung der Gleichberechti⸗ werden aufgefordert, Abänderungs wünſche 
wenn durch ſtabile politiſche Verhältniſſe die] gung ooraejebenen Uebergangszeit von 5 n dem britiſchen Entwurf bis ſpäteſtens 
Grundlage geihaifen wird, und wenn die Jahren erklärte Botſchafter Nadolny: 20. April d. J. einzureichen. 

Völker untereinander wieder Vertrauen „Wir ſind bereit, eine Ueber cht auß Als letzter Redner ſprach am Montag der 


4 zogen hat, gewinnen.“ periode anzunehmen. Die Rü icht auf! britiſche Außenminiſter Sir John Simon. 
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Ceneralaneriff gegen die Ausiundstette 


Der Eingriff in die Fettwirtschaft, der „Gene- 
ralangriff gegen die Auslandsfette“, stellt den 
ersten großen wirtschaftspolitischen Schritt der 
Regierung Hitler dar und deutet die Rich- 
tung an, in der der Vierjahresplan auf- 
gestellt wird. Die heimische Fettproduktion soll 
durch eine Kontingentierung der Margarinepro- 
Auktion auf 60 Prozent erhöhte Zollbelastung 
von Auslandsfetten (Margarine, Margarinekäse, 
Kunstepeisefett) und eine Rohstoffkontrollstelle 
für die Margarineproduktion geschützt werden. 
Die hierdurch entstehenden Preiserhöhungen 
sollen für einen weiten Kreis der Bevölkerung 
durch die Ausgabe von Fett-Verbilli- 
gungsscheinen (Feitgeld) abgefangen wer. 
den. Die hierzu notwendigen Mittel werden 
durch eine Steuer in Höhe von 500 Mark je t 
für sämtliche eingeführten Fette aufgebracht. 
Etwaige Härten sollen durch eine elastische 
Handhabung der Bestimmungen vermieden 
werden. In diesem Zusammenhang ist vor allem 
wichtig, daß bei der Kontingentierung der Mar- 
garine-Erzeugung eine Bevorzugung derjenigen 
Werke stattfinden soll, die bereits vor dem 
Kriege bestanden. 

Der deutsche Buttermarkt erfährt 
durch die neue Verordnung zweifellos eine er- 
hebliche Entlastung. Man geht von dem Ge- 
sichtspunkt aus, daß die deutschen Molkereien 
und die bäuerlichen Butter- Produzenten, deren 
Gestehungskosten weitgehend durch die inner- 
deutschen Getreidepreise bestimmt werden, in 
‚keiner Weise von den am Weltmarkt vor- 
herrschenden Fettpreisen abhängig sein können. 
In den letzten Jahren hat sich das Angebot der 
wichtigsten Butter- und Pettexporteure in zuneh- 
mendem Maße nach Deutschland gerichtet, 
da der englische Markt seit der Entwer- 
tung des Pfundkurses längst nicht mehr in dem 
alten Maße aufnahmefähig gewesen ist. Für das 
Jahr 1933 hat sich 


Dentschland zur Abnahme von 55.000: t 
Auslandsbutter verpflichtet, 
sodaß erst im nächsten Jahre durch eine weitere 
Eindämmung der ausländischen Butterzufuhren 


von dieser Seite her eine bessere Verwertung 
der deutschen Inlamdsbutter möglich ist. Durch 


die Neuordnung des Fettmarktes, die in ihrer 
gegenwärtigen Form weitaus positiver zu beur- 
tellen ist als der umstrittene „Bei- 
mis chungs zwang“ von Butter zur Manga- 
Tine, dürfte vor allem der Eigenverbrauch 
der Landwirtschaft an Butter und- sonstigen 
Molkereiprodukten erheblich gesteigert werden, 
so «laß Deutschland in bereits verhältnismäßig 
kurzer Zeit seinen heimischen Fettbedarf, der 
bis vor kurzem noch zu 60 Prozent aus auslän- 
dischen Quellen gedeckt wurde, in weitaus grö- 
Berem Maße aus eigener Kraft wird decken 
können. 

Die Margarineindustrie wird sich 
mehr, als dies bisher der Fall war, auf den Be- 
zug deutscher Rohstoffe einstellen müs- 
sen, Oelkuchen, Soja-Oel, Walfischtran und die 
sonstigen Margarine-Rohstoffe wurden bisher 
zu etwa 90 Prozent aus dem Auslande einge- 
führt, Der holländische Margarine-Trust Uni- 
lever, der in der deutschen Margarine-Indu- 
strie einen maßgeblichen Einfluß ausübt, hat 
sich bereits künzlich zu einer verstärkten 
Verarbeitung deutscher Rohstoffe 
bereit erklärt, und diese Tendenzen werden 
durch die Tätigkeit der staatlichen Kontroll- 
stelle (Rohstoffmonopol), die ähnlich wie das 
Maismonopol arbeiten wird, sicherlich außer- 
ordentlich unterstützt werden. Man wird sich 
bemühen, die tierischen Bestandteile der Marga- 
rine (Tran), die im Inlande nicht ersetzbar sind, 
durch pflanzliche Rohstoffe zu verdrängen, wo- 
durch auch die deutsche Oelmüllerei eine 
Entschädigung für den ihr durch die Neuord- 
nung entstehenden Produktionsausfall erhält, 

Handelspolitische Folgen weittragender Natur 
dürfte die neue Verordnung kaum mit sich brin- 
gen, da die in Frage kommenden Rohstoffe 
größtenteils aus Ländern bezogen werden, mit 
denen der deutsche Außenhandel passiv ist, 
so daß eine Verringerung der Aufnahme deut- 
scher Waren als Abwehrmaßnahme nicht zu be- 
fürchten ist. Die wichtigsten Lieferanten pflanz- 
licher Oele und Fette eind Holland, Britisch 
Westafrika und China (Soja-Oel). Ein deutscher 
Exportüberschuß ist nur gegenüber Holland zu 
verzeichnen, China und Britisch Westafrika ex- 
portieren weitaus mehr nach Deutschland als 
umgekehrt. 


Oberschlesien und seine Milchproduzenten 


Von Wilhelm Weiss, Hindenburg 


Zu dem Artikel „Oberschlesien und seine 


Nilehproduzenten“ von Graf Bethusye 


Huc, Bankau, in der Nr, 68 der „Ostdent- 
schen Mor, ost“ wird. uns aus Milchhan- 
delskreisen geschrieben; 


Der Vertasser sieht die Möglichkeit zur Er- 
zielung besserer Preise in der Schaffung einer 
Organisation, hinter der alle Milcherzeuger 
stünden. Dieser große Teil der abseits stehen- 
den Milchproduzenten wird sich nicht im die 
Organisation einspannen lassen, weil diese 
Erzeuger bisher immer verstanden haben, für 
ihre Milch einen guten Absatz zu finden. Sie 
leben seit vielen Jahren mit dem oberschlesi- 
schen Milchhandel im besten Einvernehmen. 
Die Milchproduzenten, die für die Versorgung 
des Imdustriegebietes in Frage kommen, brau- 
chen nichts weiter als angemessene Erzeuger- 
preise und einen zahlungsfähigen Milchhandel, 
und der Milchhande] wiederum braucht eine an- 
gemessene Verdienstspanne und ein kaut- 
kräftiges Publikum, das aber beider 
nicht mehr da ist. Solange die breite Masse 
nicht aufnahmefähig ist, nützen alle Theorien 
nichts. In letzter Zeit wird oft das Wort 
Leerlauf für den Milchhandel angewandt. 
Ich kann keine andere Deutung für dieses Wort 
finden als die leeren Taschen des herum- 
laufenden Publikums. Man tiberzeuge sich doch 
einmal von dem geringen Verbrauch unserer 
Arbeitslosen und auch der noch beschäftigten 
Arbeiter. Hier an ihrem Lohnbeutel, an ¿hrer 
kargen Unterstützung scheitern alle besseren 


Absatzmöglichkeiten, _ zerschlagen sich alle 
Theorien. Es gibt keinen Milchhändler mehr in 
Oberschlesien, der größere Lieferungsverträge 
abschließt, als er glaubt, Absatz zu finden. 
Wenn wirklich einmal ein paar hundert Liter 
Milch verarbeitet werden müssen, 30 ist hier für 
die Butter und die Magermilch immer noch eine 
bessere Absatzmöglichkeit vorhanden als auf 
dem flachen Lande. ; 

Kein Milchhändler zahlt den Milchausfahrern 
zu hohe Provisionen. Durch die von der Regie- 
rung vorgeschriebenen Preise ist der Milchhan- 
del angehalten, dem Verkaufspersonal keine 
übermäßigen Verkaufs provisionen 
zu zahlen. Bisher hat noch keiner der vielen 
hundert Milchausfahrer Reichtümer 
können. Was den wilden Milchhandel anbetrifft, 
so ist im oberschlesischen Industriegebiet längst 
die Konzessio nierung für den Milch- 
handel durchgeführt. Es gibt deshalb auch kei- 
nen wilden Handel mehr. 

Von der Regierung werden die Preise 
vom Produzenten bis zum Konsumenten ge- 
regelt. Sie werden halbmonatlich amtlich fest- 
gesetzt, und gegen diese Preise kann auch eine 
Organisation nicht ankämpfen. Da die Preise 
und damit die einzelnen Spannen feststehen, 
spielt es keine Rolle, welchen Aufwand der 
Milchhandel beim Verkauf mit der ihm verblie- 
benen Spanne treibt. Der Fachmann -wird am 
besten wissen, wie er seine Milch mit den billig- 
sten Kosten los wird. Daß sich auch noch die 
Gemeinden um den Milchhandel kümmern sol- 


Berliner Börse f 


Leicht schwankend, durchschnittlich Test 


Berlin, 27. März. In den Vormittagsstunden 
und an den Vorbörsen herrschte feste Grund- 
stimmung. Man hörte allgemein höhere Kurse, 
die im offiziellen Börsenbegimn aber nicht 
immer behauptet blieben, Trotzdem konnte 
noch eine ganze Reihe von Spezialpapieren 
gegen ihre letzten Sonnabendkurse Gewinne 
von mehreren Prozent verbuchen. So lagen 
Allgemeine Lokal und Kraft, Klöckmerwerke, 
Stolberger Zink, Ilse Bergbau, Conti Gummi, 
Akkumulatoren, Reag, Siemens, Scheidemandel, 
Bemberg, Dt. Kabel und Miag 2 bis 3 Prozent 
höher. Andererseits litten Bayer, Motoren mit 
minus 4 Prozent, Schles. Gas mit minus 2 Pro- 
zent und Elektr. Lieferung mit. minus 4% Pro- 
zent etärker unter Realisation. 

Auch der Rentenmarkt brachte eine 
Enttäuschung. Vorbörslich hatte man noch die 
Neuberitzanleihe auf 14,90 bis 15 geschätzt, 
während sie sich zur ersten Notiz nur noch auf 
14,45 stellte und im Verlaufe noch auf 14% 
nachgab. Auch die Altbesitzanleihe, 
Schutzgebiete und BReichsschuldbuchfo.derun- 
gen neigten zur Schwäche, während Reichs- 
pahnvorzugsaktien und Industrieobligationen 
Besserungen von % bis 1 Prozent aufwiesen. 
Galdpfandbriefe lagen ruhig und wur- 
den zunächst unverändert taxiert. Für Stadt- 
anleihen scheint noch Interesse zu bestehen. 
Geldmarkt versteift, zuverlässige Sätze 


Die untere Grenze des 
bet 4% Prozent zu 


noch nicht zu hören. 
Tagesgeldsatzes scheint 
liegen. 

Auch im Verlaufe blieb das Geschäft an den 
Anleihemärkten ziemlich klein. BMW, lagen 
erneut 3 Prozent niedriger. Die zunächst nur 
mit Plus-Plus-Zeichen erschienenen Süddeut- 
schen Zucker konnten auch epäter nicht zur 
Notiz , da einer Nachfrage von vier 
Mille kein Angebot gegenüberstand. Gegen 
12,45 Uhr wurde es einheitlich fester, Der An- 
fangsstand wurde teilweise schon wieder über- 
schritten. Bemerkenswert fest lagen Siemens 
mit 165%. 

Der Kassamarkt lag uneinheitlich, wäh- 
rend aber Gewinne bis zu 5 Prozent, bei Pa- 
pieren wie Ver. Ultramarin, Dortmunder Ak- 
tien, Ver. Glanzstoff, Augsburg Nürnberg und 


König Wilhelm festzustellen waren, gingen die] Baus 


Rückgänge nur vereinzelt bis zu 3 Prozent. 
Hypothekenbankaktien waren weiter bis zu 
2% Prozent gebessert. Mecklenburg-Strelitzer 
gewannen B Prozent, Hamburger Hypotheken 
sogar 4 Prozent. Nach Festsetzung der Kassa- 
kurse wurde es an den variablen Märkten 
meist wieder schwächer. Mit Ausnahme 
von Siemens, die 6% Prozent über Anfang 
schlossen, waren Akkumulatoren noch um wei- 
tere 6 Prozent gebessert. Sonst ergaben sich 
nur selten mehr als 2prozentige Abweichungen 
zu den Anfangskursen, wobei die Abschwächun- 
gen überwogen. Kali Aschersleben büßten 4% 
Prozent, Westeregeln 4 Prozent ein. 
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Gewerbe + Industrie 


len, ist etwas viel verlangt, denn die neuen 


Männer haben wahrhaftig andere Sorgen,| 


als sich um die Milch zu kümmern. 
Diejenigen Milcherzeuger, die in der an- 
genehmen Lage sind, ihre Milchproduktion als 
Frischmilch zu den von der Regierung festge- 
setzten Preisen liefern zu können, sollen Gott 
danken, weil sie besser dran sind als Millionen 
anderer Landwirte und Bauern. Die neue natio- 
nale Regierung wird sicher helfen, aber der 
Hilfe bedürftig sind weniger die Trinkmilch- 
lieferanten, sondern die armen Bauern, die ihre 
Milch für einige Pfennige in die Verarbei- 
tungsmolkereien liefern müssen. Diesen 
Leuten zu helfen, wäre eine dankbare Aufgabe. 


DieeuropäischeRohstahleewinnune 


Nach einer statistischen Uebersicht des Ver- 
eins Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller ist 
die Rohstahlgewinnung in Europa von 
39.8 Millionen Tonnen im Jahre 1931 auf 32,9 
Mill, t im Jahre 1932 zurückgegangen. 
Ein Höchststand war im Jahre 1929 mit 592 
Mill. t erreicht worden. Auf welche einzelnen 
Länder sich diese Erzeugung verteilt, zeigt das 
folgende Schaubild für die Jahre 1929—1932. 
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Am stärksten ist der Produktionsrückgang in 
Deutschland gewesen. Sehr viel geringer 
war die Drosselung der Stahlgewinnung in 
Frankreich und Belgien. Großbri- 
tannien konnte seine Erzeugung von 1931 zu 
1992 sogar um eine Kleinigkeit steigern. was 
eine Rückwirkung der Pfundentwertung ist. 
Rußland war bei der Durchführung seines 
Fünfjahresplanes in der Lage, seine Rohstahl- 
erzeugung ungefähr zu behaupten. Trotz des 
starken Rückganges ist die deutsche Roh- 
stahlgewinnung-im Jahre 1932 noch immer etwas 
größer gewesen als die nicht viel dahinter 
zurlickstehende Produktion Rußlands, Frank- 
reichs und Englands, 


Verkehrsbericht des 
Schiffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 20. 3. bis 26. 3. 1933 


Der wieder etwas winterlich gestimmte 
Witterungscharakter hat die Was« 
ser führung der Oder ungünstig be- 
einflußt. Am 24. 3. mußte die Tauchtiefe unter- 
halb Breslau auf 1,38 Meter heruntergesetzt 
werden und am 27. 3. auf 1,08 Meter. In Unter- 
hafen Ransern und in der Breslauer Haltung 
oberhalb der Schleuse Ransern haben sich be- 
reits 86 Talkähne angestellt und warten auf die 
Aufbesserung des Wasserstandes. Ueber den 
Verkehr dureh Ransern liegen folgende 
Meldungen vor: Zu Berg 77 beladene, 132 leere 
Kähne, zu Tal 91 beladene und 7 leere Kähne, 
Die Umschlagstätigkeit hat erheblich zugenom- 
men, es wurden umgeschlagen zu Tal in 
Coselhafen 52 285,5 t einschl. 2350 t verschie- 
dene Güter, Oppeln 391 t verschiedenę Güter, 
Breslau 4982 t einschl. 4582 t verschiedene Gi- 
ter, Maltsch 4204 t einschl, 527 t verschiedene 
Güter und 2547 t Steine. 8 

Von Coselhafen sind in der Berichtswoche 
131 beladene Talkähne abgefahren, der Bestand 
an Fahrzeugen in Coselhafen betrug am 26, 
abends, 224 Kähne. Ab Stettin wurden wie- 
derum in größerem Umfange Getreide und west“ 
fälische Brennstoffe nach Berlin verschifft, 
Kahnraum ist in allen Größen genügend vorhan- 
den. Die Oder aufwärts kamen etwa. 2000 5 
Alteisen und Futtermittel zur Abfertigung. Der 
Bergverkehr ab Hamburg läßt noch sehr zu 
wünschen übrig. Die Elbe ist vollschiffig. 


Wasserstände: 


Ratibor am 21. 3 33: 156 m. am 27. 3. 33 
124 Meter; Dyhernfurth am 21. 3. 33: 1,50 
Meter, am 27. 3. 33: 121 Meter; Neiße- 
Stadt am 21. 3. 33: — 0,62 Meter, am 27. 3. 98: 
— 0.68 Meter. 
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Frankfurter Spätbörse 


Ahbröckeind 


Frankfurt a. M., 27. März. AEG. 35.75, 
I. G. Farben 136,25, Rütgerwerke 56.75, 
Schuckert 106, Siemens & Halske 166,5, Reichs- 
bahn-Vorzug 100,25, Hapag 22,75, Nordd. Lloyd 
21, Aplösungsanleihe, Neubesitz 14,55, Altbesitz 
79.5, Buderus 62, Stahlverein 47. 


Berlin, 27. März. Kupfer 39.25 B., 39 G. Blei 
15 B., 14 G. Zink 20,5 B., 19,75 G. ; 

London, 27. März. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif- Hamburg, Bremen oder Rötter- 
dam. Für 100 kg. in RM: 475. 

Die Internationale Mustermesse in Posen fin; 
det vom 30. April bis 7. Mai statt. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 5 27. März 1983, 


Weizen 76 kg 197—199 Weizenmehlilikg 23,25—27,10 
(Märk.) un — Tendenz : ruhig ; 
ai 


ge Roggenmehl 20,75—22,70 
Jui Tendenz: ruhig 
Tendenz: ZUR Welzenklele 850-8. 
Roggen (/ h) 155—157 j Tendenz: matter 
Märk.) März — Inoszenklele 8,75—9,00 
Juli =. | Tendenz: stil 400 
77 Viktoriaerbsen 21,00 —24. 
Tendenz: stetig Kl. Speiseerbsen 19,00—21,00 
Gerste Braugerste 172—180 | Futtererbsen 13,00— 15.00 
Futter- u. industrie 163—171 N i 5 
rendeng? TONE Trockenschnitzel 8,60 
Hafer Märk. 124—127 | Kartoffeln, weiße — 
„Mrz — 7 rote Fri 
„ Mai = 8 gelbe 1,15-1,30 
Juli — = blaue — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
aminini i niekais 
27. März 1933. 
Getreide 1000 kg 
Weizen, hi-dew.6kg — [Futtermittel 100 kg 
(schles.) t 125 TS Weizenkleie — 
S = I Roggenkleie = 
2 75 50 Gerstenkleie == 
Roggen, schles. 71kg 156 | Tendenz: 
69kg 152 
Hater ER 122 | Mehl 100 kg 
F S Rite 150 | Weizenmehl (70%) 2614-2834 
Sommergerste — | Roggenmeh 212% 
Inländisch.Gerste65 kg 169 | Auszugmehl 3214—8231 
Wintergerste 61/62kg 157 Tendenz: stelig 
Tendenz: ruhig 
Oelsaaten 100 kg Kartoffeln 50 kg 
Winterraps — |Speisekartoffeln, gelbe 1, 
Tendenz: Leinsamen rote 1.20 
abwartend Senfsamen 32 weiße 1,10 
Hanfsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke 7 Pf. 
Blaumohn 92 Tendenz: ruhig 
* 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
j 27. 3. 27. 3. 
Stand p. Kalbe Se. au enti. Sicht. 10 
Monate 2815/½ —28½8 | moffie raa 13 
8 Prei 280% inoffiziell. Preis 10½—10 jis 
Elektroipt Toig 32, —35 0 ausl. Settl. Preis 1055 
Best selected 31-821, | Zink: träge 
Elektrowirebars 33114 gewöhnl.prompt 55 
Zinn: steti ee 1a 
Stand. p. Kasse 1619½—151½ | Mofziel. treis | 
3 Monate |15224—152%s | gew. entf. Sicht. 5 
Settl. Preis 151 offizieller Preis 14 
15715 inoffiziell. Preis | 149s—14!?/ıs 
Straits 15714 gew., Settl. Preis 1434 
Gold .120/10'% 
Alg pt Silber Brog 
offizieller Preis 1058 Silber-Lieferung 17½ 
inoffiziell. Preis | 10/1 — 10% | Zinn-Ostenpreis 156½ 
Posener Produktenbörse 
FF TTT... 
Posen, 27. März. Roggen O. 17,75—18,00, 


Roggen T. 935 t 18,00, Weizen O. 33.503450, 
mahlfähige Gerste A. 14—14,50. mahlfähige 
Gerste B. 14,50—15,%, Hafer 11,50 41,75, Rog- 
genmehl 65% 28—29, Weizenmehl 65% 51—53, 
Roggenkleie 9950, Weigzenkleie 9,50 10,50, 


grobe Weizenkleie 10,50—11,50, Raps 45—46, 
Rübsen 42-47, Viktoriaerbsen 31—24,. Folger- 
erbsen 35—40, Senfkraut 40—46, roter Klee 75 
bis 105, weißer Klee 65—95, Schwedischer Klee 
85—105, Sommerwieken 12,50—13,50, Peluschken 
12—18. Serradelle 11.75—12,75, blaue Lupine 
7,50—8,50, gelbe Lupine 9—10, Speisekartoffeln 
2.102,40, Fabrikkartoffeln für 1 kg % 0,11. 
Stimmung ruhig. À 


Berliner Devisennotierungen - 


‚Für drahtlose 27. 3. 25. 8. 

Auszahlung auf ] Gea | Brief Geld] Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,818 0,822 0,818 0,822 
Canada 1Can.Doll. | 3.482 | 3.493 3.487 3,498 
Japan ` 1 Yen 0,899 0,901 0,899 0,901 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2,008 2,012 
London 1 Pfd. St. 14.34 14.38 14.35 14,39 
New York 1 Doll. 4,191 4,199 4,186 4.194 
Rio de daueiro 1 Milr. 0,239 0.241 0,239 0,241 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 183,93 | 169,27 168,93 169,27 
Athen 100 Drachm. 2,353, 2,362 2,358 2.362 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,43 58.55 68,43 63,55 
Bukarest 100 Lei 2, 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,87 82,03 81,92 82,08 
Italien 100 Lire 21,52 21,56 21,53 21,57 
Jugoslawien 100 Din. 5.245 5,255 5,275 5,285 
Kowno 100 Litas 41,86 | 41,9 41,36 „4 
Kopenhagen 100 Kr. 63,99 64.11 64,04 64,16 
Lissabon 100 Eseudo 18,06 13,08 13,07 18.00 
Oslo 100 Kr. 73,43 78.57 78,58 78,67 
Paris 100 Fro 16,465 16,505 16,46 16,30 
Prag 100 Kr. — — — — 
Riga 100 Latts 75,42 | 75,58 75,42 75,58 
Schweiz 100 Fre. 80,80 80,96 80,80 ‚36 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten 35,26 35,34 35,26 36.34 
Stockholm 100 Kr. 75,02 76,08 76,02 76,18 
Wien 100 Schill. | 48,15 48,55 48.45 48,55 
Warschau 100 Złoty 8 47.15 47,00 47,20 

Valuten-freiverkehr 
Berlin, den 27. März. Polnische Noten: Warschau 


46.95 — 47,15, Kaltowitz 46,95 — 47,16, Posen 46,95 — 47,15, 
Gr. Zloty 46,75 — 47,15, Kl. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen 
— ee ů ů 


1984 95¼ Berlin, den 27. März 
198885 89¼% 1987 7885 
19388 827 1938 . 75½ 
Warschauer Börse 
Bank Polski 75,00 67,00 
Cukier 17,00 


Dollar privat 8,875, New Vork 8,921. New 
York Kabel 8,928, Belgien 124,50, Holland 359.80, 
London 30,55, Paris 35,07, Prag 26.48, Schwein 
172,30. Stockholm 162,20, Deutsche Mark 212,90, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 105,00 105,25, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 43,75. Bauanleihe 3% 
41,50, Dollaranleihe 6% 56,00, Dollaranleihe 4% 
54,75. Bodenkredite 44% 39.25—39.00—39,3. 
Tendenz in europäischen Devisen erhaltend; in 
amerikanischen stärker, 


